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Dss Frattenfkinrmveitzk in England .
In dem englischen Parlament hat vorigen Mittwoch ein

Autrag auf Verleihung des Stimnlrechts an die Frauen die

zweite Lesung passirt . Das ist ein Ereigniß , welches nicht
ohne die verdiente Würdigung bleiben darf , weil es immerhin
eine Etappe auf der Bahn des sozialpolitischen Fortschritts
bedeutet .

Die Frage des Frauenstimnirechts ist in England schon
seit anderthalb Menschenaltern ans der Tagesordnung . Es

handelte sich aber zunächst um das Stimmrecht für Gemeinde -

Vertretungen ; und solchen Frauen , die Gruudeigenthum
selbständig besitzen , ist das Gemeinde - Stimmrecht in England
auch thatsächlich ertheilt worden . Die Frage des Frauen -
stimmrechts für die U n t e r h a u s w a h l e n kam erst später
in Fluß .

Bemerkenswerth ist es und auch bezeichnend , daß die Frage
nicht zuerst von radikaler Seite angeregt wurde . Die

Chartisten forderten ausdrücklich das allgemeine Stimm -

recht der Männer — das Mauhood Suffrage — ; und bei

dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß bis in die neueste Zeit
überhaupt unter „ allgemeinem Stimmrecht " ( suffrage
universel ) von den demokratischen Parteien ein blos die

männliche Hälfte der Bevölkerung umfassendes Stimm -

recht verstanden worden ist . Erst die Sozial -
d emokratie war es , welche das allgemeine Stimm -

recht als wirklich allgemeines Stimmrecht aufgefaßt
und die Forderung ausgestellt hat , daß das Stimmrecht , gleich
allen anderen politischen Rechten , den Frauen ebensowohl ge -
hört wie den Männern .

Die Bewegung für die politische Gleichberechtigung der

Frauen , namentlich für Verleihung des Stimmrechts an die

Frauen , geht in England und in Frankreich — den beiden Ländern ,
Ivo diese Bewegung die tiefsten Wurzeln geschlagen hat — von

bürgerlichen Kreisen aus , zum theil von großbürgerlichen
und selbst aristokratischen Kreisen . In England besonders haben
die Damen der Aristokratie allezeit in der Politik eine hervor -
ragende Rolle gespielt , und da erscheint es nur natürlich , daß in diesen
Damen der Wunsch entstehen mußte , direkt den politischen
Einfluß auszuüben , den sie bisher nur indirekt ausüben
konnten . Es versteht sich indeß von selbst , daß diese Damen

der Aristokratie , gleich den Frauen des Bürgerthums , mit

seltenen Ausnahmen , nicht aus den Gedanken kommen konnten ,
die Gleichberechtigung aller Frauen zu fordern .

Auch die Bill , welche das Unterhaus am vorigen Mittwoch
in zweiter Lesung annahm , geht keineswegs von dem Gesichts -
punkt der Gleichberechtigung aller Menschen aus . Sie

verlangt blos , daß die bestehenden Bestimmungen des

englischen Wahlrechts auf die Frauen ausgedehnt werden

sollen . Nun hat aber England bekanntermaßen nicht das all -

genieine Stimmrecht ; das Wahlrecht hängt dort an ver -

schiedcnen Bedingungen , die zum großen Theil mit dem

Eigenthums - , Pacht - und Miethsverhältniß zu thun haben
und so formnlirt sind , daß sie zwar die größere Hälfte der

männlichen Bevölkerung einschließen , die große Mehrheit der

Frauen jedoch nicht berühren , weil das Eigenthum , die Pacht ,
die Miethe u. f. w. in der ungeheueren Mehrzahl der Fälle
von dem Mann besessen und bezahlt wird , und nicht von
der Frau . Immerhin ist die Zahl der Frauen , denen durch die
dem Parlament vorliegende Bill das Wahlrecht verliehen
würde , eine ziemlich beträchtliche ; sie wird von den Urhebern
der Bill auf eine halbe Million veranschlagt . Das ist freilich
nicht ein Zehntel der Frauen , die bei wirklich allgemeinem
Wahlrecht für das Unterhaus zu wählen hätten . Allein ist
einnial das Prinzip des Frauenftimmrcchts für das Unter -

haus anerkannt , so wird dieses Prinzip auch sehr bald zu

ausgedehnterer Anwendung gelangen , und das allgemeine Stimm -

recht , welches sich in England nicht mehr lang wird zurück -
halten lassen , kann dann unmöglich auf die Männer beschränkt
werden .

Die Bill gelangt jetzt vor das Komitee — in

England ist das parlamentarische Verfahren verschieden
von dem bei uns üblichen — und die Aussichten auf Annahme
sind durchaus nicht hoffnungslos . Sie sind es umso weniger ,
als unter den Konservativen , und zwar infolge der Propaganda
Tisraeli ' s , der ein tapferer Verfechter der Frauenrechle war ,
eine sehr starke Strömung für das Frauen - Stimmrecht vor -

handen ist .
Was immer das Schicksal der Bill sein möge — die

Frage des Frauenstimnirechts für das Parlament wird

in England nicht mehr von der Tagesordnung ver -

schwinden ; und in die englischen Arbeiter setzen
wir das Vertrauen , � daß sie an stelle des bürger -
lichen Stimmrechts für Frauen der besitzenden Klasse ,
und an stelle des jetzigen buntscheckigen und unvoll -

ständigen Wahlrechts für Männer das allgemeine
Wahlrecht erkämpfen werden , das gleichmäßig f ü r

Männer und Frau e n gilt .

z�olitifche Aeverfirtzk .
Berlin , 5. Februar 1897 .

AuS dem Reichstage . Die heutige Sitzung verdiente

die Ueberschrift : „ Duell zwischen dem Grafen Limburg - Stirum
und Freiherrn v�Marschall". Zwar hat keiner der Herren
die Debatte eingeleitet , trotzdem aber bildeten ihre Ausführungen
den Mittelpunkt der Anseinandersetzungen . Damit soll freilich

verdienen des letzteren
als dieselben , nach der

ausdrückliche Billigung der

haben , daraus also auf das

nicht gesagt sein , daß die rednerischen Leistungen der beiden Herren
etwa gleichwerthig waren . Im Gegentheil . So fein zugespitzt und

haarscharf geschliffen die Pfeile des Herr » v. Marschall
waren , so platt und abgenützt waren die Redensarten , deren

sich der weiland Gesandte am großherzoglich weimarischcn

tose
bediente . Beachtung

usführungen nur insofern ,
Versicherung des Redners , die

konservativen Fraktion gefunden _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _. . . . . . . . . . . . .
Verhältniß dieser Herren zum Staatssekretär des auswärtigen
Amtes geschlossen werden kann . Daß dieses Verhältniß ein

bitterböses ist , das ist heute wohl auch für einen Blinden klar

geworden .
Die Feststellung dieser Thatsache , wenn sie nach allem ,

was bereits vorausgegangen ist , noch einer Feststellung be¬

durfte , ist auch das einzige positive Ergebniß der heutigen
Debatte . Denn alle übrigen Fragen , welche sich an den FallLeckert -
Lützow - Tansch anschließen und ihrer Lösung harren , so vor allem
die Frage , ob Herr v. Tausch Hintermänner hatte , und wenn ja ,
wo sie stecken , sind heute noch genau so unbeantwortet , als sie
es bisher waren .

Es sind schon früher in dieser Beziehung Namen genannt
worden und unser Genosse Bebel , der außerdem in energischer
Weise gegen das Institut der politischen Polizei vorging und
deren Treiben brandmarkte , nannte auch heute die bekannten

Namen , erzielte aber damit nur , daß v. Marschall für die

Herren v. Waldersee und v. Eulenburg die Erklärung abgab ,
daß keine Spur auf diese Männer weise und Graf Bismarck

lehnte für sich und seine Familie jede Beziehung zu Tausch und

Konsorten ab . In wessen Dienst also dieser geriebene
Polizeilump Jahre lang gearbeitet und über die reichlichen
Geldmittel der politischen Polizei verfügt hat , bleibt nach wie

vor ein Geheimniß .
Eine recht interessante Episode aus der Rede des Herrn

v. Marschall war die Mittheilung , daß die Regierung wußte ,
daß wenn sie gegen v. Tausch und Genossen nicht vor -

gegangen wäre , von sozialdemokratischer Seite Enthüllungen
in Vorbereitung waren , welche geeignet gewesen wären , die
Autorität des Staates und der Regierung in schwerster Weise
zu schädigen . Wir gestehen , daß diese Mittheilungen
uns sehr überraschend kommen . Es mag ja sein ,
daß man in sozialdemokratischen Kreisen manches weiß , was

man da nicht wissen sollte ; daß in unseren Reihen aber ein

Koup gegen v. Tausch und Konsorten in Vorbereitung war ,
davon erfuhren wir erst jetzt etwas aus dem Munde des Herrn
v. Marschall . Es scheint , daß die „gereinigte " politische Polizei
in Bezug auf die Richtigkeit ihrer Feststellungen noch genau
ebenso unzuverlässig ist , wie sie es gewesen ist , als Tausch
und Konsorten noch im Amte waren . Der morgige Tag bringt
Fortsetzung der heutigen Debatte , an die sich dann
eine Erörterung über die neueren Maßnahmen gegen die

Polen sowie eine Unterhaltung über den Werth der Handels -
vertrüge anschließen wird . In letzterem Punkte ist zu
bemerken , daß heute Herr v. Marschall sich in sehr energischer
Weise für die Politik der Verträge aussprach , was wohl als
ein Aviso aus der Reichskanzlei nach dem preußischen
Ministerium hinüber zu betrachten ist .

Wie die „ kleine » Mittel " arbeiten . Bekanntlich war es
der gegenwärtige Landwirtdschastsmiuister , der das Wort von den
„kleinen Mitteln " erfand , die angewandt werden müßten , der Land -
wirthschaft zu helfe », so lange die großen Mittel nicht zu haben
seien . Anfangs verhielten sich unsere „ Nothleidenden " sehr skeptisch
zu diesem Programm , auf die Dauer scheinen sie aber doch recht
gut dabei zu fahre ». Zu den „kleinen Mitteln " gehört auch
das Absperren der Grenzen gegen die Bieh -
e i n f u h r . Selbstverständlich geschieht dieses in allen Fällen
und ausnahmslos nur „ der vom Auslande drohenden
Seuchengefahr " wegen . Thatsache aber ist , daß diese Absperrungen
sich dem Amtsantritt des gegenwärtigen Landwirthschastsministers
v. Hammerstein . Loxten im Anfang des Jahres 1895 mit aller

Energie eingesetzt haben und daß zur Zeit fast sämmtliche Grenzen
des Deutschen Reiches gegen die Vieheinfuhr gesperrt sind . In den

norddeutschen Hafenstädten besteht für auf dem Seeweg eingesührte »
Bieh vierivöchige Quarantäne ; aus Amerika darf „ zum Schutze

gegen das Texasfieber " kein Rindvieh und frisches Rindfleisch ein -

geführt werde » ; Holland . Belgien , Frankreich . Rußland sind

für Rindvieh und Schweine , Holland und Belgien auch für Milch ,
Dänemark und Rußland auch jür Schweinefleisch gesperrt ; Oester -
reich ist für Schafe und Schweine gesperrt , die Einsuhr von Rind -

vieh fast unmöglich gemacht . Und Thatsache ist ferner , daß unter
dem Druck dieser Maßregeln die Vieheinsuhr im Laufe weniger
Jahre ganz unglaublich zurückgegangen ist . Nach dem soeben er -

schienenen Jahresnachweis für den auswärtigen Handel im Jahre
1896 wurden eingeführt

1894 1895 1896

Kühe . . . . .153 310 113 712 82 882

Ochsen . . . . 82228 62405 51553

Jungvieh . . . 106 408 88 044 65 876
Kälber . . . . 23 634 15 665 9 660

Schweine . . . 710 128 345 495 108 091

Damit sollte » doch unsere einheimischen , vaterländisches Vieh

züchtenden Agrarier zusriede » sein . Denn da man keinen
Grund hat anzunehme » , daß im Laufe der letzten beiden

Jahre bei der günstigen Geschäftskonjunktur der Fleisch -
konsui » im Deutschen Reiche zurückgegangen ist , so mutz das ,
was weniger eingeführt worden ist , den deutschen Agrariern voll

zu nutze gekommen sei ». Dies gebt anch aus der verstärkte » Ein -

fuhr von Futtermitteln hervor . Die Einfuhr von Hafer ist gegen
das Vorjahr von 2 387 240 ans 4 950 541 Doppelzentner . Mais von
3 233 275 ans 8 213 509 gestiegen ; ebenso ist die Einfuhr von Stroh ,
Kartoffel ». Futtergewächsen , Erbsen und Wicken gestiegen .

Der Werth der Vieheinfuhr ist in zwei Jahren um
120 M i l l i o n e n M a r k zurückgegangen , mindestens ebensoviel
also den nothleidenden deutschen Agrarien mehr zugeflossen . Unter
solchen Umständen lohnt es sich schon , Mitglied einer kleine », aber

einflußreichen Partei zu sein . — Daß das deutsche Volk ,
insbesondere die deutschen Proletarier die Kosten für das infolge
der fehlenden ausländischen Konkurrenz theurer gewordene Fleisch
bezahlen müssen , ist bei der im Deutschen Reich üblichen Politik zu
selbstverständlich , um sich besonders darüber ausznregen.

Das Problem , unsere Agrarier zufrieden zu machen , ist freilich
unlösbar , dies beweisen ja die ununterbrochenen Fleischverthenernngs -
Anträge unserer Agrarier . Morgen wird ja wieder das preußische
Abgeordnetenhaus die Verhandlungen über den Antrag Ring und

Genossen , betreffend die Abwehr von Viehseuchen fortsetzen . —

Freiherr von Maiitcuffel hat den Vorsitz in der konser -
vativen Parteilcitnng niedergelegt . Er begründete diesen Schritt
mit den vielen Geschäften , die er als Landesdirektor von Branden -
bürg zu erledigen habe . Die Angabe ließe sich hören , wenn Herr
v. Manteuffel früher nicht noch mehr Aemter in seiner Hand ver -
einigt hätte , und wenn man sich nicht der letzten konservativen
Delegirtenversammlung erinnerte . Kurz nach ihr zog die „ Konserv .
Korrespondenz " gegen die Plötze gar nicht übel vom
Leder , und es hatte den Anschein , als wollten die in Amt
und Würden sitzenden Konservativen die ärgsten Schrei - Agrarier
von sich schütteln . Verstärkt wurde diese Vermuthung durch die

Stellung , die der Oberste der Konservativen , eben dieser Freiherr
von Manteuffel , gegen den Budapester internationalen Landwirth -
schafts - Kongreß genommen hatte . Er war eingeladen worden , hatte
aber dankend abgelehnt . Das mußte die Plötzlinge verschnupfen .
Und als nun gar die „ Kons . Korr . " ihre ganze Liebenswürdigkeit
zum besten gab , da wußten sie, wie viel es geschlagen . Seit dieser
Zeit tobte hinter den Kulissen der Kamps um die Macht . Wer den
Sieg erringen wird , ob die Agrarier , ob die Hos - Konservativen , ist

ziir Stunde noch nicht ausgemacht . Vorderhand scheint auf beiden
Seilen noch das Bedürfniß vorzuliegen , den Widerstreit der Interessen
nicht allzu grell hervortreten zu lassen . Aber ein Sündenbock mußte
geschlachtet werden . Und das war der Herr v. Manteuffel . Daß
der Streit noch nicht entschieden ist , geht schon aus der Wahl des
Nachfolgers hervor . Der Vorsitz in der Parteileitung wurde dem
ehemaligen Reichstags - Präsidenten v. Levetzow übertragen . Der
Mann steht beiden Richtungen der Partei gleich nahe , besitzt ein
konziliantes Wesen , ist schon Exzellenz und braucht nicht mehr zu
„streben " . Er ist heute der Nothnagel . Verschwindet er , dann hat
sich der Charakter der konservativen Partei abermals geändert . Nach
v. Helldorf Herr v. Manteuffel , nach diesem v. Levetzow , nach
Levetzow ? — Wir hatten garnichts dagegen , wenn wir Herrn von
Plötz bald — gratulircn könnten . —

Eine komische Entdeckung hat die „Voss . Ztg . " gemacht .
Das Blatt meint nämlich , daß der „ Vorwärts " „ nach Kräften
die Einigung des liberalen Bürgerthums zu hintertreiben
sucht " . Die Tante scheint der Meinung zu sein , daß wir recht
viel überflüssige Zeit haben , denn anders verstehen wir nicht ,
wie uns das Blatt Neigung zu solch zweckloser Arbeit unter -

stellen kann . Die paar Mal , wo wir es überhaupt der Mühe werth
gefunden haben , von dem liberalen Einignngsgetute Notiz zu
nehmen , haben wir zwar auf die Bedeutungslosigkeit dieser
ganzen Mache hingewiesen , daß wir aber irgendwie An -

strengungen gemacht haben sollten , den Herren Pachnicke und
Rickert die Kreise zu stören , wer das behauptet , der muß eine

sehr starke Phantasie haben . Ob einig oder getrennt , wird der

„wirtliche Liberalismus " bei den nächsten Reichstags -
wählen schlechte Geschäfte machen , ja er würde
aus den Reihen der parlamentarischen Parteien über -

Haupt verschwinden , wenn nicht voraussichtlich die
Arbeiter wieder in einer Reihe von Kreisen in die Lage
kommen würden , zivisd >en zwei Nebeln wählen zu müssen . Da
nun in einer solchen Situation die Liberalen für die Arbeiter

zwar nicht die besseren aber doch die ungefährlicheren Gegner
sein werden , so wird voraussichtlich , wie es ja auch bei den

letzten Wahlen der Fall war , wieder ein Zahl Liberaler in
den Reichstag kommen , die aus eigener Kraft zu wählen die

Partei niemals im stände wäre .
Die Tante Voß mag also ganz ruhig sein ; Angst vor den

Liberalen kennt man in unseren Reihen nicht . Im Gegen -
theil , als Postenhalter , bis so lange wo wir nachrücken , sind
die Herren uns unter Umständen sogar sehr bequem , denn

fehlt es ihnen auch nicht an dem bösen Willen , so doch an
dem Vermögen uns zu schädigen . —

Chronik der MajcstätöbeleidigungSprozesse . Gestern ver -
handelte die Strafkanimer in Konstanz gegen den Handlui - gsgehilfen
Alfred Kaiser von hier wegen MajestätSbeleidignng . Der Denunziant
Haller , Reporter der natioiialliberalen „ Konst . Ztg . " . gab dieMöglichkeit
zu , sich verhört zuhaben . Die Begleiter Kaiser ' s hatten die Aenßerung
anch nicht gehört . Der Staatsanwalt stellte keinen Slrafaulrag und
der Gerichtshof sprach den Angeklagten frei .*

* *

Deutsches Reich .
— Den Zeugnißzwang in Disziplinarsachen muß heute

die „ Nordd . AUg . Ztg . " vertheidigen . Es muß schlecht um die
Sache stehen , wenn selbst schon norddeutsche allgemeine Gründe für
sie ins Feld geführt werden müssen . —

— Das Landgericht in Essen hat in Sachen Schröder
und Genossen ( Essener Meineidsprozeß ) den Wiederaufnahme - Antrag
zugelassen und eine erweiterte Beweiserhebung angeordnet . —

— Bismarck ' s parlamentarische Thätigkeit -
Dem Bureau des Herrenhauses ist folgendes Schreiben des
Herrn von Friedrichsruh zugegangen :

„ Dem Bureau des Herrenhauses theile ich ergebenst mit , daß
ich dein von der wirthschaftlichen Vereinigung des hohen Hauses
angenoinmenen Antrag des Herrn Grafen v. Frankeiiftrg ( betr .
Margarine ) beitrete . "

Mit dem Fernsprecher hätte sich die Geschichte noch einfacher
machen lassen . —



— Di , Abgeordnet « Pfarrer Dr . WolSzleai « ,
bat sich der „ Gazeta Torunsla " zufolge für seine Pfarrstelle Tilgen -
bürg eine » Vertreter beschafft . Es stehe mithin nichts im Wege .
daß er sein Mandat in Berlin ausüben könne , wenn nicht der hoch -
mögende Bischof einen anderen Grund gegen die parlamentarische
Thätigkeit des Abgeordneten findet . —

— Zur Affäre Griineberg - Leckert . Wie ein Bericht -
erstatter erfährt , ist ein Verfahren wider Unbekannt eingeleitet wor -
den . das allerdings die Feststellung zum Gegenstand hat , ob Grüne -
berg im Prozeß Witte kontra Sröcker die Eidespflicht verletzt hat ,
als er die Ueberlassung seines Tagebuches an Leckert jun . zu
beliebigem Gebrauch leugnete — oder — ob Leckert das Buch ,
wie Grüueberg behauptet , widerrechtlich zurückbehalten , also unter -
schlagen hat . Da im Vorverfahren Aussage gegen Aussage stand ,
und die von Griineberg ' s Hand herrührenden Notizen für sich allein
nicht für ausreichend erachtet werden konnten , die Thäterschaft nach
dieser oder jeuer Richtung überzeugend darzuthun , so nmßte
von einer weiteren Verfolgung der Angelegenheit vorläufig
Abstand genommen werden . — Bei dieser Gelegenheit
sei eine geheimnißvolle Andeutung des Schneiders Grüne -
berg nachzutrage » , welcher behauptete , Leckert jun . habe
seinerzeit die Herausgabe des Tagebuches mit der Motivirung für
unmöglich erklärt , daß ein Kriminalkommissar das Buch bei ihm be-
schlagnahim hätte . Wenn letzteres richtig ist , so wäre es zweifellos
auch für den Prozeß Leckert - Lützow von hohem Interesse , festzustellen ,
welcher Kriminalkommissar das Buch bei Leckert jun . beschlag -
» ahmte .

Kiel , den 4. Februar . ( Eig . Ber . ) Wo unsere Panzer -
schiffe bleiben . Durch Kabinetsordre deS Kaisers vom
25 . Januar sind die Panzerschiffe II . Klasse „ König Wilhelm " , wo -
für im diesjährigen Etat schon Ersatz gefordert wird , „ Kaiser " und
„ Deutschland " aus der Lifte der Panzerschiffe gestrichen und werden
als Kreuzer I . Klasse weitergeführt . Da wundert man sich denn ,
daß die Panzerschiffe immer weniger werden und die kleinere Zahl
» niß dann als Grund zu Ncuforderungen herhalten . Zum Bewilligen
nc . . er Schiffe kann man den Reichstag gebrauchen , aber beim
kassireil von Schiffen hat er nichts zu sagen . —

Oesterreich .
Trieft , 6. Februar . Die politische KrisiS hat eine Verschärfung

erfahre ». Der Gemeinderalh dürste aufgelöst und «in Kommissar
zur Verwaltung der Geschäfte ernannt werden . —

Schweiz .

Zürich , 8. Februar . ( Eig . Ber . ) Das von uns seinerzeit als
Entwurf besprochene neue Gesetz über die Ausübung der
Advokatur im Kanton Zürich ist am Montag und Dienstag vom
Kantousralh bis auf redaktionelle Aenderuugen erledigt worden
und zwar im wesentlichen nach dem Entwurf der Regierung . Wie
vorauszusehen war , gab der Paragraph über die Zulassung
der Frauen , worüber bereits die kantonsräthliche Kommission
sich in Mehrheit und Minderheit gespalten hatte , Anlaß zu lebhafter
Debatte . Am meisten opponirte dagegen der alte K o m m u n t st
T r e i ch l e r . dem von seinen Jugeudidealen der vierziger Jahre auch
kein Restchen geblieben ist . Sehr geistreich meinte er . wie die Frau
nicht in den Kampf für das Vaterland geht , so soll sie auch nicht
in den Kampf fürs Recht gehen . Die Frau ist logischen
Schlußfolgerungen nicht zugänglich , sie ist daher auch
zur Juristin nicht geeignet . Der Juristenberuf ist für
die Frauen zu anstrengend . Die Zulaffung der Frau zum Advokatur -
beruf würde auch die Zulaffung zum Richterberuf im Gefolge haben .
— Alle diese Argumente verfehlten aber ihre beabsichtigte Wirkung .
Der liberale Kommisstonsreferent Dr . Usteri , unsere Genossen
B ü r k l i und Lang , der liberale Justizminister Rägeli und die
Demokraten Schäppi , Müller und Grob traten für die Zulaffung
der Frauen zur Advokatur ein , welche denn auch der KantonSrath
mit 122 gegen 20 Stimmen beschloß .

Ein deutscher Patriot Schäffer in Zürich hausirt
mit einem Flugblatt über die U n z u l ä n g l , ch ke i t der
deutschen Kriegsflotte und sucht für deren Verstärkung
bei den Deutsche » in der Schweiz einige „ Panzer - Pfennige " zu »
sammenzuschnorren . die er an Professor Hasse in Leipzig weiter be -
fördern wolle . Da wird wohl nicht viel herausspringen . —

Frankreich .
Paris , 3. Februar . ( Eig . Ber . ) Die „ P « t i t e R ö p n b l i q u e"

ist seit heute , wie ich Ihnen telegraphisch gemeldet habe , wieder ein
sozialistisches Organ . Der frühere Chefredakteur der „ PetiteRöpudlique "
M i l l e r a n d , sowie eine Reihe früherer Mitarbeiter , namentlich
JaursS , Viviani , Brousse und die Blanquisten Turot , Dubrentlh
gehören zum neuen Redaktionspersonal nicht . Die neue Leitung des
Blattes erklärt jedoch , der Taktik der sozialistischen Union
zwischen den verschiedenen Fraktionen treu bleiben zu wollen ,
und fordert alle auf proletarisch - sozialistischem Boden stehenden
Elemente zur gemeinsamen Arbeit auf . Es entspricht übrigens dem
thalsächlichen Stärkeverhältniß zwischen den verschiedenen Richtungen .
ivenn die Guesdistische Arbeiterpartei die Leitung deS wichtigsten
französischen Tageblattes übernimmt , während sie früher darin eine
ganz untergeordnete Rolle spielte . Hoffentlich gelingt es der neuen
Redaktion , den namentlich i » Paris bestehenden Fraktionsverhältnissen
Rechnung tragend , die Interessen der Arbeiterpartei mit den Interesse »
der bisher außerhalb der Partei stehenden sozialistischen Elemente in
Einklang zu bringen . —

Paris , 4. Februar . Der mit der Prüfung der Wahlen
im Departement Haute Garonne beauftragte Ausschuß des S e n a t s
hat dahin entschiede », daß C o n st a n s , da er die erforderliche
Anzahl Stimmen erhalten habe , als Senator proklamirt werden
müsse .

Daß die klassenbewußte Bourgeoisvertretung dem Sozialisten -
tödter ConstanS mit allen Mitteln das Mandat retten will , versteht
sich von selbst . —

PariS , 5. Februar . Der „ Figaro " macht die etwas sehr nn -
wahrscheinlich klingende Meldung , der Bertrag mit Abessynien ent -
halte auch eine Klausel , der zufolge Frankreich die Feind « des König ?
Menelik als seine eigenen Feinde ansehen werde .

England .

London , 5. Februar . Die Anleihe , welche England Egypten
aufgebürdet , beträgt 20 Millionen Mark . —

Spanien .
— Et » Musterrepublikaner ist Seiinor Cafielar .

der große spanische Schönredner , der 15 Jahre lang nach der

Republik rief und , als sie da war , sein Möglichstes that , sie wieder

zu zerstören . Er ist seitdem immer zahmer geworden . Voriges
Jahr konnten wir melden , daß Castelar „ im Jntereffe
Spaniens " daraus verzichtet habe , der monarchischen Regierung
Opposition zu machen . Und heute finden wir im Pariser „ Temps "
ein von ihm approbirtes und auch redigirtes Interview , durch
welches er der Welt verkündet , daß der große Castelar noch immer
der große Republikaner und Staatsmann von früher ist , daß er
aber a l s Republikaner und Staatsmann die Regierung in ihrem
Kampf gegen — Kuba unrerstützen muß ; und daß er es

für ein Erforderniß der Zivilisation und Demokratie hält .
den kubanischen Aufstand um jeden Preis und mit jedem Mittel zu
ersticken , und müsse Spanien auch zur Erreichung dieses Ziels „ gegen
die ganze Welt " eine » Krieg bis aufs Meffer führen !

Ein schöner Republikaner das , und noch immer der Held unserer
bürgerlich - demokratischen Presse . —

Bulgarien .
Sofia , 5. Februar . Wie in parlamentarischen Kreisen be -

bauptet >vird , hat das Ministerium das Ansuchen des Fürsten
Ferdinand , bei der Sobranje eine Erhöhung seiner Zivilliste durch -
zusetzen , einstimmig abgelehnt . —

Türkei .

Konstantinopel , 5. Februar . Die Situation im Distrikte
C a n e a ist unverändert ernst . Die Aufständischen erklärten
einem Abgesandten des englischen Konsulats , die Waffen nieder -
zulegen , wenn auch die Truppen die Feindseligkeiten einstellen .
Das KonsnlarkorpS und der Generalgonverneur bieten alle Be -
mühungen auf , um «ine Beruhigung herbeizuführen . Der französische
Militärattachö Oberst Vialar . der nach Frankreich zurückkehren sollte ,
reist infolge der letzten Ereignisse abermals nach Kreta .

Zahlreiche Tckes ( Mönchsklöster ) werden behufs Durchführung
deS Verbots der Abhaltung nächtlicher Gebete militärisch bewacht .

Die sieben oppositionellen Mitglieder der aus zwölf Mitgliedern
bestehenden ökumenischen Synode halten Versammlungen ab und
verlangen , der Patriarch solle seine jüngsten antikanonischen An -
ordnungen zurücknehmen . Die Opposition bereitet für Sonntag
Kirchendemonstrationen vor . —

Amerika .

Washington , 4. Februar . Die republikanischen Mitglieder der
Etatskominisnon haben endgiltig einige wichtigere Punkte des

Zollgesetzes festgesetzt , welche der außerordentliche » Sitzung
des Kongresses vorgelegt werden sollen . Die Tendenz ist im all -
genwinen diejenige gewesen , spezifische Zölle an die Stelle der
Werthzölle zu setzen . Die Aufschläge auf Industrie - Erzeugnisse
treffen hauptsächlich bessere Wanren und solche , die als
Lnxnswaaren angesehen werden . Der größte Theil der Zoll -
sähe wird aber wahrscheinlich derselbe bleiben wie die jetzt
bestehenden . Der Bericht des Komitees wird mit wenigen Abände -

rnngen die Wiedereinführung des Agrarprogramms
Mac Kinley ' s befürworten , ferner die Beibehaltung vieler Zoll -
sähe der Wilson - Bill über chemische Produkte und die Zollsätze Wik -
sou ' s über Wein und Spirituosen , welche im allgemeinen höhere
sind als die der früheren Mac Kinley - Bill . Die Be -
legung von Erden , irdenen Waaren und Glaswaaren mit spezifischen
Zöllen entspreche den Sätzen des Mac Kinley - Tariss , welcher Haupt -
sächlich auf Werthzölle » beruht . Das Komitee tritt für nur
wenige Abänderungen bezüglich der Sätze für Baumwolle ein , außer
in denjenigen für feineres Garn und die kostbarsten Fabrikale . Die
Aenderungen in de » Sätzen für Eise » und Stahl sollen auf wenige
ganz besondere Sorten beschränkt werden . —

Washington , 4. Februar . Der Senat hat die Ein -
w a n d e r u n g s b i l l an den Konferenzausschuß zurückverwiesen
behufs Abänderung der Bestimmungen darüber , in welchem Alter
des Lesens und Schreibens unkundigen Personen die Einwanderung
nicht gestattet sein soll . —

Kubanisches . Von Zwistigkeiten zwischen dem
GeneralWeyler und mehrerer andererGenerälen
weiß das Madrider Blatt , der „ Jmparcial " zu berichten . Die
Generäle Pin und Bernat haben bereits ihren Abschied eingereicht
und werden am 10. d. M. nach Spanien zurückkehren . Denselben
Wunsch hegt der General Gonzalez Mnnoz , und auch der
General Arolas , der tüchtigsten einer , ist unzufrieden , weil
ihn Weyler ' s unfruchtbare Kriegssiläne zur Unthätigkeil
verdammen . Noch andere Hiobsbotschaften übermittelt der „ Jmparcial " ,
dessen Glaubwürdigkeit in kubanischen Angelegenheiten nicht an -
geziveifelt werden kann . So erzählt das Blatt von einem jüngst
stattgehabten Kampfe in der Provinz Pinar del Rio , der in den
amtliche » Telegrammen gänzlich verschwiegen worden ist , weil die
spanischen Truppen unter Führung des Generals Melgmzo eine
empfindliche Niederlage erlitten ; 30 Spanier wurden getödtet .
Ferner wird berichtet , daß das Resultat der Zuckerrohrernte in
diesem Jahre gleich Null sein werde infolge der ohne Unterbrechung
wüthenden Feld - und Waldbrände . —

— Nach einer aus Keywest eingegangenen Depesche schleuderte
eine Schaar Aufständischer eine Bombe gegen einen von Havana
nach Pinar del Rio fahrenden Eisenbahnzug . Ei » Hauplmann ,
fünf Soldaten , der Lokomotivführer und die Heizer wurden ver -
wlindet , ein Bauer wurde getödtet . Eine andere Jnsnrgente » -
Ablheilnng brachte eine » Eisenbahnzug zur Entgleisung , wobei zivei
Reisende und ein Major um' s Leben kamen . —

Meichsksg .
168 . Sitzung vom 5. Februar 1867 . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesralhs : Fürst zu Hohenlohe .
v. Marschall , v. Bötticher .

Das Hans setzt die zweite Berathung des Reichshans -
h a l t s - E t a t s für 1867/68 fort , und zwar beim Etat des

Reichskanzlers und der Reichskanzlei .
Zum Gehalt des Reichskanzlers liegen folgende zwei An -

träge vor :
1. von den Abgg . A n ck e r und Genossen (frs . Vp. ) : „ den

Herrn Reichskanzler zu ersuche », das preußische Staatsministerium
zu veranlassen , Vorkehrungen zn treffen , welche öffentliche
Verdächtigungen der obersten Reichsbehörden durch Organe der
königlich preußischen politischen Polizei , wie sie im Prozeß Leckert -
Lützow zu tage getreten sind , für die Zukunft ausschließen . "

2. Von den Abgg . Barth n. Gen . ( frs . Vg. ) : „ Den Herrn
Reichskanzler zn ersuchen , dem Reichstage baldthunlichst eine

Denkschrift über die erkennbaren volks wirth -
s ch a s t l i ch e n Wirkungen der seit 1862 bezw . 1894
zwischen dem Deutschen Reiche einerseits und Oesterreich - Unganr ,
Italien , Belgien , der Schweiz . Serbien , Rumänien und Ruß¬
land andererseits bestehenden Handelsverträge vorzulegen . "

Abg . von KomicrowSki : Wir Polen erachte » es für unsere
Pflicht , bei dem Gehalt des Reichskanzlers auf die ernste Lage der

polnischen Bevölkerung hinzuweisen . Wir Polen haben in loyalster
Weise alle Bedenken und bitleren Erfahrungen unterdrückt und haben
dem kaiserlichen Willen zufolge nns gegen den Umsturz gewandt und
die Regierung unterstützt . Aber die Behörden haben die polnische
Bevölkerung als ein Objekt ihrer Verfolgungen und Unterdrückungen
benutzt . Gegen die polnischen Vereine haben sich die Deutschen ge -
wendet und haben die Behörden zu ihrer Unterdrückung veranlaßt .

Gegenüber dieser Unterdrückung der polnischen Bevölkerung

glauben wir in der Oeffentlichkeit Beschwerde erheben zu
sollen bei den verbündeten Regierungen , die hier im Reichstage ver -
treten sind . Ein solcher Zustand der Erbitterung , wie er in der

moralisch verhetzten und boykottirten Bevölkerung in unseren

Heimathprovinze » herrscht , widerspricht dem StaaatZinteresse . Was

ich hier gesagt habe , ist einstimmiger Beschluß der polnischen
Fraktion .

Reichskanzler Fürst Hohenlohe : Die Fraktion der Polen hat
die Berathung des Etats des Reichskanzlers für die geeignete Ge -

legenheit erachtet , um durch den Mund des Herrn Abgeordneten
von Komierowski die schon oft gehörten und , wie ich glaube , oft

widerlegten Klagen über eine ungerechte und harte Behandlung der

polnisch sprechende » Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen .
Nachdem der Reichskanzler die polnische Frage als eine spezifisch

preußische bezeichnet hatte , fährt er fort : Die verfaflungsniäßige »
Rechte , die jedem preußischen Staatsangehörigen gewährleistet sind ,
sollen auch den polnisch sprechenden Preußen nicht verkürzt werden
und sind ihnen nicht verkürzt ivorden . Nichts wäre ungerechter als
der Vorwurf , daß der preußische Staat seinen Pflichte » gegenüber
der polnischen Bevölkerung nicht nachgekommen wäre . Die außer¬
ordentlich « Hebung des Kultnrzustandes der in Frage kommenden
Landestheile während eines Jahrhunderts preußischer Verwaltung
enthebt mich eines Beweises nach dieser Richtung . Nicht nur
die materielle Wohlfahrt hat sich unter der preußischen Regierung
gehoben , sondern auch sür das Bildungsbedürsniß der polnischen
Bevölkerung ist in ausgiebigster Weise Sorge getragen worden .

Gegenüber den Rechten , welche die Polen als preußische Staats -

bürger , gegenüber den Wohlhaten . welche sie als Mitglieder eines

geordneten Staalsiveseus genossen habe » und genieß «», stehen aber

auch Pflichten . Wir können von der Forderung nicht abgehe » .
daß die polnischen Unterthanen lernen muffen , sich ganz und gar

alS preußische Staatsangehörige zu fühlen . Die Erscheinungen .
welche wir in früherer und neuerer Zeit zu beobachten Gelegenheil
gehabt haben , müssen uns zu meinem Bedauern die Ueberzeugung
aufdrängen , daß dieses Ziel noch nicht erreicht ist ;
im Gegenlhcil läßt sich nicht verkennen , daß vielfach noch eine Art

von Polenthum , eine Art von nationaler Propaganda gepflegt wird ,
welche in einem bewußten Gegensatze zu dem preußische » Staate

steht . Dem mit allen verfügbaren Mittel » energisch entgegen -
zutreten , ist ein Gebot der Staatsweisheit , die in Wahrheit auch
das Jntereffe der polnisch sprechenden Bevölkerung verfolgt , indem

sie das Umsichgreifen von Illusionen hindert , die schließlich der Ge -
walt der Thatsachen gegenüber nur mit einer bittere » Entläuschung
enden könnten . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Mnnckel ( frs . Vp ) : Es haben sich einige Menschen ge -
fnnden , die in Beziehnng stehen zur preußischen politischen Polizei .
die das Vorhandensein der offiziösen Presse benutzt haben ,
um einen hohen Beamten des Reiches zu beleidige »
blos zn dem Zweck , um sagen zu können , daß diese Beleidigung vom

Staatssekretär des auswärtigen Amtes ausgegangen sei . Der eine

ist der Herr v. Lützow , den der Reichskanzler gekennzeichnet hat , daß
er zwar als hoffähig , aber nicht als geeignet erschien , mit den

preußischen Behörden zu verkehren ; der andere ist der Untrr -
tertianer a. D. Leckert ( Heiterkeil ) , der für die Erledigung einiger
Ministersitze sorgen wollte ; er hat sehr uneigennützig dabei

gehandelt , denn er konnte auf einen der erledig ! - »
Sitze nicht Anspruch erheben . ( Heiterkeit . ) Hintermänner .
die sich seiner bedient haben , hat Herr Leckert wohl
niemals gehabt . Ich hatte gehofft . daß Herr v. Tausch dazu nicht
gehört hat . Die Artikel gegen die preußischen und Reichsbcaaiieu
sind von den Personen geschrieben ivorden , welche der Herr v. Tausch
später mit der Ermittelung der Verfasser betraut hat , das bciie

Mittel , um die Thäter nicht zu ermitteln . Einer so unterrichtete »
Polizei ist schließlich gar keine Polizei vorzuziehe ». Es ist gilt , daß
die Dinge aufgedeckt sind . Zu meiner Freude thcile » die ver -
bündeten Regierungen den Gedanken nicht , daß diese Ans -
deckung eine Gefahr ist ; eine Gefahr liegt nur darin ,
daß solche Zustände bestanden haben , nicht , daß sie auf -
gedeckt sind . Wir können diese schmutzige Wäsche in der

Oeffentlichkeit waschen , weil , abgesehen von diesem faulen Punkte ,
noch alles gesund ist . Aber daß diese Thatsachen sich Jahre h»>-
durch ereignet haben , daß dieses Institut der politischen Polizei be -
standen hat unter wechselnden Persönlichkeiten , daß nur eine gcrickt -
liche Prozedur davon befreien konnte , ist bedenklich . Die politische
Polizei untersteht dem p. ischen Ministerium des Innern , der

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes ist sein Kollege . Herr
v. Tausch Hielt diesen beiden Herren gegenüber eine etwas nnier -

geordnete Rolle , ( Sehr richtig ! rechts ) der auch in dem Prozesse
der genügende Ausdruck gegeben ist . Der Prozeß hat einiges Licht
darüber verbreitet , wie man gegen den früheren Kriegs -
minister und den früheren Minister des Innern vorgegangen ist .

Hat Herr v. Tausch im eigenen Jntereffe oder im Austrage
eines Hintermannes gearbeitet ? Jedenfalls hat er gearbeitet , wie
es in Deutschland und Preußen nicht möglich sein sollte , sodaß dem

Herrn Staatssekretär nichts übrig blieb alS die Flucht in die

Oeffentlichkeit . ( Heiterkeit . ) Bon der Flucht von Mekka nach Medina
dalirte eine neue Zeit ! ( Heiterkeit ; Zustimmung links . ) In den

Schatte » ist er nicht geflohen , sondern ins helle Licht . ( Zustimmung
links . ) Die Artikel der offiziöse » Press « erscheinen nicht als
ein offener Ausdruck der RegierungSanflchten , sonder » als
eine private Bestätiauug der Regierungsmeinung . Man sagt ,
daß man in auswärtigen Dingen nicht der kleinen Unwahr -
heilen entbehren kann ; das wird ein kleines aber noth -
wendiges Uebel sein . Vom Fürsten Bismarck sagt man , daß er die

deutliche und deutsche Sprache in die Diplomatie eingeführt habe .
Wenn er gleichwohl einiger Zeitungen nicht entbehren konnte , die

ihm ein weißes Blatt Papier zur Verfügung stellle », so scheinen
wir in der diplomatischen Kunst noch nicht soweit gekommen zu sein ,
um dieser Dinge ganz zn entbehren . Aber ich hoffe , wir werden

dahin kommen . Ich habe mit Genugthmmg die Erklärung deS

Staatssekretärs vor Gericht gelesen , daß er schon seit langer Zeit sich
bemüht habe , den Verkehr mit offiziösen Artikeln auf das aller -

geringste Maß zu beschränken . Daraus habe ich den Schluß ge «
zogen , daß man früher in größerem Umsange stch damit befaßte .
�ch bezweifle , daß ein segensreicher Erfolg mit dergletche » Artikeln

erzielt ivird . Ich glaube , daß die wirklich unabhängige Presse den

offiziösen Artikel » ihren Ursprung schon von weitem anmerkt . Da -

gegen kann es oft vorkommen , daß ein garnicht offiziöser Artikel
als solcher angesehen wird und dann viel mehr Unheil anrichtet .
( Sehr richttg ! liuks und im Zentrum . )

Ist die polilisch « Polizei «in Theil der Kriminalpolizei oder geht
sie daneben her ? Hat sie einen besonderen Zweck ? Arbeiten muß
sie, das ist allerseits anerkannt , mit Menschen , mit denen anständige
Leute nicht gerne zu thun haben . Sage mir , niit wem du um -

gehst , und ich will dir sagen , wer du bist . Wenn die politische
Polizei mit solchen verkommenen Mensche » , wie die beiden Herren
umgeht , so muß man annehmen , daß Herr v. Tausch durch
diese » Umgang erst verdorben worden ist . (Heiterkeit . ) Die poli -
tische Polizei ist eine preußische , sie ist keine deutsche , das möchte ich
besonders betonen . Aber wenn sie erhalten bleiben muß , dann setz -
man sie unter Zucht und Ordnung in den Käfig hinein , in dem
man gefährliche Thiere zu bewahre » pflegt . Es ist . dieselbe poli -
tische Polizei , die auf Verlangen eines Hintermannes , dessen
Name möglichst unbekannt bleiben möge , gegen die Staars -
bcamlen arbeitet , dieselbe Polizei . welche gegen die

Arbeiterpartei arbeitet und die selbst Vergehe » austistek .
Daß das zum Heile Deutschlands oder Preußens ausschlagen köunle ,
ist nicht anzunehmen . Ich meine also , es hat auch das Deutsche
Reich und der Reichstag ein Interesse daran , daß hier aufgeräumt
wird , und sollte der Reichskanzler nicht die Möglichkeit haben , ans
preußische Verhältnisse einzuwirken , dann bitte ich aus grund des
Artikels 10 der Bundesversaffung seine Beamten zu schützen gegen
solche Angriffe . Wir werden ihn dabei unterstützen . ( Beifall link - . )

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe : Ich möchte zunächst ans
einen Jrrthum ausmerksam machen . von dem die Hern »
Antragsteller ausgehen . Sie wollen , daß der Reichstag beschließe ,
den Reichskanzler zu ersuchen , daraus hinzuwirken , daß Mißstände
beseitigt werden , die sich bei der Handhabung der politischen Polizei
in Preußen ergeben haben . Zu « mer solchen Einwirkung giebl die
Reichsversassung dem Reichskanzler keine Handhabe . Daran ändern
auch die intimen Beziehungen nichts , die zwischen dein Reichkanzler -
Posten und dem Ministerpräsidenten bestehe ». Er kau » sich nicht
einmischen in die Verwaltung eines Einzelstaates . Ebenso gut
könnten Sie mir zumulhen , Mißstände zn beseitigen , die etwa in der
bayerischen oder württembergischen Verwaltung zu tage getreten sind .
Ich will mich aber bei der formellen Seite der Frage nicht ans -
halten . Der Antrag ist gestellt , um die Angelegenheit , die in , veite »
Kreisen Aufsehen erregt hat , hier zur Sprache zu bringen . Ich be -
dauere das nicht , da ich der Meinung bin , daß daS , was die Ge¬

müther des Volkes beivegt . auch öffentlich zur Sprache gebracht
werden muß ( Lebhafter Beifall links ) ; nur weiß ich nicht ,
was außer einigen Skandalgeschichten noch viel weiter

zu sagen wäre . Für mich entsteht daraus die Ver -

pflichtnug , für die politische Polizei im allgemeine » ein -

zutreten . Ich halte das Institut der politischen Polizei
für unentbehrlich . Der friedliche Bürger würde es der Staats -
regierung nicht verzeihen , wenn sie ihn schutzlos ließe und nicht alle
Maßregeln ergriffe , » m ihn gegen verbrecherische Unternehmunge » .
ivelche die Sicherheit des Staates oder die Sicherheit des Bürgers
bedrohen , zu schützen . Solchen Erscheinungen gegenüber ist doch
mindestens sorgfällige Beobachtung geboten ; um diesen Schutz
auszuüben , bedarf die Regierung berufener Organe . Nun
will ich zugeben , daß man bei der Wahl dieser Agenten
nicht immer glücklich gewesen ist . ( Sehr gut .') Aber
daraus und aus dem llmfug , den einige Polizeiagenten ge -
trieben haben , «in Motiv zur Berurtheilung der ganze » politischen
Polizei abzuleiten , ist entschieden Ueberlreibung . Im übrigen hält «
es der Anregung des Antragstellers nicht bedurft , da der preußische
Minister des Innern unmittelbar nach den Enthüllungen des



Prozesses Leckert - Lützow all « Maßregeln ergriffen hat . um die
Wiederholung ähnlicher Borkommnisse unmöglich zu machen . ( Zu-
stimmung links . )

Staatssekretär v. Marschall : Sie begreifen , daß ich nicht das
Bedürfniß empfinde , aus die unerfreulichen Auseinandersetzungen ,
die sich an diesen Prozeß geknüpft haben , einzugehen . Mit dem
Urtheil des Gerichtshofes ist diese Angelegenheit definitiv erledigt .
Was mich veranlaßt , das Wort zu ergreifen , ist die Thatsache , daß
die Angelegenheit jüngst im preußischen Abgeordnetenhause zur
Diskulfion gekommen ist . der ich leider nicht beiwohnen konnte .
Gras Limburg - Stirum und seine Freunde haben mein Vorgehen einer
sehr scharfen Kritik unterzogen . Es würde gegen alle par -
lamentarische Höflichkeit verstoßen ( Heiterkeit links ) , wenn ich nicht
die erste Gelegenheit benutzte , ( Sehr gut ! links ) darauf
zu antworten , zumal da nach den Mittheilungen eines seiner
Fraktionskollegen die ganze konservative Partei des Abgeordneten -
Hauses hinter seinen Ausführungen steht ( Hört ! links ) . Graf
Limburg hat zunächst die Preßthätigkeit des Auswärtigen Amtes im
allgemeinen bemängelt . Hätte er Zeit gehabt , den stenographischen
Bericht über den Prozeß etwas genauer zu betrachten , so würde er
eine Reihe von Behauptungen nicht aufgestellt haben . Er hat
gesagt , daß im Zluswärligen Amt ganz untergeordnete Subjekte
empfangen worden seien . Richtig ist , daß ein Kriminalkommissar den
Versuch gemacht hat , das Auswärtig « Amt mit diesen untergeordneten
Subjekten in Verbindung zu bringen , uns zu kouipromittiren . ( Sehr gut !
links . ) Dieser schöne Plan ist aber an unserer Wachsamkeit und Vorsicht
gescheitert . ( Beifall links . ) Die Herren Leckert und Lützow sind
» iemals bei uns empfangen worden . Der Abg . Graf Limburg hält
es für absolut unzulässig , daß ein Beamter des Ministeriums ohne
die bestimmte Weisung des Chefs Mittheilungen an die Vertreter
der Presse gemacht habe . ( Zurufe rechts . ) Das ist nicht geschehen .
Weu » die Herren den stenographische » Bericht nachlese » wollten .
dann ivürdeu sie finden , daß politische Jnforniationen an die Presse
nur auf meine ausdrückliche Bestimmung gegeben werden . Dann hat der
Gras Limburg mit Erstaunen gesehen , daß einfach die Karte des
Chefredakteurs eines hiesigen Blattes genügt hat , um einem Manne
Zutritt zum Auswärtigen Amte zu verschaffen . Ob dieser Borgang ,
wenn er so bedeutsam und wichtig wäre , es verdiente , mit dem

Ausdruck des Erstaunens bezeichnet zu werden , ist mir zweifelhaft .
( Heilerkeil links . ) Diese Behauptung ist aber nur mit einer sehr
wesentlichen Modifikation zutreffend . Der Mann ist im Aus -
wäriigen Amte erschienen , er hat nicht nur eine Karte , sondern auch
eine » Brief eines Chefredakteurs gehabt , er hat auch Zutritt ver -
langt , der Zutritt ist ihm aber verweigert worden , wie Seite 235
des stenographischen Protokolls ergiebt . ( Große Heiterkeit links . )
Graf Limburg - Stirum sagte dann weiter , ein Ministerium müsse sich
doch sehr in acht nehmen , mit einer Zeitung in Verbindung zu
treten , die doch nach ihrer Haltung den Verdacht erregt «, daß fie
intrigante Mittheilungen von einem Ministerium gegen das andere
enthalte . Das ist sehr vorsichtig ausgedrückt , aber die Spitze ist recht
klar erkennbar . In diesem Falle ist das Erstaunen aus meiner Seite
( Sehr gut ! links ) darüber , daß man diese Behauptung ausstellen
kann , nachdem durch die jüngst « Verhandlung erwiesen ist , wer eS
war . der in einem Ministerium gegen das andere intriguirte , daß
ich es gewesen bin , der diese Jntriguen durchkreuzte , wie überhaupt
nach dem Urtheil d«s Gerichtshofes nicht ein Schimmer des
Beweises für Jntriguen d « S Auswärtigen Amtes vorhanden war .
Daß daS Auswärtige Amt auch solchen Blättern Informationen
ertheilt hat , welche > m Innern Opposition machen , will ich garnicht
bemänteln . Ich habe sogar solchen Blättern Informationen ertheilt ,
welche zur Zeit der Diskussion der Handelsverträge gegen diese
Opposition machten . ( Heiterkeit links . ) Graf Limburg - Stirum hat
uns Normativbefiimmungen aufgestellt , wie ein Blatt beschaffen sein
müßte , damit es der Auszeichnung des Empfanges im Ministerium
würdig ist . Er meint , eS dürfe nicht aus Sensation schreiben und nicht
des Abonnentenfanges wegen . DaS ist theoretisch ganz vorzüglich , aber
praktisch kann ich damit gar nichts anfangen , den » wer entscheidet darüber ,
ob ein Blatt so beschassen ist ? Für die Informationen über die

auswärtige Politik kommt in erster Reihe in belracht , daß das Blatt
im Ausland « gelesen und geachtet wird , daß es also dort wirkt , wo

eS wirken soll . ( Sehr wahr !) Ich gebe die Informationen , die ich
pflichtgemäß über die auswärtige Politik geben muß . Aber ich
werde mich niemals dazu hergeben , aus diesen Informationen
ein Handelsobjekt zu machen , um Einfluß auf die in -
kändischen Blätter zu üben . ( Zustinimung links . ) Wenn
ich auf diesem Wege ginge , würde ich eine Verantwortung
übernehmen , von der ich heute vollkommen frei bin . Und dann
würde sehr bald kein Blatt , das halbwegs auf sein « Ehre etwas
giebt , sich diesen Handel gefallen lassen , und schließlich wären
die deutschen Blätter darauf angewiesen , ihre Informationen über
die auswärtige Politik an ? den offiziösen Blättern des Auslandes
zu beziehen , wohl kaum ein den deutschen Interessen
dienlicher Zustand . Es ist auch die Frage behandelt worden ,
was ich eigentlich machen sollte , und da beschränkte sich
Graf Limburg auf allgemeine Andeutungen . Er sagte ,
man hätte mit den anderen Ressorts verhandeln solle ». Nun hat
man seit Jahren in der Oeffentlichkeit behauptet , daß das Aus -
wärtige Amt im Kriege läge gegen hochgestellt « Personen . Das ist
von Mund zu Mund gegangen . Man hat mir vorgeworfen , ich
hätte eine Indiskretion auS dem Ministerium in ein Blatt lancirt ,
ich hätte eiuut Minister beseitigt , ich hätte versucht , zwei meiner
Kollegen mir ' inauder zu verhetzen , ich hätte die Umgebung
Sr . Majestät angegriffen und in einem hiesige » Montags -
blatt einen Artikel inspirirt , der einen hochgestellte » Be -
amten in den Verdacht deS Hochverraths brachte . Wer
ini Leben steht , muß sich heutzutage Wurfgeschosse aller Art
gefallen lassen . Ich habe i » den letzten zehn Jahren gezeigt , daß
ich nicht gleich nach dem Strafrichter rufe , daß in mir bei Angriffen
kein anderes Gefühl aufkommt als das schmerzliche Bedauern
darüber , daß ich so vielen meiner Mitmenschen Aergerniß bereite .

(Heilerkeit . ) Hier aber handelte es sich um systematische Ver -

dächliguugen von Beamten , eine That begangen �u haben , die man
zu deutsch einen Schurkenstreich nennt . ( Sehr richtig ! links . ) Da
war es eine Pflicht der Selbstachtung und eine Forderung der
öffentlichen Bioral ( Sehr >vahr ! links ) , die Schuldigen auf die
Anklagebank zu bringe ». Ich wüßte nicht , was eS sonst
in der Welt darauf ankäme , ob die Leckert und Lützow
>lnd alle sonstigen im Gefänguiß sitzen oder * nicht . Es
kam vielmehr nur darauf an , jene Behauptungen als Erfindungen
zu brandmarken und die Integrität einer deutschen und preußischen
Behörde klar zu stille ». Man hat gesagt , ich hätte von der Flucht
in die Oeffentlichkeit gesprochen . ES war eine Flucht vor der Lüge
und der Verleumdung . Mit diesen tin Dunkeln zu kämpfen , habe ich
in meiner Jugend nicht gelernt . ( Beifall links . ) Darum bin ich
vor das Gericht gegange » , und viele meiner Kollegen haben
vor mir dasselbe getha ». ( Beifall links . ) Ob ich vor Gericht
den Eindruck eines ManneS gemacht habe , der ängstlich um Hilfe
ruft (Heilerkeit ) lasse ich dahin gestellt . Andererseils greift man
mich auf das heftigste an . daß ich zu scharf zugegriffen habe und
daß Leute zu Schaden gekommen seien , um die es schade sei , ( Große
Heiterkeit ) und man meint , daß ich diplomatischer hätte vorgehen
sollen .

Graf Limburg - Stirum sagt , man hätte die Sache unter den
Ressorts regeln sollen , und der Abg . Mnnckel hat heute einen analogen
Gedanken ausgesprochen ; auch er hat mich dem Schutze der Ressorts
empfohlen . So dankenswerth diese Fürsorge für mich ist . die von entgegen -
gesetzten Polen dieses Hauses kommt , ich kann damit nichts an -
sangen. In solchen Dingen muß einer auf eigenen Füßen stehen .
Wenn ich meine Ehre nicht schützen kann , kann eS niemand , und die
Pflicht , für meine Beamtenehre einzutreten , kann kein Ressort mir
abnehme » . ( Beifall links . ) Indem ich diesen Grundsatz befolgte ,
habe ich jedenfalls keine preußische Tradition verletzt . Man sagt .
eS sei ein unerquickliches Bild gewesen , eS sei viel Schmutz
aufgerührt , es sei ein Polizeikommissar zu Schaden ge-
komiuen , und das fei im öffentliche » Interesse sehr zu
bedauern . Niemand wird bestreiten , daß das Bild der
Verhaudlungen ein sehr bedauerliches gewesen ist . ( Abg . Graf
Mirbach : Sehr richtig ! — Große Heiterkeit . ) Aber der Prozeß

konnte nicht vermieden werden . Sobald daS erste Verdachtsmoment
gegen v. Tausch in meine Hände kam , bei Gelegenheit des Straf -
Verfahrens , habe ich davon dein Minister des Innern
Kenntniß gegeben . Früher war mir dies nicht möglich .
Mit dem Kriminalkommissar war vor der Hauptverhandlnng nichts
zu mache » . Ob die Verdachtsmomente gegen ihn sich zu Beweisen
verdichten würden , hing zuerst von dein Beamten selbst ab und von
den Aussagen der Zeugen , deren Mehrzahl noch nicht vernommen
war , und namentlich davon , ob der Agent Lützow sich bis zum
Schlüsse des Prozesses mit dem Kriminalkommissar identifiziren
würde . Gerade diese Oeffentlichkeit war für das Auswärtige Amt
und mich unumgänglich . Daß trotz dieser unbedingten Oeffentlichkeit
der Abg . Graf Limburg - Stirum irrthümliche Behauptungen ausstellt ,
giebt einen Vorgeschmack , welche Verwirrung der Geister eingetreten
wäre , wenn der Prozeß ganz oder theilweise vermieden
worden wäre . ( Sehr richtig ! links . ) Hätte die Oeffentlichkeit in
dem Augenblick Halt gemacht , wo der Kriminalkommissar zur Er -

scheinung kam . wieviel Leute hätten dann geglaubt , daß dies ge °
schehen sei , um den Kriminalkommissar zu schonen ? Wäre nicht
weithin der Eindruck erweckt worden , daß umgekehrt das Auswärtige
Amt ein Interesse habe an der Geheinihallung der Aussagen ?

( Sehr richtig ! links . ) Nun sagt man , der Kriminalkommissar hätte
im Wege der Disziplinaruntersuchung vernommen werden können .
Eine solche Untersuchung kann man nur durchführen , wenn man
Beweise hat , und die hat erst die Hauptverhandlung erbracht , und
jeder wird zugeben , daß nur in der öffentlichen Hauptverhandlnng
bei einer Prozeßlage , wo ein Interessengegensatz entstand zwischen dem
Kommissar und seinen Agenten , diese Beweise beschafft werden konnten .
Jede Disziplinaruntersuchung würde an einer undurchdringlichen
Phalanx abgeprallt sein . Man sagt , man hätte den Kriminal -
kommissar unter der Hand beseitigen sollen , und «in Mann in
meiner Stellung müßte kräftig geuug sein , um das zu machen . Da

überschätzt der Gras Limburg - Stirum doch ganz gewaltig die Gut -
müthigkeit nieiner Gegner . I » einer Sache , wo ich mich zu
vertheidigen habe gegen solche Beschuldigungen , da kann ich
nicht den geraden Weg verlassen , der zum Gerichtssaal führt , und
einen krummen Weg einschlagen . Das wäre das Verkehrteste ge-
wesen . was ich hätte thun können ( Sehr richtig ! links ) ,
eine Zumuthung , die man eigentlich einem ernsten Manne nicht
stellen sollte . ( Beifall links . ) Zu den schon behaupteten « Jntriguen
der Wilhelmstraße " hätte man eine weitere gefügt , daß nämlich
durch mich dieser pflichttreue Beamte , dieser Hüter deS Gesetzes , der
das Wohlwolle » aller verdiente , beseitigt wäre . Graf Limburg -
Stirum wünschte , daß man den Mantel des Dienstgeheimnisses über
diese ßanze Angelegenheit geworfen hätte . Er übersieht dabei ,
daß dieser Mautel mit den « Polizeibeamten auch das gute Recht ,
die Ehre und die Integrität des Auswärtigen Amtes verhüllt hätte .
Der Beamte , der gefehlt hat , wäre geschützt worden , aber die Herren ,
die sich nichts zu schulde » komme » ließen , wären erst recht bloß -
gestellt worden . ( Sehr richtig ! ) Das wäre ein Verfahre » , das mit
den besten preußischen Traditionen in direktem Widerspruch gestanden
wäre . Nun sagt man , das Auswärtige Amt , das allgemeine
Interesse sei durch diese Oeffentlichkeit verletzt oder , um eine beliebte

Form anzuwenden , ich hätte in der ganzen Sache als Staats -
anwalt , nicht als Staatsmann gehandelt . ( Zwischenruf des Grafen
Mirbach . ) Graf Mirbach fragt mich , wer das gesagt hat . Ich
bitte ihn , in der Presse sich darum zu bemühen . Ich
habe mich niemals dankbarer meiner früheren Thätigkeit als
Staatsanwalt erinnert , als in dem Augenblick , wo es mir
» ach alter Uebung gelang , die ziemlich verivorrenen Fäden zu ent¬
wirren . ( Große Heilerkeit . ) Dieser Vorwurf geht von dem ein¬

seitigen Standpunkt ans , daß die Autorität der Staatsgewalt allein
in dem Polizeikommissar repräsentirt wäre ; in einem preußischen
Staatsminister , der gleichzeitig Chef eines obersten Reichsamts ist ,
besteht doch auch ein Theil der Staatsgewalt . Und da lag doch
auch eine Verletzung einer Autorität vor . Warum hat man darüber
nicht gesprochen ? ( Zustimmung links . ) Graf Limburg - Stirum
hat auch die gewaltige Uebertreibung begangen , und von
dieser Uebertreibung hat sich auch der Abg . Mnuckel nicht freigehalten .
Daß , wo Menschen thälig sind , auch nienschliche Fehler vorkommen ,
haben wir schon früher gewußt , und wenn ein Kriminalkommissar
das i » ihn gesetzte Vertrauen täuscht und schwere Fehltritte begeht ,
so ist das noch kein staatserschütterudes Ereigniß . Jede staatliche
Organisation , jede Partei , wen » einer ihrer Angehörigen
auf Wegen des Unrechts geht , verlangt mit Recht , daß
mau nicht das Ganze dafür verantworilich mache . Mit
vollem Siecht « hat der Staatsminister des Innern dasselbe
ausgesprochen . Es liegt mir nichts ferner , als aus dem Fehlgriff
dieses einzelnen Beamten auf die gesannnte politische Polizei zu
schließe » und eine Reihe von tüchtigen Beamten zu verdächtigen .
Die Thatsache . daß der Kriminalkommissar sich schwer vergangen
hat , ist bedauerlich , nicht aber die Enthüllung der That . ( Sehr wahr
links . ) Und damit komme ich auf eine » Punkt , wo
ich zu meinem Bedauern anscheinend diametral von
dem Grafen Limburg - Stirum abweiche . Ich will nicht
in eine Erörterung darüber eintreten , ob das öffent -
liche oder geheime Gerichtsverfahren das beste ist . Ich erkenne an .
daß das Wohl des Staates eine Verhandlung hinter verschlossenen
Thüren verlangen kann . Die Gesetzgebung sieht das vor . Was
aber diesen speziellen Fall betrifft , so sage ich ganz off «»,
daß es dem öffentlichen Interesse dienlicher ist , wenn das
Land derartige Dinge durch das natürliche Auge einer
öffeutlichen Verhandlung sieht , als durch die trübe Brille einer ge-
Heimen Prozedur . Die Oeffentlichkeit ist das beste Mittel , das Uebel
abzustellen . Im andere » Falle wird der öffenttichen Meinung
ein verschwommenes Bild gezeigt , das herrührt ans Wahr -
heit und Dichtung und Kombluationen und Uebertreibungen ,
aus Klatsch und noch schlimmereil Dingen . Und dann
entsteht die Gefahr , daß ina » auf de » Verdacht kommt ,
daß die Negiernng habe etwas vertuschen wollen . Dann hätte die

Presse die Frage nur von ihrem Jnteressenstandpnnkl behandelt und
die geheime Prozedur hätte in der Presse eine » unendliche » Faden
gebildet , den »in » nach Belieben forlspinnen konnte . Unter dem
mancherlei Material , was ivir seinerzeit in der Hand hatten , war
auch die Thatsache , daß die sozialdemokratischen Führer um eine »

großen Theil der Vorgänge in der politische » Polizei ivußten und

ihrerseits eine große Enthüllung vorbereiteten . Wenn sich
die sozialdemokratische Presse zuerst damit beschäftigt hätte ,
wäre die öffentliche Verhandlung vor Gericht auch nicht
vermeidlich gewesen . Wäre dann gesagt worden , die Re -

gieruug hätte von diesen Dingen Kenntniß gehabt , die Sache aber
unter der Hand erledigt , so iväre damit dem öffentlichen Interesse
auch nicht gedient . Ich habe stets für mein Thun und mein Lasse »
die volle Verantwortlichkeit getragen . Wenn in dieser Sache un -
erfreuliche Dinge vor die Oeffentlichkeit gebracht sind , so fällt
die Schuld ausschließlich denen zu , welche politische
Gegnerschaft und persönliche Verunglimpfung nicht unter -

scheiden könne » , die , um ihre eigenen Interessen zu ver -
treten , andere — ( Rufe rechts : Wer ? ) Ja . ich meine , ich
habe den Kriminalkommissar bereits so oft genannt . ) ( Große Heiter¬
keit links . ) Wenn infolge dieses Prozesses eine Besserung eintritt .
so würde das niemandem lieber sein als mir . Ich werde aber in

Zukunft genau ebenso handeln , wie ich diesmal gehandelt habe
( Beifall links ) , ich werde den Weg gehen , der für Hoch und Niedrig
der geeignetste ist . den Weg zum Gericht , und damit glaube ich die
alten preußischen Traditionen zu wahren , ebenso die monarchischen
und öffentliche » Interessen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Graf Mirbach ( k. ) : Die ersten Worte des Redners ,
der vom Platze aus spricht , bleiben unverständlich wegen des fort -
währenden Rufes : Tribüne ! Er entschuldigt sich , daß er wegen
Erkältung so harthörig sei . daß er , wen » fie dauernd sein würde ,
zu den höchsten parlamentarische » Ehren qualifizirt sein würde .
( Widerspruch . ) Die Unruhe herrscht weiter ; der Ruf : Zur Tribüne !
wiederholt sich . Redner protestirt gegen einige Aussührungen des
Abg . Mnnckel . Die Auseinandersetzung zwischen dem Grafen
Limburg - Stirum und dem Staatssekretär v. Marschall ist eine
persönliche Sacht . Gegen gewiss « Augriffe braucht man sich nicht
vertheidigen . Es giebt in Deutschland niemanden , der

der Meinung fähig wäre , daß Freiherr u. Marschall gegen sein «

Kollegen intriguire . ( Beifall rechts . ) Herr v. Marschall hat heute

nicht als Staatsanwalt gesprochen , sondern in durchaus milder un »

vornehmer Forin . ( Heiterkeit links . ) Ich habe keine Fühlung mit

der Presse im allgemeinen ; den Vorwurf , daß wir gegen Hsrrn
v. Marschall vorgehen wollten , muß ich zurückweisen . Er ist aus

unserer Partei hervorgegangen , und wir sind stolz darauf . Bei

dem Falle Leckert - Lützow muß man sich fragen : eui

bono ? Er hat bei gewissen Leuten außerordentlichen
ubel hervorgerufen , nur nicht bei den Konservativen .
ie Folgen des Prozesses sind eine Herabsetzung der politischen

PoUzei , die wir nicht entbehren können ; das Ansehen der preußischen
Regierung ist dadurch nicht gehoben , fondern geschmälert worden .
Das bedauere ich als konservativer Mann schmerzlich . Die Antwort ,
die der Reichskanzler und Ministerpräsident im Abgeordnetenhause
gegeben hat . kann uns nicht vollständig genügen . Der Hinweg auf
das „ von " vor dem Namen Lützow , das durch den gesperrten Druck
in dem stenographischen Bericht besonders hervortritt , hat Jubel
hervorgerufen bei allen , die den Kampf gegen Junker und Pfaffen
proklamiren . Mit den Junkern werden Sie nicht so schnell
fertig werden . Ich bin dem Ministerpräsidenten dankbar

für die Erklärung , daß eine volle Kontinuität bestehen müsse im

Staatsministerium . Aber nach außen hin ist diese Kontinuität nicht
hervorgetreten , und ich befinde mich in Uebereinstimmung mit meinen

Freunden , wenn ich das bedauere . Es wird weder den Minister¬
präsidenten noch einen Minister oder Staatssekretär verles/n , können ,
wenn ich erkläre , daß der größte Staatsmann des Jrchrhnuderts
Fürst Bismarck ist , dessen Politik eine zielbewußte , kraftvolle und

erfolgreiche war nach außen und nach innnen . ( Lachen liukS . )
Würden derartige Vorkommnisse in die Oe�eutlichkeit ge -
drungen sein unter seiner Regiermig ? Ich behaupte :
nein ! ( Lebhafter Widerspruch . Zuruf : Arnim ! ) So liege »
die Dinge ; auf eine Polemik gehe ich nicht ein . ( Ge-
lächter . ) Sie haben kein Recht , das z « verlangen . Das ist die

Stellung meiner politische » Freunde . Das übrige überlasse ich
Ihnen . ( Beifall rechts . )

Abg . Bebel ( Soz . ) : Graf Mirbach protestirt ' gegen die Ver - -
unglimpfnng der politische » Polizei von der Tribüne dieses Hauses , weil
das zum Schaden des Staates ausschlage . Unter dem von ihm so ver -
ehrten Fürsten Bismarck wäre ein solcher Prozeß nicht vorgekommen ,
weil die Thaten des Herrn v. Tausch und seiner Agenteu genau dem
System entsprechen , welches unter Bismarck aus jede Weise groß -
gezogen ist . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn wir heulte über die
politische Polizei zu Gericht sitzen müssen , dann schulden wir das zu -
nächst dem Fürsten Bismarck ( Sehr richtig ! links ) und seiner Politik ,
die ihre Früchte auch aus diesem Gebiete gezeitigt hat und jetzt
endlich ihren verdienten Lohn und öffentliche Annagelung findet .
Uns hat der Prozeß nicht überrascht . Allerdings hatten wir über
vieles , was in diesem Prozeß erörtert ist , bereits seit Jahren genaue
Kenntniß , aber eine Reihe anderer Dinge kannten wir bis dato noch
nicht . Wenn wir uns über den Prozeh freute », so geschah es , weil
wir ein Regiment einmal am Rnder sahen , welches auf eine gciviLe
Ehrlichkeit sieht und auf die Verfolgung von Dingen , die in
einem ehrlich verwalteten Staatswesen nicht vorkommen dürfen .
Die Vorgänge Leckert - Lützow - Tausch sind genau dasselbe , was
wir bei verschiedensten Gelegenheiten während des Sozialisten -
gesetzes über die Thätigkeit der politischen Polizei erörtert haben .
Die ganze Niedertracht und Korruption der politischen Polizei haben
wir schon bei der Erörterung der Verlängerung des Sozialisten -
gesetzes zur Sprache gebracht . Schon 1öS8 habe ich bei der Er -
örterung der sogenannten Erpatriiruugsvorlage ausgesprochen , daß
ein System , das zu solchen Mitteln greift , uothrvendig eines Tages
sich gegen die Regierung selbst richten müsse . Das ist geschehen . Aller -
Vings nicht gegen jene Regierung , die jenes System ausgezogen
und aufgepäppelt hat , die den Welfenfouds dazu benutzt hat .
der politischen Polizei dies « Ausdehnung zu gebe », sondern gegen
das jetzige Regicrungssystem , das mit dem System Bismarck und
der politischen Polizei ausräumen wollte . Mit dem Fall des
Sozialistengesetzes ist der politischen Polizei ein großes Feld ihrer
Thätigkeit abgegraben , und der Haß der Polizei gegen das neue
System mußt « sich steigern , als Graf Caprivi den Welsen -
fouds beseitigte und damit die Hauptquelle der Korrnpliou .
Mit Ausnabme Napoleons HI . und der russischen Negierung giebt
es keine Regierung , in der der offiziöse Preßunfng in solchem Um -
fang beirieben wurde , wie unter Bismarck . Mit 2 Millionen jähr¬
lichen Welsenfondszinsen , über die nur dem Kaiser selbst persönlich
Rechenschaft z » geben war , konnte man das System der Korruption
aufrechterhalten und durchführen . Herr v. Taufch hätte gar nicht
die Rolle spielen können , die durch den Prozeß in die Oeffentlichkeit
gedrungen ist , wenn die Polizei sich nicht bewußt gewesen wäre ,
daß sie in sehr einflußreichen Kreisen Rückhalt findet .
Ohne die Opposition , die seit Jahren von der Partei der Grafen
Limburg und Mirbach gegen de » Mann ohne Aar und Halm , gegen
den Troupier , geführt wurde . hätte Tausch » iemals
wagen dürfen , zu solchen Mitteln zu greifen . ( Zustimmung
links . ) Diese Opposition richtete sich nicht allein gegen
Herrn v. Marschall . sondern auch gegen den neuen
Reichskanzler . Wen » erst einmal Herr v. Marschall beseitigt war ,
dann kam so sicher wie etwas Fürst Hohenlohe selbst an
die Reihe . Es hat mich heute mit Genugthuuug erfüllt , daß
der Reichskanzler eine Verhandlung dieser Angelegenheit trotz
sorineller Bedenken nicht abgelehnt hat . Eine Kompetenz des
Reichstages wäre aber auch kaum zu bestreiten gewesen .
Diese Legitimation des Reichstags besteht schon darin , gegen das
Treiben gewisser eiuflnßreicher Kliquen gegen erste Reichsbeamte
Stellung zu nehmen . Auch beim Etat an sich ist eine solche Bc -
sprechung möglich , denn im Etat des Reichsamts des Aeußerc » sind
500 000 M. unter dem Titel „ Geheimfonds " vorgesehen , die das

Reich zum großen Theil durch den Kanal der preußische »
politischen Polizei verwendet . Wir haben also das Recht
zu fragen , wie solche Summe gegebenenfalls verwendet wird .

Der Staatssekretär hat in dem Prozeß ausgesagt , daß er seit
dem berüchtigten Fall Normann - Schumann alles Vertrauen zur
politischen Polizei verloren und seitdem jede Beziehung zu ihr ab -

gebrochen habe . Das beweist , daß bis vor vier Jahren die politisch -
Polizei in Preußen in direkter Beziehung zum Auswärtigen Amt
stand . Allerdings hätte ich gewünscht , daß der Antrag weiter
gegangen wäre ; selbst wenn er vom Reichskanzler durch -
geführt würde . würde damit herzlich wenig gewonnen ,
der Fehler liegt in dem System der politischen Polizei .
In diesem Punkt hat der bekannte Herr Normann - Schinnann eine
große Rolle gespielt . Der Staatssekretär war des Glaubens , daß
gewisse Artikel , namentlich in der ausländischen Presse , die sich gegen
de » deutschen Kaiser , aber auch gegen den Grafen Caprivi und den
Staatssekretär richteten , und die ordinärsten Angriffe «ilhielte », in
erster Linie auf jenen Normann - Schumann zurückzuführen seien .
Als nun vom Auswärtigen Amt mit Hilse des preußischen Ministers
des Innern , des Grasen Eulenburg , versucht wurde , daß dieser
Normann - Schnmann nicht mehr als Vertrauensmann der politischen
Polizei in Thätigkeit gesetzt werden solle , hat ganz wunderbarerweise
dieses Verlangen die entschiedenste Zurückweisung gefunden .
Es sei , heißt es in dem Bericht , dem Grasen Eulenburg nicht
möglich gewesen , diesen Vertrauensmann zu entlassen . Wunderbar ,
wie ein so untergeordnetes Organ , wie ein Vertrauensmann der
Polizei ist, eine so einflußreiche Rolle spielt ! Der politischen
Polizei konnte es nicht unbekannt sein , daß Normann - Schumann der
Verfasser jener berüchtigten Artikel war . Dieser Normann hatte
die Eigenthümlichkeil , unter einer ganzen Reihe von Namen bei den
verschiedensten Gelegenheiten aufzutreten ; sein eigener Name ist
Schumann , der Name Normann ist angenominen , ein dritter Name
war Dr . Mündt ; außerdem führte er noch andere Namen . Unter
dem schottischen Namen hat er für das Nswvriul ckixlomatigus
geschrieben . Ich hatte vor 4 Jahren Gelegenheit , durch einen
unserer Vertrauensleute in London — wir haben nämlich auch Ver¬
trauensleute (Heiterkeit ) , aber das sind ehrliche Leute — zu erfahren ,
daß ein Dr . Schumann in Zehlendorf , der notorisch im Dienste der
Polizei stehe , trotzdem in den dlsmonal ckiplvmatägue eine ganze Reihe
von Artikel » veröffentliche , in denen höchste Personen des Deutsche »



m eich » in der schmählichsten und beleidigendstenWeis « angegriffen würden .
Dnß solche Leute sich in das Fell von Sozialdemokraten gehüllt
haben , den axont provocateur spielten , ist schon vorgekommen , aber
daß ein Agent der Polizei gegen Behörden , von denen er angestellt
und bezahlt war . gegen die höchsten Autoritäten so vorgehen sollte ,
hielt ich geradezu für unmöglich . Ich bat also den freisinnigen Ab -
geordneten Knörcke ( Heiterkeit ) , der auch in Zehlendorf wohnte , er
möchte sich bei der dortigen Gemeindebehörde erkundigen , ob in der
That ein solcher Mann dort existire . Nach einigen Tagen sagte
mir Herr Knörcke : Jawohl , ich kenne den Herrn zwar nicht ,
aber der Ortsvorstand hat mir bestätigt , daß er unter
diesem Namen in Zehlendorf wohnt und zwar am Ende des Ortes .
und daß er im Dienste des Ministeriums des Innern stehe . Darauf
habe ich jemand beauftragt , der den Herrn eines Tages , als er aus
Jehlendorf nach Berlin kam , beobachten mußte ( Heiterkeit und
Zwischenrufe rechts . ) und gefunden , daß er sich an einen Herrn vom
Mmisteriu » , des Innern gewandt hat . Was nun Herr Dr . Schu »
mann unter seinem schottische » Namen geleistet hat ? Zunächst habe
ich einen Orginalbrief dieses Dr . Schumann , datirt vom
Ib . Oktober 1891 an die Redaktion des „ilörnorial diplo¬
matique " , in dem er feine Mitarbeiterschaft für das Blatt anbot .
Unter dem 10. November 1891 erhielt ich dann «ine » Original -
bericht , der im „ Mdmorial diplomatique " veröffentlicht war , in
Urschrift . Ferner lag mir vor «ine Rechnungsausstellung über einen
eingesandten Artikel . Ferner ging mir zu von der Hand des
Dr . Schumann ei » Streifband an den Herrn v. Mauderode von
der politischen Polizei . Weiter erhielt ich die Nummern 44
bis b2 des „ Memorial diplomatique " vom Oktober bis
Dezember 1891 und weitere Nummern , in denen ohne Ausnahme
die von mir charakterisirten Artikel enthalten waren . ( Hört ! hört !
links . ) Diese Artikel haben in den hiesigen Regierung - und Hof -
kreisen das peinlichste Aufsehen erregt . Es wurde alles
aufgeboten , nm den Urheber festzustellen . Wenn nun
damals — im Prozeß ist es nicht zum Ausdruck
gekommen — auch Herr v. Tausch seinen Freund Schumann be»
auftragt hat , festzustellen , wer eigentlich die Artikel in das
„ Memorial diplomatique " lancirt habe , so versteht sich von selbst ,
daß auch bei dieser Gelegenheit nicht herauskam , wer das war . Ich
habe später Gelegenheit gehabt , diesen Herrn v. Normann -
Schumann persönlich kennen zu lernen . Ein Freund von mir be -
warb sich um das Grundstück , in dem er wohnte . Und ich benutzte
die Gelegenheit , unter dem Borwande , mir das Grundstück
anzusehen , den Herrn kennen zu lernen . Da habe ich denn nach
kurzer Unterhaltung herausbekommen , daß er ein sehr gewandter ,
außerordentlich geriebener Mensch war , aber auch von ganz un -
glaublicher Indiskretion . Dies Zusammentreffen fand statt un -
mittelbar nach den Feierlichkeiten in Kiel . Dort war Schumann
wieder politischer Polizeiberichterstattcr , hatte zu den intimsten
Kreisen Zutritt und hat eine ganz unglaubliche Menge
Klatschereien und Tratsch meinen Freunden und mir ohne
jede Veranlassung zum besten gegeben . Er hat damals
und später mehrmals erwähnt , daß er mit dem Grafen
Waldersee sehr genau bekannt sei , zu ihm gewissermaßen in
freundschaftlichen Beziehungen stehe und daß Graf Waldersee eine

Hypothek auf ein Grundstück in Charlottenburg ihm gegeben habe . That -
fache ist , daß 1892 Schumann im Xantener Knabenmord - Prozeß eine
Rolle spielte , in dem benachbarten Cleve in einem jüdischen Hotel
logirte und dem Grafen Waldersee einen Brief schrieb niit
den Anfangsworten : „ Hier gehen die unglaublichsten Dinge vor " .
Normann - Schumann reiste auch nach Wien , logirte im Grand Hotel
unter den : Namen einer alten preußischen Adelsfamilie , erschien bei
der Redaktion des „ Wiener Tageblattes " und veranlaßt « dies die
bekannten Vorgänge in der Welsenfonds - Affäre gegen die Verwandten
des Herrn v. Bötlicher aufzunehmen . Tiefe Kcnntniß konnteer nur
aus grund intimster Bekanntschaft haben , in deren Auftrage er
jedenfalls nach Wien gegange » war , denn die Reise war sehr kost -
spielig . Derselbe Normann - Schumann hat hinter den Konlissen
im Judenflinten - Prozeß des Kollegen Ahlwardt eine ge-
wiffe Rolle gespielt und sie haben dort mit einander gemogelt .
Ahlwardt erhielt während seiner Haft sehr häufig den Besuch des

Herrn v. Tausch ( hört ! hört ! bei de » Sozialdemokraten ) , der ihn
niit Zeitungen und allem möglichen unterstützte ; wenigstens kann ich
mich kaum entsinnen , daß ich einen Gefangene » » ach sechs Monaten

Gefängniß so wohl erhalten gesehe » hätte . ( Heiterkeit . ) Dazu kann

doch wohl nicht blos die geistige Stärkung des Herrn v. Tausch bei -

getragen haben . Normann - Schumann hat es a » ch mit Herrn Tausch
fertig gebracht , daß der Korrespondent des „ New - Uork Herald " aus
Berlin ausgewiesen wurde und daß er sich an dessen Stelle setzte .
Schumann benutzte diese Stellung des Korrespondenten dazu , wieder

dasselbe Treiben wie im „ Memorial Diplomatie " gegen die Herren
von der Regierung in Szene zu setzen . Alle diese Vorkam » , nisse

f
leben doch zu denken . Als vor zwei Jahren die für gewisse Kreise
ehr böse Nachricht durch die Presse ging , daß im Verlag

von Cäsar Schmidt in Zürich die Welsenfonds - Quittungen
veröffentlicht werde » sollten , war es derselbe Mann , der
im Auftrage der politischen Polizei bezw . des Herrn v. Tausch sofort
nach Zürich reiste , um dort mit diesem Buchhändler Verhandlunge »
anzuknüpfen , damit die Quittungen nicht veröffentlicht würden .

Derselbe Mann ist es auch , der de » Grafen Caprivi als Aer -

anlasser des Artikels in der „ Köln . Zeitung " denunzirte gegen den

Grafen Botho Eulenbnrg , auf grund dessen Caprivi seine » Abschied
nahm .

Im vergangenen Somnier richtete der Berichterstatter White -
man einen Brief an den Fürsten Bismarck . Es ist auffallend , daß

einige Tage danach , als der Brief in die Hände des Fürsten Bis -
marck gelangt war , bei dem Schreiber des Briefes ein Beainter der

politischen Polizei erschien und sich bei seinem Hanswirth nach de »

Verhältnissen desselben erkundigte mit der Motivirnng , der Herr
hätte an den Fürsten Bisnmrck einen Brief geschrieben , über den
die politische Polizei verschiedene Aufschlüsse begehre . Wie geht
es zu , daß ein solcher Brief nach wenigen Tagen in die

Sünde
der politischen Polizei bezw . des Herr » v. Tausch gelangte ?

s scheint danach , daß die frühere » amtlichen Beziehungen des

Fürsten Bismarck zu gewissen Leuten der politischen Polizei auch
später »och , als er außer Amtes war , fortgesetzt wurden und daß
Fürst Bismarck ab und zu die Dienst « des Herr » v. Tausch in An -

spruch genommen hat , wenn es ihn interessirte , über gewisse Leute

etwas zu erfahren , die sich an ihn herandrängten oder etwas mit

ihm zu thun haben wollten . ( Zwischenruf des Abg . Graf Bis -
marck : Unsinn !) Wenige Tage danach erhielt der betreffende

Herr von einem Dr . Mündt alias Dr . Normann - Schumann
ein Schreiben , worin es hieß , der Herald - Korrefpondent sei
von der türkischen Regierung gekauft , um in seinem
Blatte die Kreter und Griechen zu beschimpfen . Daß

Herr v. Tausch der Ansicht war . daß es für das Deutsche

Reich und wahrscheinlich auch für ihn als Polizeikommiffar garnichls

schöneres geben könnte , als daß das System Bismarck wieder auf -

lebe , beweist die Mittheilnng Ltttzow ' s , daß Tausch ihm erklärt habe .
im Grunde genonimen müßte an stelle des Herrn v. Marschall Graf
Bismarck stehen , das fei der richtige Mann und er betrachte Herrn
v Marschall als eine Art Usurpator an einem Posten , der in

Wahrheit einem Mitglied - der Familie deS Fürsten Bismarck zu¬
komme . ( Heiterkeit . )

Auch die Beziehungen des Herrn v. Tausch und des Grafen

Philipp Eulenburg geben zu denken . Es ist aber fest -

gestellt worden in dem Prozeß , daß Tausch wiederholt

Lützow beauftragt hat , gewisse Artikel ihm zu verfassen und Be -

richte zu schreiben in der Absicht , sie dem Grafen Eulenburg in die

Hände zu spielen oder direkt zuzusenden in der Absicht , daß sie

durch Eulenburg in die Hände des Kaisers gelangten . Eulenburg ,
der als Botschafter in Wien der Untergebene des Staatssekretärs
v. Marschall ist , hat es über sich gewonnen , mit Umgehung

seines Chefs direkt bei dem Kaiser dahin vorstellig zu werden ,

daß Tausch eine ganz besondere Ordensauszeichnung zu theil werde .

Graf Eulenburg hat ihm außerdem einen Gratulationsbrief ge -

schriebe ». Dem Staatssekretär mußte es nun außerordentlich wichtig

erscheinen , durch diesen Prozeß festzustellen , wie weit diese Be -

ziehungen reichten , und der Prozeß hat es schon durch die Zutage -

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berlin . Für

förderung de » eben charakterisirten Materials erwiesen . Erst ver -
anlaßt « Tausch seine Bertranensleute , die höchsten Personen zu ver -
dächtigen , und dann erhielt er den Austrag , durch seine
Organ « ausfindig zu machen , wer der Verfasser jener Ar -
tikel fei . Dies » Verfasser sind aber seine eigenen Vertrauensleute .
Als Tausch in dem Prozeß die Rolle des Angeklagten übernehmen
mußte , trat er in dreister — ich möchte sagen — in geradezu
frecher Weise aus und fragte herausfordernd , ob er denn der An -
geklagte sei . Ich will nicht näher darauf eingehen , ob es Herr
v. Tausch fertig gebracht hat , mit Hilfe seiner Agenten zu bewirken ,
daß nächst dem Grafen Caprivi auch der Kriegsminister und
schließlich auch das Lieblingskind der Konservativen , Herr v. Koller ,
zum Abschied gezwungen wurde . Das lag wohl weniger in dem
Willen des Herrn v. Tausch , sondern war die nothwendige Folge
des ganzen Jntriguenspiels , die nothwendige Folge der Korruption
der politischen Polizei .

Ich möchte hier die Frage vorlegen , ob es nicht nothwendig fei ,
eine Revision derjenigen politischen Prozesse vorzunehmen , in denen
Herr v. Tausch eine Rolle gespielt hat . ( Sehr richtig ! links . ) Ich
habe die Befürchtung , daß dieser durch und durch gewissenlose
Mensch für seine egoistischen und ehrgeizigen Zwecke seine Stellung
mißbraucht hat , um arme Menschen ins Unglück zu stürzen und sich
bei der Regierung ein rothes Bändchen zu verdienen . Bereits als
Herr v. Bismarck noch Gesandter in Frankfurt a. M. war , sah er
sich veranlaßt , einen Brief an feine » Chef zu schreiben , in dem
er sich über die politischen Agenten beider beschwerte .
Der Hochverraths - Prozeß gegen den Fabrikanten Schöffe ! und
den Tischler Wurm aus dem Jahre 1848 wurde durch den Chef der
politischen Polizei , Herrn Stieber in Szene gesetzt . DieserProzeß ging ohne
Resultat aus , brachte aber dem Tischlergefellen Wurm , der zwar ei »
Schwärmer , aber ein ungefährlicher Mann war , 14 Jahre Zuchthaus .
Dieser Prozeß war nur möglich dadurch , daß Herr Stieber selbst
als Maler Schmidt sich bei den genannten Personen eingeführt und
das Material zu dem bekannten Prozeß geliefert hat . Ich erinnere
an den Prozeß Waldeck und an die Aera Hinkeldey . Als in
Preuße » die neue Aera kam , wagte der Oberstaatsanwalt Schwarck
seine langjährigen Erfahrungen über die Schandwirthschaft der
politischen Polizei zur Sprache zu bringe ». Er hat wiederholt bei
dem Polizeipräsidenten darauf gedrungen , daß diesen Gewalt -
thätigkeite » und Willkürlichkeiten der politischen Polizei ein
Ende bereitet werde ; mit welchem Erfolge , das wisse » Sie alle .
Der Prozeß Leckert - Lützow hat uns also nichts Außergewöhnliches
gebracht . Solange eine politische Polizei besteht , ist es innner so
gewesen . Stets dieselbe „ Schweinerei " . Trotzdem wurde Herr
Stieber zun » Chef der politische » Polizei von Bismarck gemacht
und die politische Polizei neuorganisirt . Beim Beginn des Sozialisten -
gesetzes war der Stamm der Beamten der politische » Polizei ein ver -
hältnißmäßig kleiner . Er bestand aus einem Mitglied des Präsidiums .
einem Polizeirath , einem Kriimnalkommissarius , einem Polizeiwacht -
ineister , 13Schutzleuten und öBeamIen , die die Presse zu kontrolliren halten .
Unter dem Sozialistengesetz waren hunderte von Personen beschäftigt .
Sie haben alle Veranlassung , als Mitglieder der Einzellandtage
darauf hinzuwirken , daß die politische Polizei nicht regenerirt , sonder »
beseitigt wird . Nur so können wir vor ähnlichen Vor -
kommniffen geschützt werden . Wie wir bisher es stets ab -

gelehnt haben , irgend einer politischen Behörde geheime Fonds
zur Verfügung zu stellen , so werden wir auch bei Be -
rathuna des Etats des Auswärtigen Amtes uns entschieden
gegen die geforderte » StXXXK ) M. erkläre ». Das Institut der po -
litischen Polizei ist eine Schule der Niedertracht und Korruption ;
sie muß so bald als möglich beseitigt werden . ( Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Staatssekretär v. Marschall : Ter Borredner hat die Person
eines Beamlen meines Refforts in die Debatte gezogen , wogegen ich
protcstireu muß . Der Vorredner hat behauptet , daß der Agent
Lützow Artikel habe schreiben müssen , die Herr v. Tausch dem
Grafen Eulenburg zusenden könne . Das ist nicht erwiesen worden .
Der Orden ist dem Herrn v. Tausch verliehen wegen der Thätig -
keit , die er für die Sicherheit der höchsten Personen auszuüben hatte .
Der Vorredner hat den Normann - Schumann in Verbindung gebracht
mit einem hochgestellten Offizier . Es ist nichts davon bewiesen , daß
die Agenten einen hochgestellten Hintermann gehabt haben . ( Heiter -
keit . ) Die Herren haben die Sache geschäftsmäßiger betrachtet . Ist
es doch festgestellt , daß für einen kleinen Artikel , dessen Inspirator
ich sein follte , eine Summe von 80 M. gezahlt wurde . Die Suche
nach hochgestellten Hintermännern ist nichts weiter als ein leicht -
fertiges Spiel mit der Ehre seiner Mitmenschen . ( Beifall . )

Abg . Graf Limbura - Stirnm (k. ) : Daraus , daß ein Botschafter
einem untergeordneten Beamten einen Orden verschafft , ist garnichts
zu schließen ( Zuruf des Abg . Bebel : Kehren Sie vor Ihrer
eigenen Thür , Herr Graf ! ) Die politische Polizei wird immer
» othwendig sein , sollten Sie ( zu den Sozialdemokraten ) ans
Ruder kommen , so werden Sie noch rücksichtsloser sein .
( Sehr wahr ! rechts . ) Daß die gegenwärtige Regierung die Polizei
nicht entbehren kann , zeigt Ihre Gegenwart ( Gelächter links ) . Die

Regierung muß wisse », was Sie planen ( Widerspruch links ) . Wenn
ein Veteran Ihrer Partei gesagt hat , daß »ach einer Besiegung der

deutschen Armee der Moment für die Sozialdemokratie gekomme »
wäre , so ist das bedenklich . ( Zuruf des Abg . Liebknecht : Quatsch !
Vizepräsident Schmidt : Ich habe einen Zwischenruf gehört , der
nicht i » der Ordnung war , ich verbitte mir das . ) Meine Rede im

Abgeordnetenhanse war der Kern der eingehende » Verhandlunge » ,
der Widerklang der Anschauungen der weitesten Kreise des Landes
( Widerspruch links ; Zurufe : Wer denn ?) , Kreise , deren
politische Bedeutung Sie nicht verkennen können . Eine politische
Animosität gegen de » Staatssekretär liegt nur fern . Wir sind an -
einander gekommen wegen der Handelsverträge . Aber politische
Meinungsversdiiedenheilen begründen keine Gegnerschaft . Der
Staatssekretär hat sich der auswärtigen Angelegenheiten so an -

genommen , daß es wünschenswerth ist , daß er sie auch weiter führt
( Heiterkeit links ) . Ich habe gesagt , daß die Behörde nur mit einer
anständigen Presse verkehren soll , die nicht auf Sensation und

Abonnentenfang ausgehe . Ich will keine Namen nennen , aber Sie
werden gleich wissen , welche Presse ich meine ! Ich
habe ferner gesagt , daß man nicht mit solchen Blättern verkehrt ,
die eine tendenziöse Haltung gegen andere Ressorts einnehme » . Damit
habe ich die „ Kölnische Zeitung " gemeint . Ich habe davor

gewarnt , daß Leute empfangen werden ohne Antorisation
des Chefs des Amtes . Der Staatssekretär bestreitet , daß

f err Gingold - Stärk empfangen worden sei ; ans dem Prozeß -
erichte geht hervor , daß er empfangen ist von einigen Rüthen und

daß dabei die Thüre » verschlossen waren . Wenn das geschehen
wäre zu der Zeit , wo ich vortragender Rath war , ich
wäre aus meinem Amte entfernt worden . Der eigentliche
Zweck des Prozesses , die Verurtheilung der untergeordneten
Journalisten , hält « durch einfachere Mittel erreicht werden könne » .

Ich bin der Meinung , daß man im Wege des Disziplinar -
Verfahrens gegen Herrn v. Tausch dasselbe hätte erreichen können .
Der Erfolg des Prozesses hat eine Diskreditirung der politischen
Polizei mir sich gebracht .

Staatssekretär t>. Marschall : Ich habe auch keinerlei Ani -
mosttät gegen den Vorredner , es besteht also volle Gegenseitigkeit .
Der Borredner hat sich als Gegner der Handelsverträge erklärt , er
wird es verstehen , daß ich nach wie vor die Handelsverträge für
gut und nothwendig halte . Was den Gingold - Stärk betrifft , so ist
es richtig , daß es dem Herrn , nachdem er einmal abgewiesen , nach -
träglich gelungen ist . bei einem Herrn einzudringen . Das ist oer -
boten worden und giebt also keinen Anlaß zu der Behauptung , daß
ganz untergeordnete Subjekte Zugang zum Ministerium hatte ». Der
Vorredner hat dargelegt , wie man den Prozeß hätte führen sollen .
um feine Zustimmung zu finden . Wäre ich nach seinem Rezepte
vorgegangen , so hätte man mir das Eprichivort entgegengehalten :
Die kleinen Diebe hängt man , die großen läßt man laufen ! ( Sehr
richtig !)

Abg . Richter : Es ist eine allgemeine Sache , die ebenso gut jeden
ander » hohen Beamte » hätte treffen können . Der Reichskanzler
meinte , nian könnte auch die bayerische und württembergische Polizei
zur Rede stellen . Das trifft nicht ganz gut . Es handelt sich um

die Polizei am Eitze der Reichsbehörde , um die Polizei des größten
deutschen Staates , dessen Ministerpräsident der Reichskanzler ist .
Gras Mirbach redete allerdings um die Sache herum : er hatte sich

präparirt auf eine Rede gegen den Abg . Munckel wegen Ver -

unglimpfung der politischen Polizei . Da erschien der Staatssekretär
auf der Bildfiäche . Je grausamer die Konservativen von den Minister »

abgeführt werden , um so höflicher werden sie. ( Große Heiterkeit . )
Schade , daß Graf Limburg - Stirum nicht dargethan hat . welche
weiten Kreise denn hinter ihm stehen ? Die preußischen Traditionen
sind verletzt ! Merken Sie den Stich ? Der Staatssekretär ist aus

Baden , das kann man nicht verschmerzen . ( Zustimmung links . )
Der Herr hat ein Verdienst , daß er den in Preuße » überkommenen

Unsug der politischen Polizei wenigstens an einem Ende scharf an -

gefaßt hat . In den , Stadium , in welchem sich die Sache befand ,
blieb dem Staatssekretär nichts anderes übrig , als sich in die

Oeffentlichkeit zu flüchten . Das hat Graf Bismarck auch gethan .
Haben Sie denn den Arnim- Prozeß ganz vergessen ? ( Sehr richtig !
links . ) Dem Staatssekretär bin ich dankbar für die klassische Dar -

legung des Werthes der Oeffentlichkeit im Strafverfahren . Damit

ist auch der letzte Gegner der Oeffentlichkeit im Militärstrafvcrfahren
geschlagen . ( Heiterkeit . ) Aufgeklärt ist aber noch nicht , weshalb es 3 Jahre
gedauert hat , ehe Reniednr i » diesen Dingen geschaffen werden konnte .
Man konnte doch eher gegen die politische Polizei vorgehe » , nach -
dem das Auswärtige Amt seit Jahren vermieden hatte , der poli -
tische » Polizei Aufträge zu geben . Wenn eine Einigkeit im Mini -

sterium vohranden ist , wäre es nöthig gewesen , das ganze Institut
einer Prüfung zu imterwerfen .

Der Reichskanzler sagt : Die politische Polizei sei nicht entbehr -
lich . Die politische Polizei ist aber ein Knäuel der verschiedensten
Befugnisse : Ueberwachung der Presse , der Vereine und

Versammlungen , die Zensur der Theater u. s. iv . Als man
beim Sozialistengesetz das Personal der Polizei verstärkte ,
hat sich ein ganzes System herausgebildet , nicht zur Verhütung von

Verbreche » , sondern zur Besorgung von politischen lllecherchen ,
nicht im Auftrage , sondern zum theil auf Lager . Dadurch wird die

ganze Welt mit einem Spionagesystem überzogen und die politisch «
Polizei kommt schließlich darauf , selbst Politik zu treibe ». Aus der

politischen Polizei ist der große Prozeß gegen die Sozialisten -
partei hervorgegangen , der mit einem so kläglichen Fiasko
geendet hat , daß die Regierung selbst das Verbot der

Vereinigung von Vereinen nicht niehr aufrecht erhalten ivill .
Der preußische Minister deS Innern hat durchaus nicht gesagt , daß
er schon Schritte gethan hätte zur Reformirung der politischen
Polizei ; er hat nur etivas in Aussicht gestellt . Der Minister des

Innern ist nicht hier ( Zuruf : Er war hier ! ) ; er hätte doch
wenigstens den Rahmen angeben können , wie die Umgestalliing
erfolgen soll . Es handelt sich um die Polizei überhaupt . Wenn
das einem Staatssekretär passirt , so kann er sich vertheidigen . Aber
>vie soll es einem einfachen Manne gehen , wenn er solchen
Angriffen der Polizei ausgesetzt ist ! Mag nun der Reichskanzler als

solcher oder als Ministerpräsident sich der Sache annehme » , jeden -
falls sollte er es energischer thun , als es bisher geschehen ist . ( Bei -
fall links . )

Abg . Graf Bismarck : Um so weniger will ich Sie mit einer

langen Rede behelligen , als man sich ein abschließendes Urtheil über
die Dinge erst ivird bilde » können , wenn der sich auffällig lange
hinziehende Prozeß Tausch zur Verhandlung kommen wird .
Ich will nur eine Behauptung des Abg . Bebel richtig stellen . Er
hat von einem Briefe gesprochen , den irgend jemand über Kreta an
den Fürsten Bismarck geschrieben hätte . Dieser Brief wäre wenige
Tage nach seinem Eintreffen in Friedrichsruh in Berlin und sogar
in de » Händen des Herrn v. Tausch gewesen . Daran hat Herr
Bebel eine Aeußerung oder Andeutung geknüpft , die sich in
der Richtung bewegt wie manche Jnfiiiuationen der
den Herren nahestehenden Presse im Laufe dieses Winters ,
nämlich daß dieser Herr v. Tausch doch wohl Beziehungen zum
Fürsten Bismarck von früher her gehabt habe » müsse , iveil er sonst
nicht Kenntniß von diesem an sich ganz gleichgiltigen Briefe hätte
haben können Um diese Andeutung sich nicht verdichten zu lasse »
zu Material für Jnflnualionen in einer gewissen Presse , will ich
nun sagen , daß sie vollständig der Begründung entbehrt . Dieser
Polizeikommissar ist meines Wissens erst 1899 nach Berlin

gekomme » . Fürst Bismarck hat ihn i » seinem Leben
nicht gesehen , und er ist auch mir persönlich unbekannt .
Ich habe seinen Namen auch nie gehört . so lange ich
im Amt gewesen bin , außer ei » einziges Mal bei einer nicht
sehr geschickt geführten Angelegenheit im Reichslande . Sein Name
war mir aber entfallen . Wenn also der Kommissar Kenntniß gehabt
hat von Briefen , die eigentlich nur zwei Leuten bekannt sein
konnten , so kann das nur auf einem anderen Wege geschehen sein .
Nach dem , was wir vom Bundesrathßtisch « gehört haben , hat
dieser Polizeikommiffar lediglich auf seine eigene Rechnung gearbeitet .
Vielleicht giebt der Prozeß auch über diesen Brief Aufklärung
darüber , ob v. Tausch das Briefgeheimniß verletzt hat , um sich
Material z» verschaffen , das er gelegentlich verwenden könnte .
Gerade dieser Kriminalkommissar hat , wie mir erzählt worden ist ,
bei einer Zentralbehörde 1392 ausgesagt , daß der Artikel , den der
Herr Staatssekretär mit recht so scharf kritisirte und der dem
Norniann - Schumann zugeschrieben wird , auf mich zurückzuführen
wäre . Ich will feststelle », daß , wenn dieser Herr v. Tausch
irgend eine Beziehung zum Fürsten Bismarck oder mir hatte , es nur
eine unfreundliche hätte sein können . Wenn dann der ülbg . Bebel
noch mit einem gewissen Behagen eine Bemerkung wiederholt hat ,
die der Gingols Stärk in dem Prozeß gemacht haben soll , dahin ,
Herr v. Tausch wünschte , mich in Amt und Würden zu sehen , so ist
das nicht einmal erwiesen . Aus der Lektüre des Prozesses
hätten Sie ersehen können , daß dieser Stärk der Ver -
trauensmann des „ Berliner Tageblatts " , also eines demo -

kratischen , uns feindlichen Blattes war , einseitig diese
Aussage gemacht hat und daß Tausch darüber garnicht vernoinmen
worden ist . Herr v. Tausch hätte ebensogut behaupten können , daß
er bei mir zu Mittag essen sollte . Ich hoffe , daß nach dieser Klar -

steUung die Angriffe einer gewissen Presse schweige » werden . Ich
habe es nicht für nöthig gehalten , mich mit dieser Sorte von Presse
denientirend abzugeben , ich habe aber im Reichstage meinen Man »

stehen wollen .
Abg . Graf Mirbach : Ich habe mich vorhin wegen meines

schlechten Gehört entschuldigt . Meine Worte sollte » keinerlei Be -

leidigung enthalten .
Daraus wird ein Vertagungsantrag angenommen .
Persönlich bemerkt Abg . Bebel , daß seine Bemerkungen bezüg -

lich des Grafen Eulenburg und des Grafen Waldersce nicht ans
bloße » Kombinationen beruhen . Ein Angriff auf den Grafen Bis -
marck habe ihm ferngelegen , er wollte nur den Standpunkt des Herr »
von Tausch charakterisire ».

Abg . Gras Limburg : Die Rede deS Abg. Richter war eine

solche , wie wir sie von ihm gewöhnt sind ; er ist sehr unfreundlich
und erhebt in der Gesellschaft nicht übliche Angriffe ; einen solche »
Luxus kann man sich leicht gestatten , wenn keine Gefahr dabei ist .

Abg. Liebknecht protestirt unter großer Unruhe des Hauses
dagegen , daß er auf eine Niederlage der deutschen Armee gerechnet
habe ; er habe nur ausgeführt , daß Teutschlands Macht nicht auf
seinen Armeen , sondern aus seinem Volke und dem allgemeine »
Wahlrecht beruhe .

Abg . Richter : Ich habe schon schwächere Reden des Abg . Graf
Limburg gehört . Beleidigungen habe ich nicht vorgebracht , sonst wurde

mich der Präsident korrigirt haben . Die Hinweisung auf eine

Tapferkeit im Grunewald konnte nur am Platze sein , wenn der

Spiritus zur Antwort ausgegangen ist . Meinen Anschauungen von
Anstand entspricht es nicht , einen Siaatsselretär anzugreifen , der im
Abgeordnetenhause nicht anwesend sein konnte .

Abg . Gras Limburg bestreitet , daß er den Staatssekretär an -
gegriffen habe ; er habe nur sachlich kritistrt ; die Vertheidigung
gebührte dem Staatsininisterium .

Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr . ( Fort -
setzung der Berathung des Etats des Reichskanzlers . )

DopsscI » « » siehe am Schlnssc der 1. Beilage .

den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu T Beilagen .
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Der Entwurf eines Gesetzes wegen Abänderung des
Gesetzes , betreffend die Beschlagnahme des
Arbeits - oder Dienstlohnes , und der Zivil -
Prozeßordnung , über dessen Vorlage wir schon kurz be -
richteten , hat folgenden Wortlaut :

Artikel I . Das Gesetz , betreffend die Beschlagnahme des
Arbeits - oder Dienstlohnes , vom 21 . Juni 1869 ( Bundes - Gesetzbl .
S . 242 ) wird dahin geändert :

1. Der § 4 Nr . 3 erhält folgende Fassung :
auf die Beitreibung der den Verwandten , dem Ehegatten und dem
früheren Ehegatten für die Zeit nach Erhebung der Klage und
für das diesem Zeitpunkte vorausgehende letzte Vierteljahr kraft
Gesetzes zu entrichtenden Unterhaltsbeiträge ;

2. Als § 4a wird folgende Vorschrift eingestellt :
Auf die Beitreibung der zu gunsten eines unehelichen Kindes

von dem Vater für den im Z 4 Nr . 3 bezeichneten Zeitraum kraft
Gesetzes zu entrichtenden Unterhaltsbeiträge findet dieses Gesetz
nur insoweit Anwendung , als der Schuldner zur Bestreitung
seines nothdürftigen Unterhalts und zur Erfüllung der ihm seinen
Verwandten , feiner Ehefrau oder seiner früheren Ehefrau gegen
über gesetzlich obliegenden Unterhaltspflicht der Vergütung ( ss 1. 3)
bedarf .

Artikel 2. Der § 749 Absatz 4 der Zivilprozeß - Ordnung erhält
folgende Fassung :

In de » Fällen der beiden vorhergehenden Absätze ist die
Pfändung ohne Rücksicht auf den Betrag zulässig , wenn sie wegen
der den Verwandten , dem Ehegatten und dem früheren Ehegatten
für die Zeit nach Erhebung der Klage und für das diesem Zeit
punkte vorausgehende letzte Vierteljahr kraft Gesetzes zu ent -
richtende » Unterhaltsbeiträge beantragt wird . Das gleiche
gilt in Ansehung der zu guuste » eines unehelichen Kindes von
dem Vater für den bezeichneten Zeitraum kraft Gesetzes zu ent
richtenden Unterhaltsbeiträge ; diese Borschrift findet jedoch
insoweit keine Anwendung , als der Schuldner zur Bestreitung
seines nothdürftigen Unterhalts und zur Erfüllung der ihm seine »
Verwandten , seiner Ehefrau oder seiner früheren Ehefrau gegen -
über gesetzlich obliegenden Unterhaltspflicht der Bezüge bedarf .

Die Wirftttt « der Handelsverträge . Der Abg . Dr . Barth
( f r s. V g. ) und Genoffen hat einen Antrag eingebracht , der Reichs -
tag wolle beschließen :

„ den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , dem Reichstage bald -
thnnlichst eine Denkschrift über die erkennbare » volkswirthschast -
lichen Wirkungen der feit 1892 bezw . 1894 zwischen dem Deutschen
Reiche einerseits und Oefterreich - Ungarn , Italien , Belgien , der
Schweiz . Serbien , Rumänien und Rußland andererseits bestehenden
Handelsverträge vorzulegen . " —

Die Kommission zur Vorberathung der Nnfallgesctz
Novelle hat ihre ersten beiden Sitzungen gestern und vorgestern
abgehalten . Für die politische arbeiterfeindliche Situation bezeichnend
ist , daß die Kommission in ihrer Mehrheit bereits bei Begrenzung
des Kreises der versicherungspflichtigen Betriebe überaus feindlich
den auf Ausdehnung der Unfallgesetzgebung seitens der Sozial -
demokraten gestellten Anträgen gegenübersteht . Grillenberger ,
Molkenbnhr und Stadthagen , die Mitglieder der Kommission ,
beantragten Ausdehnung der Unfallversicherung auf alle Ar�
bettet , insbesondere also auf das Kleingewerbe , das Hand >
werk , die Handlungsgehilfen und das Gesinde . Sämmtliche Anträge
wurden nach lebhafter Debatte gegen ihre Stimmen abgelehnt .
Dasselbe Schicksal erfuhren ihre eventuellen Anträge , die Unfall
Versicherung auf den Fischereibetrieb , den Apothekenbetrieb , die

Organe und Beamten der Krankenkassen und Berussgenofsenschasten ,
die Kassenboten in kaufmännischen Betrieben unter das Gesetz
zu stellen . Da das Reichs - Bersicheningsamt , wie Molkenbuhr
an einer Reih « von Urtheilen darlegte , sich hier und da
der irrigen Ansicht zuneigt , Akkordarbeiler , die gemeinschaftlich eine
Arbeit übernehmen , seien keine — Arbeiter , sondern Unternehmer ,
ist eine Definition des Begriffes Arbeiter für eine sichere , gleich -
mäßige Anwendung desselben dringend erforderlich . Unsere Genossen
beantragten deshalb , dem § 1 folgenden Absatz zuzufügen : „ Arbeiter
im Sinne dieses Gesetzes ist derjenige , der vertraglich verpflichtet
ist , einen Theil seiner geistigen oder körperlichen Arbeitskraft für
ein wirthschaftliches oder ein gewerbliches Unternehmen eines
anderen oder für die häusliche Gemeinschaft eines anderen gegen
einen vereinbarten Lohn zu oerwende » ; die Lohnform ( Zeillohn ,
Stücklohn , Akkordlohn , Werklohn , Geldlohn , Naturalbezüge , freie
Wohnung . Kost , Feuerung u. s. iv . ) ist für den Begriff
„ Arbeiter " unerheblich . Zu den Arbeitern im Sinne dieses
Gesetzes werden auch gerechnet : I. Lehrlinge , 2. die¬

jenigen Personen , welche gemeinschaftlich die Ausführung einer
Arbeit für das Gewerbe , die Wirthschaft oder die Hausgemeinschaft
eines anderen übernommen haben , 8. diejenige » Personen , welche
für bestimmte Gewerbetreibend « außerhalb der Arbeitsstätte der letzteren
mit der Anfertigung gewerblicher Erzengnisse beschäftigt sind , und zwar
auch dann , wenn sie dieRoh - und Hilfsstoffe selbst beschaffen . Auch dieser
Antrag fiel durch dieselbe Mehrheit . Gegen b Stimmen fiel der

gleichfalls sozialdemokratischerseits gestellte Antrag , auch Unglücks -
fälle , die auf dem Wege von oder nach der Arbeitsstätte sich ereignen ,
für versicherungspflichtig zu erachten . Etwas besser ging es

ihrem Antrag , auch die in Betrieben der Strafanstalten Be -

schäftigten zu versichern und als neuen Paragraphen «inzuschalten :

§ lx . „ Untersuchungsgefangene , Strafgefangene , i » Besserungsanstalten
oder Arbeitshäusern Deliuirte , in Armen - oder Siechen - Anstalten Be -

schästigte sind gegen die Folge » der bei ihrer Arbeit sich ereignenden
Unfälle versichert , wenn die Arbeit , falls sie außerhalb der Anstalt
freiwillig gegen Entgelt verrichtet wäre , als eine in einem ver -

sichernngspflichtigen Betriebe verrichtete zu erachten wäre . Der

Anspruch dieser Personen auf Unfallrente ruht während der Dauer
der Slrafhaft . " Selbst Freiherr v. Stumm mußte sich für diesen im

Interesse der Humanität , der Gerechtigkeit und im Interesse
des durch Strafanstaltsarbeiten geschädigten Gewerbes liegende »
Antrages „ im Prinzip " erklären , sprach und stimmte aber dennoch
gegen denselben . Regierungsseitig wurde betont , daß der Antrag
das Zustandekommen des Gesetzes gefährden würde . Preußen habe
sich dagegen erklärt , weil die Versicherung der Strafgefangenen die
Disziplin lockern würde und weil , falls Versicherung eintreten würde ,
noch schwerer Unternehmer sich bereit finden würden , Zuchthaus -
Konknrrenzarbeit ausführen zu lassen . Da von allen Parteien ein -

gesehen wurde , daß der gestellte Antrag besonders von den Hand -
werkern mit Freuden begrüßt würde , so war man um einen Ausweg
verlegen . Herr v. Stumm fand ihn . Er brachte die völlig bedeutungs -
lose Resolution ein : Den Reichskanzler auszusordern , noch vor

Beginn der Plenarberathungen einen Gesetzentwurf vorzulegen , der

Strafgefangene einer Unfallversicherung unterwirft . Durch diese

Resolution gelang es , ein Paar Zentrumsleute und die

Konservativen zum Umfall zu bringen . Die Anträge unserer

Genossen wurden mit 12 gegen 10 Stimmen abgelehnt und

dadurch den Gewerbetreibenden wieder einmal vor Augen geführt ,
wie sehr diese mit dem Mund für den Mittelstand eintretenden

Parteien in Wahrheit , gegen deren Interesse fortgesetzt handeln .

Angenommen wurden die von den Abgeordneten v. S t u m m be -

ziehentlich R ö s i ck e und Eng e l s gestellten Anträge , die Unfall -

Versicherung aus alle Schlosser - und Schmiedebetriebe , gewerblichen
Brauereien und auf das Fleischergewerbe auszudehnen . Mit diesen

Aenderungen wurde § 1 des Gewerbe - Unfallversicherungs - Gesetzes
angenommen . — Die nächste Sitzung findet am ö. Februar um
10 Uhr statt .

Budgetkommisfion . Die Kommission beginnt mit der Weiter -

berathung der einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats für die

Armee . Gefordert werden zur Vermehrung der Reserven an Ver -
pflegungsmilteln . letzte Rate , 342 000 M. , die für den württem -
bergischen Etat gefordert werden . Es entsteht eine Debatte
darüber , ob es zweckmäßig sei , im jetzigen Stadium
der Etatberathung über den Posten zu beschließen . An
der Debatte betheiligen sich der Unterstaatssekretär Aschen -
dorn und die Abgg . Richter und Lieber . Man kommt
überein , für Württemberg die Forderung zu bewilligen , dagegen
die korrespondirende Forderung für Preußen ( 3 120 000 M. ) aus -
zusetzen .

Im Etat der Einnahmen der Militärverwaltung wird die
Einnahme für Verkauf von Grundstücken in Karlsruhe , die mit
944 730 M. angesetzt ist , um 103 980 M. gekürzt , da die letztere
Summe von der Stadt Karlsruhe bereits gezahlt wurde .

Es wird beschlossen , in eine zweite Berathung der einmalige »
Ausgaben einzutreten . Im Namen des abgehaltenen Kriegsministers
nimmt General v. G e m m i n g e n das Wort , um darzulegen , daß
der Kriegsminister gegen die Beschlüsse der Kommission in Sachen
der einnialigen Ausgaben nichts einwenden wolle , wenn die Kom -
Mission die mit 13 gegen 11 Stimmen abgelehnte Position für
Osnabrück annehme . Abg . Richter regt an , als Kompensation
die bewilligte Forderung für das neue Kadettenhaus in Naumburg

zurückzuziehen . General v. Gemmingen erklärt , daß er nicht bevoll -

mächttgt sei , über die vom Abg . Richter gemachte Anregung eine Zusage
machen zu können , dagegen erklärt er sich bereit , wenn auch mit

schwerem Herzen , ca . IS0 000 M. bewilligte Forderungen in seinem
eigene » Verwaltungsdepartement preiszugeben . Oberst v. Wall m er

giebt noch einmal eine Uebersicht über die schlechten Kasernirnngs -
Verhältnisse in Osnabrück . Abg . H a m m a ch e r befürwortet die

Bewilligung , die mit großer Mehrheit ausgesprochen wird .
Auf Antrag Richter wird nochmals die Forderung für

Naumburg , erste Rate für ein neues Kadettenhaus , 513 500 M. .

zur Debatte gestellt und beantragt er die Ablehnung der For -
derung . Abg . Lieber erklärt sich gegen den Antrag Richter ,
ebenso Abg . v. M a s s o w. Nachdem auch noch mehrere der Kom -

missare sich für die Forderung ausgesprochen haben , wird der An -

trag Richter mit großer Mehrheit abgelehnt . Eine Petition der
Stadt Hüningen im Elsaß um eine Garnison wird abgelehnt durch
Uebergang zur Tagesordnung . Schluß der Sitzung ; nächste - Sitzung
Dienstag .

Die Kommission des Herrenhauses znr Vorberathung des

Lehrrrbesoldungs - Gesehes nahm gestern Nachmittag zunächst § 19

( Naturalleistungen ) unter Streichung des ersten Satzes : „ Bei
Errichtung neuer Schnlstellen darf das Grundgehalt iveder ganz
noch zum theil in Rat urallei st ungen festgesetzt
werden " , an . _

Der Naumaun ' schcn „ Zeit " war aus B o ch u in geschrieben
worden : „ Die von etlichen Sozialdemokraten Bochums geplante
demonstrative Gegenversainmlung zur selben Zeit in einem anderen

großen Saale , wo Bebel oder Liebknecht sprechen sollte , war
durch die Führer des alten Verbandes , denen es Ernst mit einem

Zusammengehen beider Organisationen in wirthschafllichen Fragen
ist , hintertrieben . "

Zu dieser Auslassung bemerkt unser Dortmunder Bruderorgan ,
die „ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e A r b e i t e r - Z e i t u u g

" :

„ Gerade umgekehrt haben Bebel und Liebknecht erklärt , daß eine gleich -
zeitige Gegeuversammlung nicht zweckmäßig sei , da es nicht gelte , die

Mitglieder des christliche » Bergarbeitervereins zu reizen , sondern sie zu
gewinnen . In einer Versammlung , die 8 Tage später stattfinden sollte ,
war ein Abgeordneter zu sprechen bereit , und zwar selbstverständlich
in einem dem Interesse aller Bergarbeiter gemäßen Sinne und ,
wenn möglich , ein Zusammengehen empfehlend . "

Wir können hierzu nur bemerken , daß die Abgeordneten im

Einverständniß mit der Verbandsleitung handelten , als sie die Ver -

sammlung zur Zeit des Kongresses ablehnten .

Aus der Schweiz . Genosse Paul Brandt in St . Gallen ,
der zum Redakteur des Basler „ Vorwärts " gewählt war ,
hat die Wahl abgelehnt , weil er St . Gallen nicht verlassen will , wo
er seit einer Reihe von Jahre » in der Sozialpolitik und namentlich
im Erziehnngsrath hervorragend thätig ist .

In Stockholm wird Ende Juli der fünfte s k a n d i -

navtsche Arbeiterkongreß abgehalten . Die Einladungen
werden durch die Leitung der schwedischen sozialdemokratischen Partei ,
der norwegischen Arbeiterpartei und der dänischen vereinigten Fach -
vereine versandt .

Polizeiliches , Gerichtliches ,e .
— „ An die Arbeiter Deutschlands ! " lautete ein Flugblatt über

den Hamburger Hafenarbeitcr - Streik , das im Dezember vorigen
Jahres in viele » Orte » Deutschlands verbreitet wurde . Nirgends
wurde es beanstandet , bis die Staatsanwaltschaft in Breslau die

Entdeckung machte , daß der Inhalt der Druckschrist ausreizenden
Inhalts sei . Gegen den Verleger des Flugblatts , S ch i p p m a n n
in Hamburg , und gegen den Redakteur der „ Volksivacht " , Genossen
Zahn in Breslau , hat die Staatsanwaltschaft Anklage erhoben .
Das Breslauer Landgericht wird im Laufe dieses Monats über die

Sache verhandeln .
— Das „ Volksblatt für Halle " schreibt : Eingestellt

wurde das Verfahren , welches gegen unseren Kollegen S a l o m o n

wegen Verrusserklärung eingeleitet worden war . Es handelte sich
um eine Notiz in Nr . 3 des „ Volksblattes " , in tvelcher die Arbeiter
des Saalkreises davor gewarnt wurden , als Streikbrecher nach Hain -
bnrg zu gehen . Um dieser Notiz willen fand in der Expedition ,
Redaktion und Druckerei des „ Volksblattes " sogar eine Haussuchung
nach der gefährlichen Nummer statt . Gesunden wurde freilich nichts .

— Wegen Veranstaltung einer öffentlichen Kollekte — einer

Sammlung für die Hamburger — wurden Vorsitzender und Schrift -
führer des Sozialdemokratischen Vereins in H e i d e n h e i in

( Württemberg ) zu einer resp . drei Mark Geldstrafe vom Oberamt

verurtheilt . Ein Bezirksfeldwebel hatte die Missethat angezeigt .

GvwevKfitzAfilfches .
Zuzug von Arbeitern nach Hamburg ist während der

Dauer der dortigen Lohnbewegung anfs strengste fernzuhalten !

Gelder sind zn senden an das Berliner Gewerkschafts -

burean tR . Millarg , Berlin 8. , Anncnstr . 4S . )

Achtung , Putzer Berlins ! Die Zustände in unserem Ge -
werbe zwingen uns , ein ernstes Mahnwort an Euch zu richten .
Im vorigen Jahre war es durch eimnüihiges Zusammenstehen
der Kollegen gelungen , die im Gewerbe herrschenden Mißstände
wenn auch nicht vollständig zu beseitigen , so doch bedeutend

einzudämmen . Mit der Siuhe in der Natur scheinen aber die Putzer
jedes Interesse für die eigene Existenz verloren zu haben . Kollegialilät
und Solidarität scheinen ihnen fremde Begriffe geworden zu sein . Die

Folgen zeigen sich bereits . Die alten Mißstände , wie Putzmeister -
thum , Ratenzahlungen . Zahlung nievrigeren Lohnes u. s w. ,
sind wieder bemerklich und es wird hohe Zeit , daß wir uns er¬
mannen , fester denn je zusammen zu stehen und dein Jndifferenlisinus
Einhalt zu lhun . Darum Kollegen , schließt die Reihen , tretet Mann
für Mann in die am Orte bestehende Organisation , dem Zentral -
Verband deutscher Maurer . Persönliche Zwistigkeilen dürfen
nicht einen einzigen überzeugten Arbeiter der Organisation
fern halten . Zeigt , daß ihr die Solidarität , die Ihr
anderen Gewerkschaften gegenüber bis jetzt stets bewiesen
habt , auch im eigenen Lager zu bethätigen wißt , dann wird und

muß es uns gelingen , nicht nur die alten schwer erkämpften Po -

sitionen zu behaupten , sondern auch bessere Arbeitsbedingmigeu zu
erkämpfen und so im wirthschaftlichen Emanzipationskampfe in der

Reihe zn stehen und zu marschiren . welche uns gebührt . Auf
Sonntag , den 7. d. M. , vormittags 11 Uhr , ist nach der Koinman »

dantenstr . 20 eine Versammlung einberufen , die über Mittel mit

Wege berathen soll , welche geeignet erscheinen , uns dem Ziele : Be .

freiung der Arbeit von den Fesseln des Kapitals wieder einen Schritt
näher zu bringen . Kollegen erscheint sämnitlich in dieser Versamm -
lungl Der Bevollmächtigte : H. Neumann , Grnnewaldstr . IIS .

Achtung , Metallarbeiter ! Der Ausstand bei der Firma
Zimmermann u. Buchloh in Berlin , Uferstr . 6a , dauert
unverändert fort . — Die Differenzen bei der Gesellschaft „ Fahr .
preis - Anzeiger " sind geregelt . Der Vorstand des Ver -
bandes aller in der Metallin du st rie beschäftigten
Arbeiter Berlins und Umgegend .

Verein der Arbeiter und Arbeiterinne » der Wäsche - und
Kradattenbranche Berlins . Zuschriften sind an den Borsitzenden
des Vereins , Genossen Trinks , Elisabethstr . 20 , in Kassen «
angelegenheiten jedoch an Genossen Stanofsky , Höchstestr . 4S.
Hof I zu richten .

In Schwerin liegen die Vorstände der Maurer - u » t

t i m m e r e r - V e r e i n e im Prozeß um die Auszahlung dreier

egate im Betrage von jährlich je 500 M. , die den Vereinen von
unserem verstorbenen Parteigenossen Hofbaurath D emmler seiner -
zeit testamentarisch vermacht worden sind . Das Landgericht hatte
einen für die Vorstände ungünstigen Entscheid gefällt . Diesem
Entscheid ist jetzt auch das Ober - Landesgericht beigetreten , das ihr «
Berufung kostenpflichtig verwarf . Gründe wurden , wie die
„ Meckleub . Volkszeitung " mittheilt , bei der Verkündigung des
Urtheils nicht angegeben . Vorläufig steht nur so viel fest , daß
das Ober - Landesgericht gerade so wie das Schweriner Landgericht
die Fachvereins - Vorstände der Schweriner Maurer und Ziminerer
nicht für berechtigt erklärt , die Legate in Empfang zu nehmen , ob-
wohl Demniler in einem Zusatz zu dem Testament eigenhändig die
ausdrückliche Bestimmung getroffen hat , daß die Legate alljährlich
an die Vorstände dieser beiden Vereine ausbezahlt werden sollten .
Den Maurern und Zimmerern Schwerins bleibt noch übrig , ans
Reichsgericht zu gehen .

Der Stand des Klavierarbeiterstreiks bei Gebr . Perzina
in Schwerin i. M. ist noch unverändert . Es fällt den Ans »
ständigen , wie das Streikkomitee meldet , augenblicklich schwer , in
Schwerin Arbeit zu bekommen , indem die Tischlerinnung erklärt hat ,
es liege keine Veranlassung vor , die solidarische Vereinbarung mit
Herrn Perzina zu brechen . Aus grund dieser Erklärung wird den
Ausständigen die dort übliche Arbeitskarte verweigert , mithin auch
die Arbeitsgelegenheit genommen . Die Ausständigen hoffen auf das
Solidaritätsgefühl aller Kollegen , ihnen bei diesem gerechten Kampfe
nicht in den Rücken zu fallen ; auch andere indifferente Tischler
aufzuklären und den Zuzug fernzuhalten . Sendungen und Anfragen
sind zu richten an A. Knöchel , Schwerin i. M. , Seeslr . 2, n .

Die „ Deutsche Berg - und Hiittenarbeitcr - Zeitung " ver -
anstaltet unter den Bergleuten eine Enquete , um festzustellen ,
was dieselben in den letzten drei Jahren verdient haben . Von feiten
der Zechenverwaltungen wird nämlich in den Zeitungen angegeben ,
der Lohn der Bergleute habe sich entsprechend der günstigen Geschäfts -
läge „ gehoben " .

Die Schuhmacher Hamburgs beschlossen , den Unternehmern
beim Eintritt einer günstigen Geschäftskonjunktur einen neuen Lohn -
tarif vorzulegen . .•

Die Klempner Breslaus hatten am 30 . November beschlossen ,
an die Unternehmer folgende Forderungen zu stellen : I . die Be -
willigung einer zehnstündigen Arbeitszeit , und zwar derart ver -
theilt , daß Montags und Sonnabends eine Stunde weniger als an
den anderen Tagen gearbeitet wird ; 2. die Bewilligung eines
Minimal - Stundenlohnes von 30 Pf . , von 3ö Pf . für bessere
Arbeitskräfte und von 40 Pf . für selbständige Arbeiter ; 3. für
Arbeiten , die außerhalb Breslaus in einer Entfernung von über
eine Meile verrichtet werden , die Bewilligung eines Zuschlages von
1,50 M. für den Tag ; 4. für Sonntagsarbeil sowie für jede lieber -
stunde die Bewilligung einer Zulage von 15 Pf . Die Klenipner »
Innung , der diese Forderungen milgetheilt worden sind , hat sich
nun , wie berichtet wird , bereit erklärt , mit der Lohnkommisston in
Verbindung zu treten , derselben aber zur Bedingung gemacht , sich
auch mit den nicht in der Innung befindlichen Klempuermeister »
und Fabrikanten , die Klempnergesellen beschäftigen , in Verbindung
zu setzen .

Die Tischler in Bar m e n und Kassel beschlossen , in eine
Lohnbeweaung einzutreten . In Barmen wird verlaugt : neun -
stündige Arbeitszeit unter Beibehaltung des jetzt üblichen Wochen -
lohus , resp . 10 pCt . Aufschlag bei Stunden - und Akkordarbeit .
25 pCt . Aufschlag für Ueberstiinden , Sonntags - und Feiertags -
arbeiten ; Freitags Lohnauszahlung ; bei Wohnungs - Umzuge » darf
die Stunde nicht uiiter 60 Pf . bezahlt werden . — In Kassel
wird u. a. gefordert : Nennstuiidentag , Minimallohn von 13 M. ,
Abschaffung der Akkordarbeit .

In Leipzig verlangt das P o l i z e i - A m t jetzt die Ein -
holung seiner Genehmigung . wenn zur Unterstützung von
Streikenden in Fabriken und Werk statten von
den B e r u s s g e n o s s e n Sammlungen vorgenommen werden
sollen . Im Gegensatz hierzu hat das Leipziger Landgericht ii »
Jahre 1892 in einem Prozeß als Berufniigsiustanz entschieden , daß
Sammlungen in Werkstätten und Fabriken der polizeilichen Ge -
nehmigung nicht bedürfen , wenn sie auf grund eines Beschlusses
von Berufsgenossen erfolgen , in welchem Falle sie ein Bestandtheil
deS Koalilionsrechts sind , und wenn sie den Kreis der Berufs -
genossen nicht überschreiten . Gegen die erwähnte Maßnahme des
Polizei - Amts wird natürlich richterliche Entschetdung angerufen
werden .

Znr Buchdrnckerbcwcgnng . In Dresden ist ein Antrag
ans Ausschluß von etwa 10 Mitgliedern des Verbandes der
Deutschen Buchdrucker wegen ihrer Zugehörigkeit zur Opposition
( Gegner der Tarifgenieinschafl ) abgelehnt worden ; nur fünfzehn
Stimmen waren für Ausschluß . In einem weiteren angenommeuen
Antrage verwies man die Opposilionelleu aus den sachlichen Weg
und den „ Korrespondent " . Gegen letzteren faßte man mit
75 Stimmen ( gegen 6S ) eine Tadelsresolution wegen eines unsach -
lichen Berichtes über die letzte Dresdener allgemeine Buchdrucker -
Versammlung .

Die schweizerische Branernnion hielt am letzten Sonntag in
Bern ihre D e l e g i r t e n v e r s a m m l u n g ab , welche von den
Sektionen Basel , Ziheinhelden , Bern , Genf , Lausanne , Freibürg ,
Zürich und Winterthur besucht war . Als Vertreter des deutschen
Brauerverbandes wohnte der Versammlung Genosse Wiehls aus
Hannover bei . Beschlossen wurde , durch Eutsaltnng lebhafter
Agitation die Organisation auszudehnen und alle Brauereiarbeiter
aufzunehmen , auch die fahnenflüchtigen vom vorjährigen Boykott .
Zur Ansammlung eines möglichst hohen Fonds wird ein monatlicher
Extrabeitrag von 20 Centimes erhoben werden .

In Aarhus haben die G a s a n st a l t s - A r b e i t e r die An -
erkennung des Bereinigungsrechtes durchgesetzt . Der Konflikt ist so -
mit beigelegt .

«
�

» ♦

Bei der Berliner Gewerkschaftskommission gingen für die
streikenden Hamburger Hafenarbeiter folgende
Beiträge ein :

Crimmitschau i. Sachsen durch Towiß , 4. Rate 220, —. Aachen ( „Bolteblatt ") .
2. Rate durch «cewinlel uo, —. Finsterwalde iSew- rlschaslstartell ) , 6. Rate 60, —
Mitlwetda durch StmS ( darunter O. L. ZS. io , rothe Brüder 1,26, Familie » ob. s,so



«flenonnt 3, —, ff. O. l . so, Jlt . L. 1,95, Johanne » 3, —, ®. Bildhauer , 3,66) :
«7,08 . Personal von Ullstein u. To . «lharlottenstr . io , 17,28. Caternenfabrtt
Weber u. <lo. sauber einem Zchniiiarbeiier ) , t . Rale i . oo. Personal der „Volts -
Zillung " , 6. Rate 24,90. Tischlerei Sieberl . Mantenffelstraße , 4,25. Arbeiter von
Spinn u. Sohn , Schiffbauerdamm , 7. Rate (nitl inchreren Ausnahmen ) 9,45.
Pianofortefabrik von Schwechten , Kochstrabe , 14, —. Liste 5262, Stetnbildhauer v.
Kaiser Wilhelm - Denlinal 13,45. Liste 6445, Tischlerei Kießling . Waldemarstraße ,
10,15. Musterwerkstalt aus dein Reiche Thielen , 4. Rate iv,S5 . Tischlerei
Echrüpp u. Ritter , Admiralstraße , 7. Rat - 11,05. Buchdruckerei - Silfsarbelter
Berlins , 4. Rate 33,10. Trulksr und Schlosser von Schulze , Fehrbellinerstraße ,
7. Rare 15,50. List - «476, 9,8o : 6475 : 6,30, Pest d. Bdg. 15, —. Tischleret Krumberl .
fsruchtstr . 29, 4,85. Drei Graveure , Adalbertstrabe , 8, —. Tischler und Mechaniker
von Zoller , Neuenburgerstr . 30, 7. Rate 4,60. Liste 6474, Arbeiter von A. B. .
d. Fieber 10,35. Lifte 6436, August aus der schwarze » Ecke 13,35. Tischlerei
Apelt , Reichenveraerstr . 107 9,75. Pianontechanir - Fadrir G. Wiesner , 7. Rate
7,75 . Tischlerei Thal , Lehrterflraße , 6. Rate 4,75. Wilhelm Leuow ' S Beerdi -
gung in Britz , olle ehrliche Seele 4,55. Amerilanische Autlton zweier Oel -
gemälde , Maskenball der an HolzbearbeitungS - Maschtnen beschäftigte » Arbeiter
bei Rieft i5, >o. Maschinenarbeiter A, Ztetlow , «oppenstrabe , s. Rare ldarunter
von A. Kunde i, —) 3,so. Tischlerei ®. Wentel Rächst . , Besselstrahe , 7. Rate 7, —.
Listen der Freien Bereinigung der Kausteute 1343, 3053, 5266, 5868 : 23,35. Se -
sammelt von „Reibeeisen " bei Kerber 5,50. Schtkowsti�s Begräbniß 2,80. Liften
durch E. Ernst , 4694, 4708, 470», 4989, 5598, 5600, 5601, 5630, 5631. 4705, 4945,
4047, 4033, 4947, 4057, 5635, 4675, 4980, 4968, 4967, 4966, 4059, 4060 ( darunter
A. E. ®. 172,20. A. Hermann u. Co. , Grüner Weg 117 20, — Tischlerei Rahn ,
Brunnenstr . 196 19,10. Hartman » u. Triebe ! , Baugeschäft 6,30. Tischlerei Strot -
host io,35 . Buchdiuckerci Schumacher ?, ?». Bautischlerct Schöneberg , m. Ausschluß
KöpernitS 5,95. Maschinenbau T. Hummel 14,15. Schwartzlopst , Thaust - estr . 30,40.
Hartgummisabr . im Norden 18,30. Siemens u. Halske , «blh . 34 26,35 ) : 331,60.
Listen d. E. Ernft 5S1S, 4993, 4984, 4986, 4956, 4964, 4946, 4987, 4690, 4689, 4685,
4674, 8466, 3455, 3419, 8417, 3410, 3407, 3402, 3400, 3390, 3378, 8374, 2776,
3677, 863, 202, <870 toustszirt ) : 259,90. Amerikanische Auktion Friedrichsthal ,

Sütte „Unser Fritz " für Kienschargel bel Abraham d. Starke 9, —. Liste 5341,
chiiciderwerkstatt Jäntke v,6S. Liste 5344, Stuckateure und Bildbauer von

Staudinger 5,50. Liften von E. Ernst 6596 u. 4993 : ss,05 . Skatklub Revolution ,
3. Rate 6, —. Pfropsenverein „Nordost " , auf dem Maskenball gesammelt , 5,50.
Lindner 1,50. Weilzeugfabrik Ttetz u. Ko. , Sebasitanfir . 8, 4,25. Gewerkschafts -
karlell Köpenick auf Listen 1, 3, 3, 4, 5, 7, 8, 10, 11, 33, 34 : 91,10. Listen durch
Thielke 1418, 4358, 4361, 5137, 5149, 5818, 581», 5980, 5978, 5983, 6156, 6237, 6236,
1730, 2576, 2631, 5116, 5135, 5138, 5154, 5156, 5IM, 5802, 5803, 6804, 6164, 6238,
6236 ( darunter Möbelfabrik Szpmanzia , Landsberger Allee , 4,30. Durch Bogel ,
Elbingerstraße , 4,25. Lange u. Autzetr� - Frankfurler Allee , 10, —. Pianofabrit
Landsberger Allee 37, 11,3«. BuchdruckerefdlS . u. S. Löwenthal 19,05. Ptanofabrik
Wagner . Frankfurter Allee , 11. 65. Tischlerei Wolkner 7,80. Gesammelt bei
Haselow 3,85. Möbelfabrik I . Groschkus , Gollnowstraße 39,25 ) : 333. 05. Tischlerei
Görlich 4,50. Amerikanische Auktion ( Kaninchen ) bei Münzer 3,60. Bon den
Putzer » auf Liste » 4378 u. 4375 d. Bogel 13,70. Listen der Ktstenmacher durch
Tscheniig 6763, 6765, 5780 : 22,70. Lifte » d «lose 1180, 1186, 1191, 307». 3083,
3034, 3086, 3092, 3753, 3753, 3762, 3767, 3770, 3780, 3788, 3790, 3792, 5793, 3794,
5490, 5491, 5492, 5493, 5496, 5497, 5498, 5502 ( darunter Tischlerei Jden , Anklamer -
straße 33, 17,45 : d. Frau Gerlach 7,40 : gesammelt Rügenerstr . 12 14, —) : 190,80.
Liste 145, A. Hoffmann 7,55. Speichellecker , Saal 81, 8, —. Liste 4488, Brauer
von Schultheiß , Abtheilung 2, 9,10. Lifte 5550, Kranich 12,55. Verein gcwerd -
licher Arbeiter und Beamten d. Schuhmacher . Pücklerstr . 4», 8 25. R. Sch. , 7. Rate
1,50. Liste 649», Schlosserei Müller , Wallstraße , 4,70. Metalldreher von Raruhn
u. Petsch 1,50. Listen vom Deutschen Mciallarbeiter - Berband d. H. 4941, 4940,
843, 846, 5766, 4934, 6762, 4689, 6392, 4927, 6891, 6389, 4936, 6788, 3366, 6767, 4587,
5761, 6386 : 208,87. Bei Matshuk in Grünau gesammelt d. Brandt 2, —. Personal
der Uniondruckerei , 9. Rate 7,55. Maschinenfabrik Maurer u. «o. , 7. Rate 4,30.
H. Rößler 1,50. Fraisevei ffi. Liehe , Palltsadenstraße , 8, —. Gesangverein „ Un¬
verzagt »", Moabit , gesammelt auf dein Maskenball 4,30. Glück aus 5, —.
Astekuranz - Schmierstnken , 6. Rat « 5,60

Berichtigung : In Nr. 30 muß eS heißen : Tischleret Siebert , Adalbert¬
straße , 5. Rate 4,50.

Weitere Beiträge nimmt das Berliner Gewerkschastsbureau
( N. M i l l a r g , Berlin 8. , Annenstr . 16, vorn part . ) in der Zeit
von l ) —1 Uhr vormittags und « — 8 Uhr abends entgegen .

Avis ! Diejenigen Inhaber von Sammelliften , die die

Nummern zwischen 1 - 3004 noch in Händen haben , werden

hierdurch aufmerksam gemacht , daß die restirenden Nummern

am Dienstag oder Mittwoch von de » Revisoren öffentlich im

„ vorwärts " bekannt gegeben werden .

Berliner GewerkfchaftSkom Mission .

I . A. : Bogel . Tscheruig . Weber .

Mnkevnrhmrv - Vvrbiinve .
Die Feiugoldschlägereieu in Nürnberg , Schwabach und

Mrth sollen , wie verlautet , beschloffen haben , während der nächsten
vier Wochen die Arbeitszeit auf 6 Tage wöchentlich zu beschränke »,
um „ einer weiteren Ueberproduktion " vorzubeugen .

Das Syndikat der Zuckcrfabrikautcu Frankreichs ver -

öffentlichte kürzlich eine Erklärung , worin gesagt ist , man verlange
die Einführung des Exportprämien - Systems nur deshalb , weil
Deutschland und Oesterreich , die der französtschen Zuekerindustrie
„ den Untergang geschworen " hätten , ein Exportprämien - System ge -
schaffe » haben , das der französischen Zuckerindustrie den Absatz im
Ausland verschließe oder sie zu ruinösen Berkaufspreisen zwinge .
Die französische Zuckerindustrie verdamme das System der Ex -
portationsprämien , und wenn sie heute gezwuiiacuerweise diese
Prämien verlange , geschäht es eben . um die Wirkung der von
Oesterreich und Deutschland eingeführten Prämien zu paralysiren
und so diese beiden Mächte dahinzubringen , selbst darauf zu ver -
zichten .

In Deutschland hinwieder schiebt man die Schuld , daß noch
Exportprämien nöthig wären , auf Frankreich . Gleiche Brüder ,
gleiche Kappen .

Zu einem Syndikat für Unternehmungen in Japan haben
sich , fapanischen Zeitungen zufolge , mehrere große deutsche
Geschäftshäuser zufammengethan . Es gehören hierzu Eisen -
und Stahlwerke , Schiffbau - und Maschinenfirmen . Das Syndikat
beabsichtige , unter Ausschluß anderer Lieferanten der japanischen
Regierung alles zu liesern , waS sie für die Zwecke ihrer fort -
schreitenden Rüstungen braucht . Das Hauplkomptoir werde in
Jokohama errichtet werden . Japanische Kapitalisten und Fabri -
kanten sollen am Syndikat theilnehmen können .

Sozisles .
Die „ Soziale Praxis " veröffentlicht von jetzt an vle Monat -

lichen Ergebniffe der öffentlichen , insbesondere die der k o m -
munalen Arbeitsnachweise , und zwar im Vergleich zu
dem entsprechenden Monat des vorigen Jahres , soweit Daten hier -
über vorliegen . An der diesmaligen ersten Berichterstattung ( für
den Monat I a n n a r d. I . ) haben sich 22 Arbeitsnachweise betheiligt ,
von denen 19 vergleichbare Daten zeigen . Danach hat im Vergleich
zum Januar vorigen Jahres der Andrang von Arbeitsuchenden
zugenommen in den drei östlichen Arbeitsnachweisen Posen , Berlin ,
Rixdorf , sowie in Gera , Essen , Stuttgart , Nürnberg . In der weit -
aus überwiegenden Mehrzahl , nämlich in 12 Arbeitsnachweisen
( Halle a. S. , Deffa » , Köln , Wiesbaden , Darmstadt , Straßburg i. E. ,
Freiburg i. B. , Mannheim , Ravensburg , Ulm , Fürth , München ) , ist
der Andrang von Stellensuchenden in diesem Januar geringer ge -
wesen , als im Januar vorigen Jahres .

MommunÄles .

Die Kleinigkeit von ISO 000 Mark für die zur Glorifizirimg
Wilhelms l dienende Feststraße hat das Magistratskollegium gestern
bewilligt . Daß die schon jetzt in loyalen Wonnegefühlen schwelgende
Eladtverordneten - Versammlung gleichfalls diese Kleinigkeit votiren

wird , steht fest . Verlangen soll uns nur , ob dieS im Hurrah ge -
fchieht , oder ob wirklich — abgesehen von unseren Parteigenossen —

der eine oder andere linksfreisinnige Stadtverordnete Manns genug
ist , gegen solche Verwendung der Sleuergroschen Einspruch ,u er -

heben . — Eine besondere Ausschmückung des Brandenburger Thors

ist vom Magistrat abgelehnt worden ; vielleicht aber spendet Herr
Stadtverordneter Horwitz die Kleinigkeit hierfür aus eigener Tasche .

In Fortsetzung seiner Berathnngen zur Feststellung des

Stadthau shalts - EtatS für das Jahr 1S97/9S berieth das

Magistrats - Kollegium gestern den Spezial - Etat der

Park - und Garten - Berwaltung . Derselbe ist in Ein -

nähme mit 14 S71 M. und in Ausgabe mit 753 180 M. gestellt , so

daß ein Zuschuß von 738 609 M. erforderlich ist . Aus dem

Ordinarium mit 605 630 M. sollen die Ausgaben bestritten werden :

für den Betrieb des Waffersturzes im Viktoriapark , dessen Thätigkeit

auf 163 Tage und 8 Stunden täglich in Aussicht genommen
ist — vom 1. Mai bis 15. Oktober — mit 25000 M , für
Arbeitslöhne bei den Parkanlagen 160 500 M. . für Baumschulen
40 500 M , für Schmuckplätze und Gartenanlagen 139 000 M. .

für Baumanpflanzungen in den Straßen : c. 72 000 M. ic . AuS dem

Extraordinariilm mit 147 550 M. sollen u. a. gedeckt werden . die

Kosten zur Reparatur der Fahrwege im Friedrichshain 10 000 M. ,

zur Herstellung von Fußlvegen durch de » Plänterwald 10 700 M. ,

zur Anlage von Schinnckstreifen in der Swinemünderstraße 10 000
Mark ic. — Der Spezialetat des städtischen Vieh -
Marktes ist einschließlich des an die Stadthanplkaffe abzuführenden
Ueberschnsscs von 406 500 M. in Einnahme und Zlusgabe mit
2 102 253 M. festgesetzt . Der Spezialetat des städtischen
Schlachthofes schließt in Einnahme mit 1 114 200 M. . hierzu
treten aus Anleihemittel » 1000 000 M. und die Ausgaben mit
2 114 200 M. einschließlich den an die Stadihauptkasse abzuführende »
Ueberschuß mit 196 200 M. ab . — Der Etat der städtischen
Fletschschau aus dem Schlachthofe ist in Einnahme
und Ausgabe auf 675 400 M. festgesetzt . — Der Speiialetat
der städtischen Bade - Anstalten , insbesondere der Fluß -
bade - An st alten mit 17 Bassins ist mit 55 600 M. i » Ein -
nähme gesetzt , welcher Summe eine Ausgabe von 63 442 M.

gegenüberstehl , so daß ein Zuschuß von 7842 M. erforderlich wird .
— Der Etat der städtischen Bolks - Bade - An st alten

schließt in Einnahme mit 140 771 M. und in Ausgabe mit
116 743 M. , so daß ein Ueberschuß von 24 023 M. zu verzeichnen
ist . — Der Spezial - Etat der Ortspolizei und des

Feuerlösch - und Telegraphenwesen ist in Einnahme
auf 724 000 M. und in Ausgabe mit 6 004 263 M. festgestellt , so
daß ein Zuschuß von 5 280 263 M. zu leisten ist . In Einnahme
gestellt ist der zu leistende Beitrag der städtischen Feuersozietät zu
de » Kosten des Feuerlöschwesens im Betrage von 690 000 M.
Der Beitrag der Stadlgemeinde zu den Kosten der kgl . Polizei -
Verwaltung in Berlin ist für das Etatsiahr 1897/93 mit 2,50 M.

für den Kopf festgesetzt , das ist im Ganzen auf 4 135 665 M. ,
171 124 M. mehr als im laufenden Etalsjahr . — Zahlen darf die
Stadt bekanntlich die Polizeikosten , aber irgend ein nennenswerther
Einfluß auf diesen in mehr als einem Punkte verbeffernngs -
bedürftige » Verwaltungszweig steht ihr nicht zu . Zu einer unzivei -
deutigen MeinungSkundgebung fehlt den braven Leuten im liberalen
Loya ' liiätsfrack aber der Muth .

De » von der städtischen Baudeputatio « empfohlenen
Erwerb der von der für die Verbreiterung der
Parochialstraße festgestellten Fluchtlinie betroffene », in dieser
Straße zwischen Jüden - und Spandauerstraße belegenen Grundstücke
hat das Magistratskollegium abgelehnt .

204 440 Mark fordert der Magistrat von den Stadtverordneten
für de » Neubau der Mehlbrücke , auf der ei » Denkmal für Kaiser
Friedrich errichtet werden soll .

Uokittles .
Achtung , 2 . Wahlkreis ! In der Versammlung , welche am

Sonntag , den 7. Februar , abends 6>/s Uhr , beim Genossen Zubeil ,
Lindenstraße 106 , stattfindet , wird Genosse M. Gr . impe über :
„ Die Entstehung religiöser Vorstellungen " referire ».
Rege Betheiligung ist erwünscht . �

Arbeiter - Bilduugsschule . Umständehalber findet auch am
morgigen Sonntag Vormittag der Unterricht in National -
Oekonomie ( Fortschritlskursus ) nicht im Lokale der Nordschnle ,
sondern in der S ü d o st - S ch u l « , W a l d e m a r st r a ß e 14,
pünktlich lOVa Uhr statt . Der Vorstand .

Freistellen an höheren Schulen . An den städtischen
Gymnasien , Realgymnasien und Ober - Realschulen standen am
1. Oktober 1396 952 etatsmäßige Freistellen zur Verfügung , wovon
Ende Dezember 1896 935 ' / , vergeben waren . Außerdem waren an
diesen Anstalten noch 187 und an den dazu gehörige » Vorschule »
41 ' / , „ observanzmäßige " , d. h. nach altem Brauch den Lehrersöhne »
oder dritten , vierten u s. w. Brüder » zustehende Freistellen ver -
geben . ( EtatSmäßige Freistellen giebt es an Borschnlen nicht . ) Die

Zahl der etatsmäßige » Freistellen ist in den letzten Jahren immer
mehr zurückgegangen . Sie betrug z. B. 5 Jahre früher , Ende Dezember
1891 , noch 1065 , wovon 1040 vergeben waren . Der Rückgang hängt
damit zusammen , daß die Zahl dieser Freistellen sich nach
der Gesammtfrequenz richtet . Sie darf nämlich nur 10 pCt . der
( um die „ observanzmäßige » " Stellen verminderten ) Schülerzahl be -

tragen . Da mm aber seit einer Reihe von Jahren die Frequenz der
höheren Schulen Berlins zurückgegangen ist , so hat auch die Zahl
der Freistellen immer mehr abnehmen müssen . Dabei treten die

eigenthünilichen Konsequenzen des oben erwähnten Berechnungs -
modus recht drastisch zu tage . Die Frequenz der höheren Schulen
sinkt besonders in der Zeit wirthschastlichen Niederganges .
In dieser Zeit wird aber das Bedürfniß nach Frei -
stellen größer als sonst . So ergiebt sich denn aus

jenem Berechnungsmodus das Resultat , daß die Zahl der Freistellen
gerade dann sinkt , wenn das Bedürfniß nach solchen wächst . Wäre
es übrigens umgekehrt , so wäre damit de » Söhnen der Unbemittelten
leider auch nicht viel geholfen . Das Schulgeld beträgt ja nur einen
kleinen Theil des während des Schulbesuchs zu bestreitenden
Lebensunterhaltes . In Zeiten des wirthschastlichen Niederganges
muß auch mancher Junge , der eine Freistelle hat , trotzdem die höhere
Schule vorzeitig verlassen , weil ihn die Eltern nicht länger erhalten
können .

Sozialdemokratisches Gift im Frühftiicksbentel . Die
ortsübliche Bäckerregel „Frühstück sende frei ins Haus " wird bedroht
durch das Bundesorgan des Zentralverbandes deutscher Bäcker -
Innungen „ Germania " , welches dafür eintritt , daß den jungen
Gesellen und Lehrlingen das Frühstückaustragen abgenommen werde ,
weil die dadurch bedingten täglichen Zusammenkünfte mit

Kollegen , Dienstboten ic. die Durchseuchung mit dem

„ rolhen " Gi f t e begünstige , und zwar in höherem Maße , als dies

Versammlungen vermöchten . Als Ersatz hält das Bundes -

organ Schulkinder und Semmelsrauen für ungeeignet , empfiehlt
vielmehr besonderes Personal und einen Kostenbeilrag seitens der

Kundschaft . Die Gesellen und Lehrlinge werden durchaus damit

einverstanden sein , daß ihnen die Arbeit des Früdstückaustragens
abgenommen werde , und sich um so fester an eine Partei anschließen ,
deren Wirken die Bäckermeister zu so verständigen Maßnahme » an -
treibt . Und die Kundschaft wird wegen des Kostenbeitrages den

Meistern schon zeigen , was eine Harke ist .

Po » wegen der Sozialdemokratie . UnS wird geschrieben :

DaS Reichs - Verflchernugsanit erließ kürzlich direkt an die Vor -

sitzenden der Berufsge , lossenschaften mit Umgehung der Geschäfts -
führ » ein vertrauliches Schreiben , in welchem sie aufgefordert
werden , darauf hinzuwirken , daß die Beamten seitens der Geschäfts -
sührer nicht fortgesetzt mit Arbeiten überlastet und in den Ge -

hältern nicht so gedrückt würden , wie es vielfach geschieht ; auf
diese Weise würden die Beamten nur den Sozialdemo -
traten in die Arme getrieben . Das Rundschreiben wirst

auf die in den Genossenschaftsbureaus herrschenden Zustände ein

eigenthümliches Licht . Vielleicht richten die Vorsitzenden ihre Aus -
merkfamkeit auch einmal darauf , wie viel oder besser wie wenig
von den in diesen BureanS geleisteten Arbeiten auf die Herren
Geschäftsführer selbst entfällt , welche für wenige Unterschristen täg -
lich so enorme Gehälter beziehen , die durch dienstliche Reisen oftmals
noch recht anständig ergänzt werden .

Für die im Mai d. I . im Treptower Park zu veranstaltende
Jubiläums - G art e n d a u - A u s st et l u n g hat das Magistrats -
kollegium die Summe von 3000 M. zur Vertheilung von städtischen
Preisen bewilligt .

Der Magistrat hat die Einladung zur Betheiliguna der Stadt
Berlin bei der Großen Gartenbau - Ausstellung erhalt «». Das

Kollegium hat beschlossen, die Einladung abzulehnen .

. Die zehn Berliner Unfallstationen wurden im Monat

Januar in 1267 Fällen , gegen 1122 im gleichen Monat des Bor -

jahres , für erste Hilfe in Anspruch genommen .

Die SiSabfuhr , welche gegenwärtig voll im Gang « ist , wird

wisentlich beeinflußt durch de » Umstand , daß die Brauereien vielsach
nur noch Eis für ihre Kundschaft bedürfen , nicht aber für den

eigenen Bedarf , da die meisten ausreichende Kühlvorrichtungen be -

sitzen . Bei der Eisernte wird auch sichtbar weniger Personal be -

schäftigt . denn früher .

„ Als Geschenk zu betrachten " . Unter dieser Ueberschrist ver -

öffentlichte die „ Verlagsanstalt Kiel " wie in anderen Blättern , so
auch im „ Vorwärts " «ine Anzeige , in der jedem , der ein beigedruckies
„ Vexirbild " cnträthsele und die Lösung sainnit 25 Pf . in Briefmarken
dein Kieler Verleger zusende , „ gratis " ein Buch zugesichert wurde ,
dessen Ladenpreis 1 M. 50 Pf . betrage . Wir haben uns veranlaßt

gefühlt , das merkwürdige Anerbieten auf seinen Werth hin zu prüfen
und sind zu dem Resultat gelangt , daß wir eingehend und dringlich
unsere Leser warnen müssen , sich das dargebotene Buch auf die

empfohlene Weise anzuschaffen . Die uns vorliegende „4. Lieferung "
des zugesicherte » Werkes „ Ernst und Laune " , für welche 25 Pf . be¬

zahlt werden mußten , enthält bei ordinärster Ausstattung auf 64 Seilen

einige plattdeutsche Gedichte , die in Berlin wohl nur einem engeren
Kreise verstäudiich sein werden . Nach allem können wir jenen
Lesern , die sich das Buch für 25 Pf . und 10 Pf . Porto zugelegt
haben , nur beipflichten , wenn sie behaupten , daß es für sie mit
10 Pf . noch zu theuer bezahlt sei . Wir brauchen wohl kaum noch

hinzuzufügen , daß wir dem Kieler Geschäftsmann für die Zukunft
den Annoncentheil unseres Blattes gesperrt haben .

Für die Radfahrer , die vor einiger Zeit in einem Theil der
Berliner Presse als Ausbund aller Rüpelhaftigkeit begeifert wurden ,
tritt der Polizeipräsident in einem durchaus verständig gehaltenen
Schreiben ein , das dem Stadtverordnete » Dr . Schivalde zugegnugen
ist . Wie erinnerlich , hat dieser Herr die Nnmerirliug der Fahr¬
räder verlangt . Der Polizeipräsident spricht sich gegen die Nnme -

rirung ans und hebt in der Begründung hervor , daß die durch
Radfahrer hervorgernsenen Straßenunfälle , welche übrigens in
der Abnahme begriffen sind , in keinem so auffallenden
Mißverhaliiitsse , wie vielfach angenommen iverde stehen .
Verhältuißmäßig richteten Vehikel anderer Art mindestens
ebensoviel Nnglückssälle an . wie Fahrräder , und eS läge
auch im eigenen Interesse der Radfahrer , Zusauimeiistößen aller Art

vorzubeugen , da sie dabei ebenfalls zu Schaden kommen könnte ». —

Es iväre z » wünschen , daß der Polizeipräsident eine ebenso liberale

Auffassung über die Verkehrsfreiheit auch gegenüber den Hindernissen
zur Geltung bringen könnte , die von militärischer Seile in Gestalt
der Sperrmaßregeln alle Augenblicke gefordert werden .

DaS Etabliffemeut Weimaun ' S Vvlkögarten , Badstr . 56 ,
ist durch Kaufvertrag in den Besitz des Herrn I . Zernick , des

früheren Direktors der Großen Berliner Transport - Gesellschaft und
des Admirallsgarte » Bades , übergegangen . Nach umfassenden Ver -

änderungen sollen u. a. Theatervorstellungen und Konzerte ver -
an staltet werden .

Wen » zwei daffesbe tliun . Aegir - Apotheke nennt

Herr O. Weiß seine neue Apotheke in der Grune >vald - , Ecke

Gleditschstraße , welche ihm ohne vorangegangene Ausschreibung ver -
liehen worden ist . Als in der Zeit der Sedanhetze der „ Vorwärts "
gleich einigen linksliberalen Blättern die Kirche mit der weg -
gemeißelten Kameel - Jnschrift scherzweise mit dem Herrn der Flulhen
in Verbindung brachte , wurde unser Redakteur diesertwegen auf

gruud des Majestätsbeleidigungs - Paragraphen zu schwerer Ge -

sängnißstrafe verurtheilt . Allerdings war es Brausewelter , der

diesen selbst von einer großen Anzahl bürgerlicher Blätter köpf -
schüttelnd betrachteten Spruch verkündete .

Nicht eine Mark S4 Pf . , wie wir infolge eineSZ sinu -
entstelleiiden Druckfehlers gestern meldeten , sondern neun Mark
50 Pf . kostet der Brenner der gestern von uns besprochenen
Petroleum - Glühlichtlampe .

Tie Ncbrnbcschäftignngen der Eisenbahn - Handwerker
habe » , im « berichtet wird , einen derartigen Umfang angenommen ,
daß für den Tirektionsbezirk Berlin eine besondere Bersügung er -
lassen iverde » mußte , in welcher die Dienstvorgesetzte » angewiesen
werde » , streng darüber zu wachen , daß aus der Ausübung der

„ Nebenbeschäftigung " keinerlei Unzuträglichkeiten entstehen und daß
dadurch insbesondere keine Minderung der Leistungsfähigkeit für den

Eisenbahudienst eintritt . Tie Meldung besagt weiter : „ In der -

artigen Fällen soll den Arbeitern erforderlichenfalls ausgegeben
werden , entweder ihre Nebenbeschästignug aufzugeben bezw . ein -

zuschränken oder aus dem Eisenbahndienst auszuscheiden . Wenn

nöthig , würde schließlich verwaltungsseilig von dem Kündigungs -
rechle Gebrauch zu machen sein . Uebrigens bedürfen die Eisenbahn -
arbeiter zur Ausübung einer Nebeubeschäfligiing der behördliche »
Erlaubniß , sofern es sich um den Betrieb einer Gast - oder Schank -
wirrhschaft oder darum handelt , daß sie das Handwerk , in welchem
sie für die Eisenbahnverwaltnng thätig sind , gewerbsmäßig für sich
betreiben . In beiden Fällen macht es keinen Unterschied , ob der

Angestellte selbst die Nebenbeschäftigung ausübt oder ob derselbe sie
durch seine Ehefrau oder andere Angehörige betreibe » läßt . " —
Wir sind überzeugt , daß die Eisenbahnhandwerker und - Arbeiter zum
größten Theil mit Vergnügen auf die Nebenbeschäftigung verzichten
würden , wenn ihnen für die Hanptbeschästignng im Reiche des
Herrn Thielen ein einigermaßen zum Sattessen hinreichender Lohn
gezahlt würde .

Tie Katze läßt daS Mausen nicht . In hiestgen Sporlkreisen
wird die Thalsache viel besprochen , daß gegen einen der Offiziere ,
der im Hannover ' schen Epielerprvzeß eine Rolle spielte und infolge
dessen de » Abschied bekam , ein Versahren wegen Betrugs eingeleitet
worden ist . Seit dieser Zeit hat der Betreffende , der Sohn eines

zur Weifenpartei gehörige » Adligen , in Berlin einen größeren
Rennstall gehalten . Wie wir hören , ist der nicht mehr
ganz junge Mann , dessen Name übrigens in Pferde -
händlerkreisen schon lange anrüchig war — noch vor wenigen
Wochen belegte ihn ein Pferdehändler auf dem Potsdamer Bahnhof
öffentlich mit Ausdrücken , die keine Schmeicheleien enthielten — in¬

folge seiner gewagte » Finanzoperationen zuletzt in die Hände nolo -
rischer Wucherer gefallen , bis er schließlich mit dem Strafgesetz i »
Konflikt kam .

Schmutz in den Badeanstalten ? Eine verschärfte Kontrolle
wird gegenwärtig von der Saniiätspolizei geaenüber den Privat -
Badeanstalten ansgeübt . Anlaß hierzu sollen Klagen über gesmid -
heitliche und sittliche Mißstände in einigen Anstalten gegeben
haben .

Donnerstag Abend fand im Keller des Hauses Lehrlerstr . 2t
eine Gasexplosion statt , bei der der Psortuer August Senft -
leber einige leichte Brandwunden im Gesicht erlitt , als er mit einer
brennenden Petroleumlampe den Raum betrat , in dem das Gas einer

undichten Stelle der Leitung entströmt war .

I « der Schicstangelrgenheit , über die wir gestern berichteten ,
hat sich herausgestellt , daß zwischen dem durch Schrotschüsse ver -
wundeten Niesle und seinem Gegner ei » Streit » m das Gewehr
entstauden war ; jeder wollte es haben . Dabei ging die Waffe los
und die Schrotladung drang Niesle in die Brust .

Vorgestern Nachmittag fiel auf dem Alexanderplatze der 33jäh -
rige Maler Johannes Klatte infolge eines Fehltritts und zog sich
einen Kuöchelbruch am rechten Fuße zu. Er wurde durch einen
Schutzmann nach der Unfallstalion X und von dort auf Anordnung
des Arztes nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht .

Große Borficht ist bei der Annahme von Thalerstücke » ge -
boten . In den letzten Wochen sind große Mengen neuerer russischer
Silberrudel , die unseren Thalerstücken sehr ähnlich sehe », zum Zwecke
der Täuschung in den an Rußland stoßenden deutschen Grenzbezirken
verbreitet worden .

Aus de » Nachbarorten .

Dempelhof , Mariendorf , Marienfeldc und Umgegend .
Die Arbeiterschaft der angejührten Orte wird aus die am Sonn -



ag . den 7. Februar , nachnlittags 8 Uhr , bei
T e u t s ch b e i n in Marienselde statlfindenbe V olks -
Versammlung aufmerksam gemacht , in welcher der Reichstags -
Abgeordnete unseres Kreises , Genosse F r i tz Z u b e i l . über „ Unsere
politische Lage und der Reichstag " sprechen wird . Da außer dem
Vortrag noch wichtige Angelegenheiten ihrer Erledigung harren , so
ist zahlreicher Besuch nur zu wünschen .

Jetzt gehe ich » ach Hause und hänge mich auf ! Mit diesen
Worten verabschiedete sich gester » Morgen der Tischler Wegner ans
Weißensee von seinen Freunde » , mit welchen er die Nacht zusammen
gewesen war . Natürlich glaubte man der durch nichts motivirten
Drohung des erst dreißigjährigen Mannes nicht . W. hat sich , als er
nach Hause gekommen war , wirklich erhängt .

Vimfl und Lvissenprtznft .
Im Qsteud - Thcater soll als nächste Novität ein Volksstück

von Maria Günther - Brauer „ Zu hoch hinaus " aufgeführt werden .

Im Hamburger Thalia - Theater wurde Donnerstag Abend
Henrik Jdseu ' s neuestes Drama „ John Gabriel Borkmau " vor aus -

verkauftem Hanse mit großem Erfolge zum ersten Male gegeben .
Es ist das umso bemerkenswerther , als das Publikum dieses Theaters
an die leichteste Posseukost gewöhnt ist . Am 14. Februar wird

„ Johu Gabriel Borkman " von dem Verein „ Freie Volksbühne "
von Hamburg - Alloua ebenfalls zur Aufführung gebracht .

Sozinle Rechtspflege .
Tic schlesische laudwirthschaftliche BcrufSgcuofsenschaft

wollte den verstorbenen Landwirth Adamczyk durchaus zum Wild¬
dieb stempeln , um seiner Wittwc keine Unsallrente geben zu brauchen .
Adamcchk war eines Nachts erschossen worden , als er sich in

Gesellschast eines Bekannten auf seinem Karloffclselde aufhielt .
Frau Adamczyk wandte sich an die Bernfsgenossenschaft um eine

Unsallrente und machte geltend , daß ganz erheblicher Wild -

schaden ihren Mann veranlaßt hätte , in jener Nacht sein
Land zu bewachen . Die Bernfsgenossenschaft lehnte aber den

Anspruch ab , indem sie ausführte , die beiden Männer hätten sicher
wilderir wolle », de » » soust hätten sie wohl kein Gewehr mit -

genommen . Auf die Berufung der Klägerin veranstaltete das Schieds -
gerichl eine Beweiserhebung . Der Begleiter des Erschossene » gab
an , daß er von A. aufgefordert worden sei , mit ihm wegen des

Wildes , das das Land verwüste , zu wachen . Er habe den » Wunsche
» achgegeben und fein Gewehr mitgebracht ; Adamczyk selbst sei ohne

Waffe gewesen . Bon der Schonung her , die dem Felde gegenüber
liegt , sei plötzlich ein Geräusch herübergetönt und er . Zeuge ,
habe sich erhoben und dorthin geblickt . A. sei seinem Beispiel ge -
folgt , um im nächsten Augenblick todt hinzusinken , durchbohrt von
einer Kugel , die ein unbekannter Schütze auS der Schonung ab -

gesandt hatte . — Der ebenfalls vernommene Reviersörster hat

wenige Tage vor dem Unfall airs dem Felde Schaden gesehe », der
von Rothivild herrührte . Das Schiedsgericht nahm hierauf au ,
daß A. im Interesse seiner Landwirthschaft gehandelt
habe , und verurtheilte die Berussgenosseuschast zur Renten -

zahluug . Die Bernfsgenossenschaft gab sich immer noch
nicht zufrieden , sondern legte Rekurs ein . Jetzt meinte

ihr Vorstand , es »väre ja möglich , daß A. auch sein Feld habe

schützen wollen ; jedenfalls hätte er aber , als er sich auf den Acker

begab , die Absicht gehabt , zu »vilder ». Dafür spreche , daß er sich
in - in « Furche gelegt habe . Das R e i ch s - B e r s i ch e r u n g s a m l

unter dem Vorsitz des Geh . Regierungsralhes Gerstel »vies jedoch
den Rekurs zurück . EL nahm aus grund der Beweiserhebung an ,
daß A. lediglich seineu Acker vor Wildschaden habe schützen wollen .
Das liege im landwirthschastlichen Betriebsinteresse und es sei des -

halb der Unfall als Betriebsunfall zu behandeln .

Ter Simulant . Der Knecht Reddweig hatte sich den Fuß
verletzt und wurde deshalb in eine Memelcr Heilanstalt geschickt ,
»vorin ein Doktor Bock der Heilkuust auf die Beine hilft . Dieser

entließ den Verletzten schon » ach wenigen Tagen als geheilt . Der

Knecht Reddweig wollte aber garnicht begreisen , daß er bereits ge -
sund sei. Er spürt « immer noch heftige Schmerze » , weswegen er sich auch
bald wieder bei Bock meldete . Mittlerweile hatte R. auch Ansprüche

auf die Unfallrente erhoben . Dr . Bock erklärte ihn einfach für eineil

Simulanten . Er meinte , wenn der Mann Schmerzen hätte , »vjjrde
er ruhig sitzen ; derselbe laufe jedoch immer umher . Die landwirth -

schastliche Bernfsgenossenschaft lehnte jede Rentengewährnng ab und
das Schiedsgericht erkannte im selben Sinne . Das Reichs - Ber -
sicherungsamt erhob nochmals Be,veiS . Ein Arbeitgeber des Ber -

letzten sagte auS , Reddweig habe in seiner Gegenwart geweint und

geäußert , er müßte wieber inS Kraukenhaus , er könne

nicht mehr lausen . Und dies sei geschehen , nachdem er

sich erst darauf gefreut habe , wieder arbeiten zu
könne » . Das RekurSgericht Holle auch noch das Gutachten
des Kreisphystkus Jvanowicz ein und verurtheilte dann die

Bernfsgenossenschaft . dem Kläger 40 pCt . der Vollrente zu zahlen .
Es nahm au . daß Reddweig sich beim Dungsahren die Verletzung
zugezogen habe und daß das Gutachten des Dr . Bock nicht zutreffe .
Das Gericht schloß sich vielmehr dem Gutachten des Kreisphysikus
an , das für den Kläger günstig ausgefallen war . — Am vor¬

liegenden Falle zeigt sich »nieder einmal , wie nothwendig es ist , daß
daS Reichs - Bersicherungsamt R e k u r S instanz bleibt und nicht ,
wie vorgeschlagen , RmsionSgericht »vird .

Gerichts - Rettung .
Zwischen der Direktion deS Theaters „ Neu » Nerli » » " der

Berliner Gewerbe - Ausstellung und der Gesellschast „ Ideal " waren

Streitigkeiten ausgebrochen , die zur Folge hatte » . daß die

Gesellschast „ Ideal " die Honorirung eines großen Postens Ideal -
Billels venveigerte . Es wurde behauptet . daß die Direktion des

Theaters „ Neu - Berlin " ihre Verpflichtungen nicht eingehalten habe .
Da die Direktion nachweisen konnte , daß sie an der augeblichen

Vertragsverletzung keine Schuld trug , wurde die Gesellschaft „ Ideal "
verurtheilt , an die Klägerin das streitige Objekt in Höhe von
36 000 M. zu zahlen .

« Der Prozeh KneebS , der seit einigen Tagen vor der Straf -
kammer verhandelt wird , hat bisher wenig geboten , was da ? große
Publikum . soweit es sich nicht den Sportkretsen zugcthan
fühlt , interessiren könnte . Wie in der ersten Verhandlung
» vurden von den hier vernommenen Zeugen schwerwiegei »de Be -
denken gegen die Echtheit des Rennpferdes Nelly Kneebs
laut , wogegen die amerikanischen Zeugenaussagen sich »venu

auch unbestimmt , für die Echtheit der Stute und damit für die

Unschuld des Angeklagten aussprechen . Sachverständiger Professor

Eggeling erklärte zu diesen Zeugenaussagen , »velche fast sämmtlich
bekunden , daß die echte „ Bethel " , mit der das Renn -

pferd „Nelly KneebS " vertauscht worden sein soll , sich in

Amerika befinde , folgendes : Bei der Abgabe meines Gutachtens
am zwelten Verhandlungstag « habe ich mich auf die AnfÜhrnng der

aus meinen eigenen Feststellungen gezogenen Schlüsse beschränkt .

Heut « nach Anhörung der Zeugenaussagen bleibe ich bei meinem

Urlheil . Der Sachverständige erörtert nochmals eingehend die

Narben und sonstigen Erkennungszeichen der beide » Pferde und

schließt seine Ausführungen folgendermaßen : „ Ich bin der Ueber -

zeugung , daß das von mir in Amerika untersuchte Pferd nicht

Bethel ist . sondern daß sich dieselbe hier in Westend
befindet . " ,

Nachmittags begannen die Plaidoyers . Der Staatsanwalt
schließt sei » L' /estündigeS Plaidoyer mit dem Autrage , den An -
geklagten zu S Monaten Gefängniß ( unter Anrechnung von
2 Monaten ) . 2 Jahren Ehrverlust , 1000 M. ev. noch 100 Tage Gefängniß
zu verurtheilen und auf Einziehung des Pferdes zu erkenne ».
Einer Haftentlassung widerspricht der Staatsanwalt sehr
lebhaft , einerseits »veil der Angellagte sicher wieder alle
ihm zu Gebote stehenden Rechtsmittel erschöpfen werde und
dann eine Kollusionsgefahr vorliege , anderseits weil mit dem Augen -

blicke feiner Haftentlassung kein « Möglichkeit gegeben wäre , die
1000 M. von dem Angeklagten einzutreiben . Und diese Summe
wäre doch für den Fiskus nur ein ganz kleiner Ersatz der
ungeheure » Kosten dieses Prozesses . Die Kosten der feit Mai 1894
auf Staatskosten verpflegten Stute betragen allein 120 Mark
monatlich !

Um S Uhr wurde eine Stunde Ruhepause gemacht , dann
begannen die sehr eingehenden Plaidoyers der Rechtsanwälte
Dr . Schneider und Dr . S e l l o , die den Ausführungen des
Staatsanwalts scharf entgegentreten , den Nachweis «iirer Schuld des
Angeklagten nicht sür erbracht halten und eveut . beantragen , eine

zu erkennende Strafe durch die Untersuchungshaft für verbüßt zu
erachten . Wie uns »och berichtet wird , dürfte die Verhandlung
sich bis Mitlernacht hinziehen , so daß das Urtheil erst morgen ge -
bracht werden kann .

Vernichtung der OrtSkasse für Handlungsgehilfen durch
daS Obcr - Vcrwaltnngögcrichtl Für die Orlskasse für Haudwngs -
gehilfen , die etwa 20 000 Mitglieder zählt , ist eine Entscheidung des
Ober - Verwaltungsgerichtes verhängnißvoll , welche
der dritte Senat in seiner letzten Sitzung fällte . Es handelte
sich um nichts weniger , als um die Existenz der Kasse . —
Am 1. Januar 1893 trat die „ Orts - Krankenkasse für HandlungS -
gehilfen " in Berlin ins Leben , nachdem sich alle zu -
ständige » Instanzen für sie ausgesprochen hatten . Später genehmigte
dann der Bezirksansschuß auch anstandslos verschiedene Statuten -
änderungen und erkannte somit die in ihrem Wesen gleichgebliebene
Organisation mehrfach an . Jetzt hat nun der Oberpräfident
— oder sonst wer — herausgefunden , daß alle jene Beschlüsse des
Bezirksausschusses gesetzwidrig seien . Der Vorsitzende des Bezirks -
ausschusscs wurde vom Oberpräsidenten veranlaßt , vom Ober -
Berwaltungsgericht die Aushebung der Beschlüsse zu verlangen . Er
that dies , indem er sich auf den Z 16 des Kranken - BersicherungS -
gesetzes berief . Das Gericht ist dem Antrage thatsächlich auch

gefolgt. Der Präsident Rommel begründete die Aufhebung der
fragllchen Beschlüsse folgendermaßen : Es sei die Frage zu ent -
scheiden gewesen , ob die Errichtung einer Orts - Krankenkasse sür
Handlungsgehilfen zulässig sei . Zw eckmäßig keitß -
r ü ck s i ch t e n hätten bei ihrer Entscheidung keine Rolle
spielen können . Das Gesetz selber spreche aber im § 16 klar aus , daß die
Orts - Krankenkassen in der Regel für die in einem GewerbSziveige
oder in einer Betriebsart beschäftigten Personen errichtet werden
sollten . Zugelassen würden außerdem solche für mehrere
Geiverbszwcige oder Betriebsarten . Aus den betreffende »
Bestimmungen gehe hervor , daß die Errichtung der Orts - Kranken -
kasse » lediglich nach Gewerbszw eigen oder Betriebs -
arten erfolge » solle und daß ihre Errichtung nach anderen Ge -
fichtspuukten überhaupt nicht erlaubt sei . Auch die folgende »
Bestimmungen des Gesetzes gingen davon aus . Die Bildung der
genannte » Kassen » ach den Klassen der Arbeitnehmer
sei demnach unzulässig und deshalb »vären alle Beschlüsse des
Bezirksausschnsses als gesetzwidrig zu verwerfen , durch die die
Bildung einer Orts - Krankeukasse für Handlungsgehilfe »
gebilligt und die Existenz dieser Kasse anerkannt worden sei . —

HiermitistdieKassevernichtet .

Vevpsnnuttmtüett .
Die Fliesenleger verhandelten in einer Versammlung vom

31 . Januar über ihre Stellung zur Gewerkschaftsbewegung . Während
in der Diskussion von einer Seite der Anschluß an die Gewerkschaft
der Maurer empfohlen wurde , waren die übrigen Redner der

Meinung , daß die Branche der Fliesenleger ihre besonderen Jnter -
essen zu vertreten habe und deshalb ihre langjährige Organisation ,
die jetzt auf dem Boden der nioderneu Arbeiterbewegung stehe , wohl
berechtigt sei . Hierauf wurde H n t h zum Delegirten und

Schubert zum Stellvertreter in die Gewerkschaftskommission ge -
»vählt .

Eine gut besuchte Volksbersammlnug , einberufen von der

Vertrauensperson der Berliner Frauen , tagte am 3. Februar in
AhrenS ' Brauerei in Moabit . Das Referat hatte Reichstags -
Abgeordneter Pens übernommen , der in einem interessanten Vor -

trage über das Thema reserirte : Der demoralisirende Gegensatz
zwischen Reich und Arm . Da Gegner nicht das Wort nahmen , so
wurde die Versammlung ohne Diskussion mit einem Hoch auf die

Sozialdemokratie geschlossen .

In einer Versammlung , die von der d e n t s ch - s o z i a l e n

Resormpartei einberusen »var , sprach am Donnerstag Abend
der antisemitische Abg . Werner über : Welche Vortheile gewährt
die beabsichtigte Gehaltsanfbesserung ? Und , Abäi » derll »g des Relikten -

gesetzes und des Wohnungsgeldzuschusses für Subaltern - Beamte und
Unterbeamte . Postbeamte und Unterbeamte füllten den Bötzow ' schen
Saal bis in den letzten Winkel . Was der Referent aber
über das Vortragsthema von sich gab , »var ein so ober -

stächliches Geschwätz , daß es »vohl nur »venia « Hörer
befriedigt hat . Das Thema selbst wurde nur flüchtig gestreift ; als
der Redner das »venige , »vas ihm so schwante , gefagt, ging
er , um nicht schon nach einer Viertelstunde seine » Platz
wieder einzimehnien . auf allgemeine politische Details ein .
Genosse Vieth nahm dann in der Diskussion Gelegenheit , die

Handlungsweise des Postdirektors That vom Postamt 8 und des

Post - Vertrauensarztes Dr . Schlötke ins rechte Licht zu bringen .
Vieth führte dann weiter aus , daß die bevorstehende Gehalts -
aufbesserung eine günstige Gelegenheit biete , die untere » Schichten
über ihre Forderungen , die sie an den Staat zu stellen berechtigt sind ,
aufzuklären . Er beleuchtete die den Postassistenten und Unter -
beamten durch das Altersstufen - System zugefügten Schädigungen ,
die Benachtheiligung der Unlerbeamten durch die von der Behörde
erlassenen Bestimmunge » , »velche die Anrechnung von S Jahren
Diätariat vollständig annullire » und zeigte , wie die Regierung , im

Widerspr » »ch mit der Resolution des Reichstages , zahlreiche Beamten -

schichte » aufbessere , die bereits 1890/91 und 1892/93 bedacht seien . Dagegen
lasse sie dieunteren Subalternbeamten und Unterbeamten unberücksichtigt .
Redner ging dann zur Erörterung der Frage über , ob die anti -

femitische Partei ohne Verletzung ihrer Prinzipien im stände

sei , für die unteren Schichten einzutreten und verneinte die Frage .
Die antisemitische Partei sei aber gerade diejenige , die sich
jeder Hebung der sozialen Lage der Arbeiterklaffe entgegensetze
Beifall und Tumult halten während dieser Ausführungen abgewechselt .
WaS aber auf diese sachlichen Ausführungen von de», Rednern

der Antisemiten , nicht der Postbeamten , entgegnet wurde , »var ein

wüstes Geschimpfe . Die Redakteure H »> b r i ch von der „ Deutschen

Postzeitung " und R e m m e r s vom „Deutschen Postboten " mußten
unter Tumult abtreten , nicht ohne vorher ausgesprochen zu haben .
daß die Rede Werner ' s ihnen nicht gefallen,� daß Vielh ' s Aus¬

führungen dagegen in der Sache zu loben »vären . Vieth , der

noch einmal zum Worte kam , verzichtete angesichts der niedrigen ,
unsachlichen Kampfesweise auf eine Polemik . Unter Lärm ging die

Versammlung zu Ende .

Die Arbeiter ber chirurgischen Brauche hielten am DonnerS -

tag eine von etwa 60 Personen besltchte öffentliche Versammlung
ab . Zunächst stand der von der Zehner - Kommisston der Metall -
arbeiter ausgestellte Entivurf eines Reglements für deren Thätigkeit
zur Berathnng . Die Schaffung der Kommission wurde allgemein
als nothwendig anerkannt . Nur Heller meinte , daß er nach den

Ergebnissen der bisherigen Kommissionsfltzungen , in denen es vor
allem an der erforderlichen Einigkeit fehlte , keine große Symvathie sür die
Kommission habe und daher eine neutrale Stellung derselben gegen -
über empfehle . Die meisten Redner hielten es für bedeitklich und

schwer durchführbar , daß nach dem Reglement jeder Metallarbeiter
einen festen Beitrag von 2S Pf . pro Woche an den allgemeinen

Fonds zahlen solle . Es wurde beschlossen : Die Versammlung steht
dem durch die Kommission beivirktenZusammenschluß allerMetallarbeiter

sympathisch gegenüber , behält sich aber einen Beschluß über die getroffenen
Bestimmungen bis zur nächste » Versammlung vor . Als ziveiter
Punkt stand auf der Tagesordnung : Elellungnahme zum Kongreß
der lokalorganisirte » Gewerkschaften . M e n z hob in längeren AuS -

führungen den Werth der Lokalorganisationen hervor , betonte die

Nothwendigkeit eines engeren Zusammenschlusses derselben und be -

sprach die einzelnen Punkte der Tagesordnung des Kongresses . Die

Nothwendigkeit , ei » eigenes Gewerkschaflsorga » sür die Lokal -

Organisationen zu schaffen , begründete er damit , daß der

„ Vorwärts " die zentral organisirten Gewerkschaften gegenüber
den lokal organisirten bevorzuge , was man sofort sehen könne ,
wenn man die Bersammlungsberichte beider Organisationsformen
mit einander vergleiche . ") Diese Parteilichkeit erkläre sich daraus ,
daß sowohl die Redaktetire als auch die Berichterstatter Anhänger
der Zentralorganisation seien . Die ausgedehnte Debatte , an der

sich auch Maurer B l a u r o ck betheiligte , gestaltete sich fast atts -
schließlich zu einer Empfehlung der lokale » ' Organisationsform und
einer abfälligen Kritik der zentralen . Die Versammlung beschloß
gegen 6 Stimme » , den Kongreß zu beschicken .

*) Die Annahme ist vollkommen unrichtig . ( Red . )

Pankow . Hier tagte am 31 . Januar eine gut besuchte Ver -

sammluna der Maurer , in der W e i d e in a n n über die Lohn¬
verhältnisse am Orte reserirte . Redner «»npsahl , sich den Forde¬
rungen der Berliner Maurer anzuschließen , um im Frühjahr den

neunstündigen Arbeitstag und 55 Pf . Stundenlohn zu erringen . In
der Diskussion fand dieser Vorschlag allseitig Zustimmung und wurde

hieraus W e i d e m a n » zun » Berlranensmann gewählt .

Zr »»>,H«r - Kild », >a«rch »I ». Donnab «n>> Abend von » bi « Uhr :
Nord - Tchnte . Brunnen - Sirahe Nr. so : NaUn- Srlennlnib Amife
und modern « Naturbetrnchlung . Problem der Weltbildung im Alterthiu ».
Griechische Weisbeil und biblische neberlieferung . Tie Enllhronung der Erde
aus ihrer bevorzugt «» (Stellung im Wcllenalb Mechanistische Auffassung und
erp«rin >eutelle Forschung . Die Einreibung de» Mensche » in das Naturganze
ILamarl . ldarivins . Da » Seclenproblem . AtomismuS und Materialismus .
Grenzen der Nalur Ertenntniß ». Herr Dr. C. Joöl .

Der Unterricht in der E ü d o st - S ch u I e stillt ans .
Die Schulrrim »» stnd zur Benugung der Btdliothel und des reichen geil -

schriste >»»al «rtals schon von 8 Uhr abend « an gcvssnct .
Di » Kef - haUe der ZUbe>t «r - DUdii »o»tVtz «U. Brunnenstr . 28, ist wochnt -

tags von » —« Uhr, Sonntags von « —9 Uhr, unentgeltlich für jedermann aeössnet .
Dt« Geschäftsstelle der Schul » !». , Br»nn »nstrahe « . die den Bereius -
vorständen zur Bermtltelung von Borträgen wissenschastttchen EharakterS zur
Beifügung steht , ist edenfall « von » - » Uhr nachmittags geöffnet .

Krli »i ««r - Si >»orrt >, >, >d Berit »« n» d Umgigend . Borsstzender Ad. Neumann .
Palewalkerstr . 3. Alte Aendernngen Im Bereinstalender sind j » richten a» Friedrich
» ort » »i , Manteuffelstr . «», v. 2 Dr.

K» » d »er geseMae » Arbeiter »«»« ! »» Der » » » « » » zlmgegend . Alle
Znschrtslen , den Biuid detreffend , stnd zu richte » an P. ® c n t , S. Dresdener¬
strabc 107/8.

Arbeiter - Zlancherbnxd Gerliu » und zl >»g»g«»d. Aendernngen im
Bereinstalender stnd zu richten an Hermann B rau n s ch >v e ig , Dresdener -
straßc 80, 2. Hos, « Dr.

Silchter - Perei ». Heute Abend 8X Uhr , Melchiorstr . »s : Bcrlainmtnn
mit Frauen . Bortrag und Ausgabe der Btllets zum Maskenball .

Allxemei »« Kranben - » » d Kterbebaff « der ptetaUardeiter ( E. H. 29. ) ,
Filiale Berlin 7. Bersammlung Sonntag , de » 7. d. M. , vorm lo Uhr,
bei Scheps , Gertchtsstrabe lo. Um zahlreiches Erscheinen ersuch » die Orts -
Verwaltung .

Kloabtter N»tr,rheiloerein . Sonntag , den 7. d. M. , abend » 6 Uhr, im
Restaurant „Markthalle " , Thurmstraße . Sihung mit uachfolgendem Familien -
abend .

Freireligiös » Gemeind » . Sonntag , den 7. Februar IS97 , vormittags
9 Uhr pünktlich , Rosenthalerstr . 38 : Versammlung . Freireliglöse Borlesung . Um

N Uhr vorm . ebendaselbst ! Borlrag de« Herrn E. Vogiherr : „Der Kinder -
glaube - . Abends 7 Uhr, im oberen Saale von Keller , Koppenstr . »9: Gesellige
Bersammlung . Bortrag des Herr » Voglherr über : „ Wesen und Wirke » der
Poesie ".

jlerg »i >g» »g »v« rei » „ Atemaula " . Heule Abend g Uhr im Englische » Hos,
Neue Roßstr . 3 ! Wiener Maskenball .

T«iir >st - „lit, >d „ Stuf . Jeden Sonnabend Abend , £$ Uhr, Dresdenerstr . 58
bei Scholz : Geselltge « Beisammensein .

Dtrigentenverband für Berlin und Umgegend . Sonntag , den 7. Februar ,
vormiilaas n Uhr bct R. Pommer , Brunnenstr . 8: Eröffnung der Bwltoihet .

Der Zent » ntnerdand der Konditoren lLotalveretn Berlin ) hält heule
Abend bei Gründel , Brunnenstr . 188, feln ». Slislungsfest ab.

Eingelaufene Denckschrifte » .
I,e devcnlr social , Revue internationale d' eoonomie , d' liistolre et de

philosophio . Parait tout les mois en un fasc . de 96 pages gr. in-S0.
Abonnement annuel : I ' rance 13 fr . ; Etrangor 20 fr. 16, nie Sousslot , Paris .
Sommalrc No, I (Janvier ) , La demoeratie et 1c droit fiscal dans l ' antiquite et
parlicuUcrement a Athenes . G. Piaton . — L' Universite et la libert « de la Science .
Antonio Labnola , — Legislation ouvricre . La lo» beige du is jain 1396 Sur les
rcglements d' alelier . Emde Vandervvolde . — Revue crilique : G. D' Avenel . Lo
mecomsme de la vie moderne (E. G. ) . — Notes bibllographiquos ; Crtpieux -
Jamm . Bruneüero .

DepvflLzen und letzte Aurheirhken .
Köln , 5. Februar . ( W. T . B. ) Der Rheinwasserstanb betrug mittstgs

6,20 Meter , nur noch langsam steigend . Am Oberrhein ist Still -
stand eingelreten . I » Koblenz hat die Mosel die unteren Sladttheile
theilweise unter Wasser gesetzt . Die Mosel fällt jetzt . Die Arbeite »
am Deutschen Eck sind unterbrochen worden .

Wilhelmshaven , 5. Februar . ( B. H. ) Der Torpedomatrofe
Wachtler hat sich im Toilettenraum der Torpedostation mit feinem
Dienfirevolver erschossen .

Brün « , 5. Februar . ( B. H. ) Die Carbon isirinigsanlage der
Wollindustrie - Aktieugesellschaft ist von einem großen Brande heim -
gesucht worden , der beträchtliche » Schaden anrichtete . Drei Arbeiter
konnten nur mit größter Anstrengung von der Feuerwehr dem ver -
heerenden Elemente entrissen werden .

Paris , 5. Februar . ( W. T. B. ) Die „ Agence Havas " meldet
aus Athen : In Gauen soll voller Aufruhr herrschen . Der
Gewehrangriff sei von den Mohamedancr » ausgegangen . Die

Zahl der Opfer ist noch nicht bekannt , indeß hält man
sie sür beträchtlich . Das englische Panzerschiff hat fünf
Matrosen unter Fuhrnng eines Offiziers zum Schutze
des Telegrstphenbitreans an Land geschickt . Der französische Panzer
landete unmittelbar darauf die gleiche Anzahl Matrosen , welche mit
den Engländern zusammen vor dem Bnrean ans Wache ziehen . Es
werden noch mehrere fremde Panzerschiffe erwartet .

Rom , 5. Februar . ( W. T. B. ) Die Be > vegung der Stiibenteu
dauert fort . In Neapel wurden die durch die Studenten hervor -
gerufenen Unruhen auch heute fortgesetzt , so daß die Tntppen
einschreiten mußten . Mehrere Polizeiagenten wurde » leicht verwundet ;
es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . — In Turin hat
der akademische Rath infolge der Kundgebnnge » der Studenten die
Schließung der Universität angeordnet .

Lissabpn , S. Februar . Der englische Dampfer „ Cily Agra " ,
von Liverpool nach Kalkutta unterwegs , ist vollständig verloren .

Autwerp « « » 5. Februar . ( W. T. B. ) Der deutsche Dampfer
„ Afrika " , welcher vorgestern von hier nach New - Orleans in See
gegangen war , ist mit einer Havarie zurückgekehrt und in Ulis singen
eingetroffen . Die „ Afrika " war bei starkem Nebel in der Nordsee
mit dem norwegischen Dampfer „ Saga " zufammengestoßen . welcher
infolge des Ztisammenstoßes sank . Tie „Afrika " rettete 8 Mann
der Besatzung der „ Saga " . Von dem Schicksal der übrigen Mann -
schast ist nichts bekannt .

Petersburg , 5. Februar . ( W. T. B. ) NlS in der ersten
Hälfte des Januar den bereüs ausständigen Arbeitern dreier hie -
siger Fabriken sich auch dir Arbeiter sechs großer Spinnereien in
und um Petersburg anschlössen und behördlich festgestellt
wurde , daß der Generalstreik aller Fabrikarbeiter völlig

!
« plant und vorbereitet war , beeilt « man sich von zu -
tändiger Seite dem Ausbruch desselben durch Anschläge in den

Fabriken vorzubeugen , laut welchen den Arbeitern amtlich mit -

Setheilt
wurde , daß «in Gesetzeulwurs über die Regelung der

lrbeitSzeit sofort in den Reichsrath gelangen und voraussichtlich
schon im April in Kraft treten werde . Inzwischen fetzten die
meisten größeren Spinnereien freiwillig unter gleichzeitiger ent -
sprechender Lohnerhöhung die Arbeitszeit auf 10 ' / , Stunde fest . Fü " den
Augenblick haben sich die Arbeiter mit dieser Betheiligung der Streit -
fragen einverstanden erklärt und die Arbeit allerorts wieder auf -
genommen , haben jedoch zugleich die bestimmteste Erwartung aus -
gesprochen , daß biS zum April die «ndgillige Regelung der Arbeits -
zeit stattgefunden haben werde . Der Fiiianzminister hat nun einen
diesbezüglichen Gesetzentwurf fertiggestellt , welcher dem Reichsrathe
in den nächsten Tagen zugehen wird .



VermiMkes vom Togo .
— Vom deutschen Weinbau . An der Mosel werden

fortgesetzt neue Weinberge angelegt . Ganze Waldkomplexe werden
abgetrieben und an stelle der Bäume Reben gepflanzt . — Deshalb
kriegt der Arbeiter doch keinen Tropfen zu sehen . —

— Der Maler Wilhelm Diesfenbach , der früher in
München in einer Kutte und ohne Hut und Schuhe herumlief , dann
mit seinen Kindern und Schülern längere Zeit in einem Steinbruch
lebte , befindet fich augenblicklich in dem Kurort Heluan bei Kairo .
Er will dort eine ständige Kunstausstellung einrichten . —

— DerSchacht des neuanzulegenden Salzbergwerks Kochen -
d o r f ( Württemberg ) ist unter Wasser gesetzt . Die von allen Seiten
eindrängenden Wasser konnten mit den Pumpen nicht mehr bewältigt
werden und mußten daher die Arbeiter ihre Thätigkeit einstellen .
Der Schacht ist bis auf 104 Meter Tiefe gebohrt . Als Ursache des
enormen Wasserandrangs wird auch das Thauwetter und das

Steigen der Flüsse in betracht gezogen und sollen daher später
wieder die Auspnmparbeiten aufgenommen werden .

— Die große Baumwollspinnerei von Dolfus - Mieg
in Mülhausen i. Elf . ist niedergebrannt . —

— Ein Sprachgewaltiger . In einem schweizer Blatt

schreibt einer : „ Darum , o Volk , lege hier einen Finger an deine mit
dem vierprozentigen Brett vernagelte Denkerstirn . —

— Bon der vierten Kammer des Sachgerichts in Paris wurde

unlängst in der Schnelligkeit statt zwischen zwei streitenden Gatten

zwischen ihren Anwälten die Scheidung ausgesprochen .
Erst nach Ausfertigung des Urtheils bemerkte man die gemachte
Dummheit . —

— In D e v a im Retyezatgebirge ( Ungarn ) wurden die in einer

Sägcmühle beschäftigten Arbeiter samnit der Hütte von einer Schnee -
lawine in das Thal gerissen . Es gelang nur mit schwerer Mühe
die Verunglückten aus den Schneemasse » herauszugraben . Zwei der -

selben wurden todt , 14 verwundet aufgefunden . —
— In einem Walde in Kroatien fanden Hirten in einem

Brunnen die Leichen dreier Männer und einer Frau . Es liegt

Raubmord vor . Die Polizei weiß bereits den Ramm des Thäters ,
kennt aber nicht den Aufenthaltsort des Mannes . —

— Eine Abtheilung französischer Alpenjäger wurde bei dem

Uebergang über den Traversette - Paß durch eine Lawine in de »
Grund gerissen . Drei Alpenjäger wurden getödtet , mehrere
verwundet . —

— V e r s ch u l d ' u n g in Italien . Das Amtsblatt für
die Provinz Rom kündigt in einer Nummer nicht weniger als 182

Zwangsverkäufe von Grundeigenthum wegen rückständiger Steuern

an , wovon allein auf die kleine Ortschaft Monte Priora 63 ent -

fallen . Die rückständigen Steuern sind nach der „ Köln . Volksztg . "
oft sehr gering ( 4 —6 M. ) und übersteigen in wenigen Fällen den

Betrag von 40 M. —
— In einer Parfümcriefabrik zu Barcelona sprang ein

Kessel . Der Maschinist und zwei Arbeiter wurden getödtet , ein
Arbeiter verwundet . —

— In Kiew ( Rußland ) sollen hundert Studenten relegirt
werden , weil sie die Kollegiengelder für das verflossene Semester
nicht bezahlen konnten . Beweist den Bildungstrieb des armen
russischen Volkes . —

— In S i d n e y ( Australien ) hat man in der Vorstadt Balinain
mit dem Bau eines Kohlenbergwerks begonnen . In einer Tiefe von
900 Metern erwartet man , auf das Kohlenflöz zu stoße ». Die
Gesammtauslagen werden sich auf 5 Millionen Mark stellen . Das
Kohlenbergwerk befindet sich an einer Stelle , die auch tiefgehende
Seedampfer erreichen können . —

— Das Grab im Schnee . Ein in I r k u t s k erscheinendes
sibirisches Blatt erzählt , daß vor einigen Tagen fünfzehn
nihilistische Verbannte , darunter zwei Frauen , aus
Sibirien zu entfliehen versuchten . Sie wurden jedoch während der
Nacht in der Steppe von einem Schneesturm überrascht und erlitten
sämmtlich den Tod durch Erfrieren . Die Leichen wurden von der

zur Verfolgung ausgesandten Gendarmerie entdeckt ; man fand je -
doch nur zwölf Leichen , die sofort begraben wurden . Die anderen
drei Leichen sind wahrscheinlich von Wölfen verschlungen worden . —

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags ,
Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .

Krause . Ueber die Petition gegen die Berfrommungsverordmlng hat
der „ Vorwärts " sich gleich zu Beginn der Bewegung eingehend geäußert , s«
u. a. in Nr . 13 des Blattes .

Georg G. » 7 . sich
R. N. Selbstverständlich kann ein Monarch nicht alT diese Einzelheit ««

selbst entscheiden . Uebrigens entziehen sich die Eüizclheiten eines solch «»
Vorganges unserer Kenntniß .

Witternn�Siibcrsicht bom 5 . Februar < 897 .

Stationen .

Swinemünde
amburg .
erlin . .

Wiesbaden .
München .
Wien . . .
Haparanda .
Petersburg ,
Cork , . .
Aberdee » . .
Paris . . .
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Wetter - Prognose für Sonnabend , de » 6 . Februar 1897 .
Trocken und vielfach heiter , zeitweise wolkig , bei frische » süd -

östlichen Winden ; nachts ziemlich strenger , am Tage gelinder Frost .
Berliner W e t t e r b n r e a n.

NS " Bildhauerl " WS
Oeffentliche Versammlung

am Dienstag , den S. Februar , abends 8 Uhr , Annenstraste 1« .
Tages - Ordnung :

I . Bericht des Vertrauensmannes und Neuwahl desselben . 2. Bericht
des internationalen Agitationskomitees und Neuwahl desselben . 3. Verschiedenes .
21/3 _

Der Vcrtranensmann .

Fachv. der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Montag , den 8 . Februar , abends 8V2 Uhr ,

im Lokale des Herrn Henke , Naunynftraße 27 :

KlaviMmbttter - Verstlmmlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genoffen <Seoi >g ' Waxilei ' über : Volksbildung und
Klassenbewußtsein . 2. Diskusfion . 3. Verschiedenes . 141/13

Um zahlreiche Betheiligung bittet _
Per Vorstanil .

Verband der Möbelpolirer .
Montag , den 8. Februar , abends 8 % Uhr , Swinemiinderstr . 48 :

pjr * Versammlung . " WW
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Prun « Pörsch über : Parlamentarismus ,
Gewerkschaftsbewegung und Volksgesetzgelung . 2. Diskussion . 3. Verbands -
angelegenheiten .

Die Mitglieder , welche bisher Set Trittelwitz , Falckensteinstraße ,
bezahlt haben , werden ersucht , bei Mohn , Oranienstr . 197, ihre Beiträge
zu entrichten . Für Frtedrichsberg nnnmt Kollege Echtermeyer ,
Frankfurter Chaussee 103, jeden Sonntag Bormittag von 10 —11 Uhr Bei -
träge entgegen . _ 146/7 _

Der Borstand .

Verband der in Bnchbindereien,
der Papier - und Leder - Galanteriewaaren - Jndustrie

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .
Montag , den 8. Februar , abends SV* Uhr . bei Feuerstein ,

Alte Jakobstr . 75 :

Mitgliedschasts - Versammlung .
Tagesordnung ; 1. Wahl der Vertrauensleute der Buchbinder . 2. Fort -

setzung der Bcrathung über die gestellten Anträge zum Verbandstag . ( 25/3
Zahlreiche Betheiligung erwartet _

Der Borftand .

Uerew der Former .
Den Mitgliedern und Freunden unseres Vereins zur Nachricht , daß

unser » 4 . lStlttnnesfest am Sonnabend , den 8 « . Februar , in
Fiebig ' S Salon , Große Frankfurterstraste 88 , in Form eines 61/10

Wiener Maskenballes
stattfindet . Billets sind noch beim Borstand , beim Komitee und am Sonntag ,
den 7. d. Mts . , im Vereinslokal Pollik , Hirtenstr . 21, von 10 bis 12 Uhr
vorulittags zu haben . I . A. : « . MeweS , Vorsitzender .

Achtung ! Maurer . Mtuiig !
Mittwoch , 10 Februar , abendS 8 Uhr , in tZ » ! » » ' * Fests &len ,

Bcuthstr . 30 :

Große öffentliche Versammlung
der

ZMuuvvV Verlius und Umgegend .
Tages - Ordnung :

1. Ergänzungswahl der Lohnkommission . 2. Kontrollkarten - Svstem .
3. Gewerkschaftliches . _ . , , l ' i ' iß

Um regen Besuch ersucht Die Polrnlioininl « » ! « » ! , .

Verein der Masehinislen , Heizer und Berufsgen .
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 7. Februar , nachmittags 5 Uhr , �ranienstraste 51 :

Versammlung . ' " VW
Tagesordnung : Fortsetzung der General - Versammlung vom 17. Januar .

Die Mitglieder werden ersucht , pünktlich zu erscheinen .
138/8 Per \ erstand .

Mariendorf-Tempelhof-Marienfelde.
Souutag , den 7 . Februar , nachm . S Uhr , im Lokal

des Herrn Tentschbein , Marienfelde :

Große Uentliche UolksversoMlung
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Frlt « Zubeil über : „ Unsere

politische Lage und der Reichstag " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erschemen wird gebeten .

2gz/8 Ple Tertranenslente .

Grosse

Berliner "

I Schneider -

Akademie .

1 System Kuhn , früh . Rothes Schloss ,
jetzt Berlin W. , Uelpzlgerstr . 117/118 ,
Hohenatollcrnhaus . Comfortabelste
Einrichtung . Gründlichste Ausbildung in
der Herren - , Pamen - und Wäsche -

, Schneiderei . Massige Honorare . Neue
Kurse am 1. u. 15. jeden Monats . Lehr -

| bücher zum Selbstunterricht . Schnittmuster .
Stellennachweis . Prospekte gratis .

Zentrsl - KMell - NdTtttbe -
Ksjse der Tischler .

Ortsverwaltung Berlin P .
Sonntag , den 7. Februar 1807 ,

vormittags lO' /z Uhr ,
in Förster ' s Salon , Beusselstr . 9:

NilgiiederverZkmmiung
Tagesordnung : s182/10

1. Abrechnung vom 4. Quartal .
2. Berichterstattung von der General -
Versammlung von Koburg . 3. Ver -
schiedenes . Die Ortsverwaltung .

Orts - Krankenkass e

der Hnchbittder rc .
Außerordentliche

General - Versammlung
am Montag , den 15 . d. Mts . ,

abends präzise 8�/2 Uhr ,
Alte Jakobstr . 75, Fenerstein ' s

Restaurant .
Tagesordnung :

1. Verlesung der Protokolle . 2. Bc -
schlußfassung über Erhöhung des
kranlengeldes . 3. Wahl eines Kassen -
schreibers . 4. Verschiedenes . 25/4

C. H 0 f f m a n n.

Freie MeiniglNlgd. Mühleil-
«rbeiterBerlinsll . Nmgegend .

Generalversanmlniig
am Sonntag , den 7. Februar , nach -

mittags 3 Uhr ,
im „ Englischen Garten " ,

Alexanderstr . 27 c.
264/14 Der Borftand .

zentral -Kmkell- 11. Sterbe -

Kajse der Tischler it .
E. H. Nr. 3, Hamburg . Berlin B .

Sonntag , de » 7. Februar ,
vorm . 10 Uhr , im Märkischen Hof ,

Admiralstr . 18 c :

ages - Ordnung :
1. Abrechnung v. 4. Quartal 1896.

2. Bericht des Delegirten von der in
Koburg stattgefundenen General - Ver -
fammlung . 3. Verschiedene Kassen -
angelegenheiten .
181/4 Die Ortsverwaltung .

Krankell- u.

der Teifeiisieder
- und Bcrufsgenossen ( E. H. 17. )

am Sonntag , den 14 . Februar ,
vormittags 10 Uhr , im Restaurant
Wollschlllger , Oranienstr . 183.

Tages - Ordnung :
1. Jahresbericht . 2. Vorstandswahl .

3. Verschiedenes . — Quittungsbuch
legitimirt . Um zahlreichen Beinch bittet
3104b _

Der Sioritand .

Möbel, SpißBel
und ' tio ' t . .

Polsterwaaren

Reelle
Waare . Kt

$
aW

Wohnnngs -
Elnrichtnngen

j Nussbaum u. Mahag .
zu soliden Preisen .

Schulz ' i - estsalb . vorin . rdbier
Nene König - Strasse 7 .

Jeden Donnerstag : 8928 *
Pamcn - KrftnKchen .

Jeden Sonntag :

= Grotzer Ball . —

Vereinszimnicr . Saal für Bersamm -
lungen frei . Ed . Schulz , Gasiwirth .

Reinhold Streit
Naunyn - Strasse 86

empfiehlt Freunden u. Bekannten
sein Weiss - u . Bairlschbler -
Eokal . Vereinszini 111er bis
50 Personen fassend , noch mehrere
Tage frei . _
Achtung ! Achtung !

Künstliche Zähne von 3 M. an,
Theilz . wöchentl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Nervtödten
bei Bestellung umsonst .
f�llplrnl Lausiperplatz 2, Elsasser -
vlliehvl , str. 12, Steglitzerstt . 71 1.

IIeuiseke Schuh' Fabrik

Erfurt
liefert

Schuhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführung .

MeiterBeiM
Die Fabrikate der ausgesperrten

Schuhmacher in Erfurt werden jetzt ,
außer in den bekannten Verkaufsstellen , in
den eigenen Niederlagen

LeHeMsneestrssse 98; 99
und

Rosenthalerslrasse 63 64
verkauft .

Weitere Filialen in Deutschland :
» München , Sendlingerstraße 10.

„ Dachauerstraße 83.
Landsbergerstraße 7.

Frankfurt a. M. . Liebsrauen -
berg 26.

Düsseldorf , Bismarcksttaße 91.

Köln a. Rh . , Eigelstein 66.
Bremen , Faulenslraße 75.

tannover, Klagesmartt 7a.
amburg , Wexstraße 8 a.

Leipzig , Zeitzerstraße 37.
Brnnnschweig , Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Versuch macht , wird mit dem gelieferten Fabrikat ,
das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis und Qualität zu-
fricdengestellt . — Unser Geschäftsgrundsatz ist : Geringer Ber -
dienst , rascher Umsatz . — Jedem unserer Freunde kann die

Waare bestens empfohlen werden .
Painenstlefcl von M. 3,50 , Herrenstiefel von 201. 5,75 .

iM " In der Bellealliaiice - Straße bitte genau
auf Nnitttticr TL zu achten .

Für die
Geschäftsleitung : Willi . Bock .

Achtung !
O. J . EngelUe , Rene Jakobstraste 86 ,

echten alten Nordbäuser Liter M. 1, —, ViL . M. 0,50 .
* extra alte Waare „ „ 1,40, „ „ 0,7,0

Hlelnverhant von IQ Pfg . an .

ATZEHHOFER
Bockbier

kommt am 6. Februar er .
zum Ausstoss und wird
allen Verehrern desselben
hierdurch bestens in
Gebinden und Flaschen
( letztere ohne Pfand )

empfohlen .

Främiirt .
mit der Preussischen

Staats Medaille in
Silber auf der

Berliner Gewerbe -
Ausstellung

1896 .

Femsprecher : Amt VTI , No . 2200 u. 5535.

Ftir Wiederverklinfer . - MM

Roth-, Zwiebel - u. Mettwurst , 5 Pfd . gemischt ä Pfd. 45 Pf.
f. Leber- , Schlackwurst u. Salami, JSht ä Pfd. 75 Pf.

Rohschneideschinken , � 8 - 15 ? » . ä Pfd. 80 Pf.

Schinken in Brodteig gebacken, ä Pfd . 65 Pf.
J . A. Partcnheinicr , Berlin C,, Kaiser Wllhelmstr . 19a .

Der Ausstost unseres diesjährigen

Book » Bivi ' es
beginnt

Sonnabend , den 6 . Febrnar .
Brauerei Pichelsdorf .10258 *

Künstlich - Zäh « ° . | S ( ttt » , £ srÄwÄ
¥. Steffens , Rosenthalerstr . 61, 2 Tr . KleidungSstck . , Regula ! . , Rcmontoiruhr . ,
1 Theilzahlung pr. Woche 1 M. ' Granatsch , spottb . Pfandl . Neaiiderstr . 6

loltes - tnieige .
Allen Genossen , Freunden und Bc -

kannten dte traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau

Clara Venzke
geb. I ' rlt/ . kon

am 3. d. M. nach 14monatl . Leiden
verstorben ist. Die Beerdigung findet
Sonntag , den 7. d. M. , nackmittagS
2: /z Uhr , vom Trauerhause , Exerzier «
straße 2, aus statt .

Der ttauenide Gatte
Albert Ven�he , Former ,

nebst Kindern .

Hiermit sprechen wir dem Personal
von König u. Küken ireol - dem
Metallarbeiter - Verband um, Jon
Freunden und Bekannten für die zahl -
reiche Betheiligung bei der Beerdigung
unseres lieben Bruders I�rlt «
P ' crnilce unfern Dank aus . [ 31006
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Verdächtigung gegen den
Mechaniker Herm Georg Schwarz
nehme ich hiermit zurück und warne
vor Weitrrverbreitung . 3103b

B. Leopold , Uhrmacher .

Empfehle meinen Freunden und Be -
kannten mein Weist - u. Bairisch -
bicr - Lokal . Heute Bockbier - Anstich .

Adolf Sievert , GSrlitzerslr . 50.

Nur Mk . 1,20
kostet bei mir 1 kompl . Irrigator , besteh .
auö : ff. lack. Blechgefäß 1 Ltr . , zwei
Hartgummi - Röhrcn m. abschraub -
barem Hahn und 1' / « Schlauch .
Frlcdr . VFllh . ' Welsse,Gunniii -
Waaren , Berlin C. , Königstr . 64 .

Lanolinseife !
macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseise und ein reines
Handtuch liefere ich f. 10Pf . p. Woche .
Handwch - Verlcih - Jnn . L. Figner ,
« Nene Königstr . 17 .

gsenifprcth-A��

TemnsziMn
mehrere Tage frei . 3089b

Behlendorf , ZeugHofstr . 8 .

Ablauf - Oel
kauft zu höchsten Preisen . Offerten
unter Oel an die Erpeditivn dieses
Blattes . 31 U 6

Reu ! ! Groster Verdienst Reu l !
Händler , Hauflrer u. Vertreter in allen
Städten aus vom kaiserl . Patentamt
gesch. Kouvert mit Sicherheitsverschlnß
gesucht . Man verlange Muster . Knülle ,
Charlottenburg , Wilmersdorscrstr . 107.

Zigarrengeschäft , kleines , 400 M. ,
z. 1. März od. sp. zu verk. Zu erfr .
Adalbertstr . 7, Rest . Neumann . [ 31156

Genosse sucht fof. saub . möbl . Schläfst .
im Osten od. Nordosten . Adr . abzug .
Ztg . - Spcd . Schwarzkopf , Gr . Frau ) -
surterstraße 129. 3109b

-chlasstelle Forsterstr . 2, v. 3 Tr . [ 31 IIb

Arbeitsnilirkt.
Klavierarbetter !

In der Pianofabrik von Gebr .
Persina in Schwerin haben fämntt -
liche Kollegen wegen Lohnreduzirung
die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist fernzuhalten . 141/19
Der Vorstand d. Fachvereins der

Musikiustr « ment . - Arb . Berlind .

3 Zwicker auf Lederpantoff . Verl.
Seeaert . Hemersdorferstr . 6. [ 3096b

Kurbelstepper «. Stepperinnen
verlangt bei hoheni Lohn 2975b

David Riese , Jägerstr . 25.

Eiiitil Slaineickrkhtr
sucht
3113b

«1. Hirschhorn ,
Köpnickerstr . 149.

Wir suchen einen im Musterinachen
bewandetten Buchbinder , moglidisi
aus der Baumwollenwaaren - Branchs .
Meldungen 9 —2 , 6 —7 Nhr Singer
u. Wahrenberg . Königstr . 43/44 .

Veranlivortijcher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseralentheii verantwortlich : Th . Glocke in Berlin , Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



»t . ei . i4 . mnm . 2. StilGt des Lmmrts " Serliner VolksdlM. s°°°°bkÄ. k. F- dl °«! 8g7.

Vo l K s tv » r t frlz « ft l i rh e NundfchlÄU .

Vutzlands
industvielle Enkmickelnns .

( Politisches ; russische Ausstellung : Tendenz zur
industriellen Selbständigkeit ; Zollpolitik und

Nationalismus ; Steigerung der Produktions -
ziffern ; Bauern und Arbeiter . )

Immer gewaltiger wachsen und dehnen sich die Gliedmaßen des
rnsstschen Kolosses . Im Inner » schreckliches Elend der Bauern .
rasch sich wiederholende Fehlernten und Hungersnölhe . dabei aber
ein rapider Aufschwung großkapitalistischer Industrie und nach außen
hin eine Politik , welche im Dienste dieser Industrie und des vorläufig
» och herrschenden Zarcnthums die Grenzen russischer Machlsphäre weiter
und weiter binausrückt . Im zentralen Asien befestigt sich diese
Macht , gestützt auf die transkaspische Bahn und eine »die dortige
Baumwollkultur zielbewußt fördernde russische Regieruugspolitik .
Der persische Markt , früher die ausschließliche Domäne des
englischen Handels , wird von Norden her energisch in Angriff ge -
nommen , und schon tauchen in den Kreisen der russi -
schen Industrie Wünsche und Pläne auf , eine Eisen -
bahn durch das nördliche Persien zu lege » , ivelche diese
Gebiete an das kaspische Verkehrsnetz anschließen soll . In
Konstantinopel hat der Einfluß Rußlands den englischen ver -
drängt und am arabischen Meerbusen plant es dem Anscheine
nach bedeutsame Annexionen ; vor allem aber dringt es i » dem
nordöstlichen Asten vor . Der gewaltige Bau der sibirischen
Pacifikbahn , dessen Endpunkt der russische Hafen Wladiwo -
stock am stillen Ozean wird , schreitet energisch vorwärts . Man hofft de »
Anschluß an Wladiivostock bereits im Jahre 1802 zu erreichen , wenn
auch auf einer Strecke von 1400 Kilometer ( d. i. ungefähr die Ent -
fernung zwischen Berlin und Bordeaux ) Flußdampfer - Verkehr , der
natürlich im Winter versagen wird , einstweilen in die Eisenbahn -
linie eingeschaltet werden soll .

So rückt der russische Verkehr auch von Norden ans gegen das

konservativ stagnirende China vor . Die Bedingungen des am Ende des

Vorjahres bekannt gewordenen russisch - chinesischen Vertrages ,
welche den Russen die Fortsetzung ihrer sibirischen Bahn guer durch

die chinesische Mandschlirei , und die Anlage von Militärstationen
in diesem Gebiete gestatten , bezeichne » einen gewaltigen Vorstoß
gegen die politische und wirthschaftliche Gestallung des

himmlischen Reiches . Hlennit tritt Rußland im fernsten
Osten als mächtiger itonkurrent dem kapitalistisch - ausstrebenden
Japan , den » östlichen England , »vie man es genannt hat , entgegen .
Tie französische , zur Deckung aller Anleihen bereite Bundesgenossen -
schaft sorgt dafür , daß auch den russischen Stnatskaffen die zu einer
solchen Politik der Ausdehnung » othivendigen Geldmittel nicht leicht
ausgehen . Die Staatsschuld Rußlands , die iu » Jahre 1881

3840,4 Millionen Papier - Nubel betrug , »var in dem Jahre 1384
bereits auf die enorme Höhe von öS88 Millionen gestiegen ,
eine Summe , in der freilich auch die aus einer »veil -

greifende » Eisenbahnverstaatlichung herrührenden Schulden mit ein -

begriffen sind .

De » Hintergrund dieser großen politischen bildet die wirth -
schaft li che Beivcgnng im Innern des russischen Reiches , über

welche auf der großen Ausstellung zu N y s ch i> i - N o >v g o r o d mitten
im Herzen des europäischen Rußlands 1836 Generalrevue abgehalten
wurde . Der mächtige Finanzminister Witte gilt als ihr Schöpfer und
die Regierung hatte keine Koste » gescheut . Die weitgehendsten Fahr -
Preisermäßigungen ( geiviffe Personeukalegorien wurden ganz umsonst
befördert ) sorgten dafür , daß sich eine ganze Völkerwanderinig dort¬

hin ergoß . Die Schaustellung »virkte nach alle » Berichten imposant
und nachhaltig . Sehr charakteristisch ist es , daß die Einfuhrprodukte
»vesteuropäischer Industrie nach Persien , Japan , China »nit
detaillirlen Preisangaben sorgfällig zusammengestellt waren , >»m
die russischen Unternehmer über die Konkurrenzbedingnngen in diesen
Exporlgebieten praktisch aufzuklären .

In Westeuropa beginnt man diese erstarkende Industrie
mit recht zu fürchten . Daß sie auf dem Weltmarkt eine
bedeutende Stellung erobern »vird , das ist sürS erste allerdings
noch nicht zu besorgen . Dazu ist vor allem die Leistnngs -
fähigkeit der russische », elend gelohnten und überarbeiteten

Proletarier allzmveit hinter der der europäischen Industrie -
staaten zurückgeblieben . In der Bauunvollbranche , der ain »veitesten
entwickelten Industrie Rußlands , leisten z. B. — nach den Be¬

rechnungen eines russische » NationalLkonomen vom Jahre 1883 — die

englische » Spinnereien und Webereien durchschnittlich mit zweimal
weniger Arbeit dasselbe wie die russische », und die englischen
Fabrikanten können , sogar »venn sie dieselben Baumivoll -
preise zahlen , ihre fertige Waare sast anderthalb Mal
so billig als diese losschlagen . An »virksamer Kon -
kurrenz auf dein Hauplgebiete des Weltmarktes ist mithin , so
lange diese typische » Verhältnisse unverändert bleiben , nicht
zu denke ». Aber was die europäische Industrie fürchtet , ist auch gar
nicht so sehr die russische Ausfuhr , als eine Einschränkung der Fabrikat
einsiihr »ach Rußland , dessen Bedürfnisse in steigendem Maße von
der heimischen Industrie gedeckt werden . So hat gegen -
wärtig zum Beispiel die deutsche Stahl - und Eisenindustrie
wie die deutsche Elektrotechnik ans der Basis des deulsch - rnssischen
Handelsvertrages große und sehr gewinnreiche Aufträge für Rußland ;
massenhaft ist auch englisches , belgisches , französisches und deutsches
Kapital unter weiten » Entgegenkommen der russischen , sonst alles Fremde
verfolgende » Regierung , in Rußland selbst angelegt . Aber die deutsche »
Eisenindustriellen besorgen jetzt , wie auS Fachberichten z » entnehiiie »
ist . daß Rußland bei seiner gewaltig zunehmenden Roheisen - Produklio »
in etwa 10 Jahren schon ganz selbständig dastehe und jeder Import
ausländischer Montanindustrie dorthin aushören werde . Vielfach
hört man sogar die Behauptung , daß bis auf große Dampfmaschine »
Rußland schon alles so vorzüglich wie die deutsche Eisen
industric erzeuge . J » gewissen Branche » (z. B. Baumwoll - , Leinen - ,
Jutewaare » , Wollengewebe , Seide u. s. w. ) habe » die russischen
Einsuhrziffern ilnter der Konkurrenz der heimische » Industrie bereits
thatsächlich zu sink - n begönne » .

„lleberall , sagt ein Besucher der Nischny Nowgoroder Ausstellung ,
( Herr Rohrschach in seine », Artikel : „ Ersolge der russischen Wirth -
schastspolitik " un Januarheft der „ Deutschen Nundschau " ) , kehrt
dasselbe Bild wieder : Steigerung des industriellen Rohmaterial -
Verbrauchs und Sinke » der ausläiidischen Einfuhr , wobei sich
nieistens seit der Mille der achtziger Jahre der entscheidende Um -
fchivnng zu gunste » Rußlands vollzog . Es ist nur noch eine Frage
der Zeit , daß Rußland überhaupt aufhört , in größerem Maßstabe
ein Absatzmarkt für Westeuropa , speziell Deutschland , zu sein . "

Die kapitalistische Produltion , vorwärts getrieben durch ihr nie
gesättigtes Absatzbedürfniß , unterstützt durch die unendlich ver -
vollkommnete » Produktions - und Koininnnikationsmittel , überspringt
alle Grenzen , um sich die ganze Welt zu nnterwerfc » .
Aber jede Erschließung neuer Märkte schafft dadurch , daß
die industrielle Technik des Kapitalisnins sich in ihnen einbürgert

Herrschaft , „ ach deren Theorie die
das agrarkulturelle , Rohmaterial
englische Industrie und englischen

gesammte übrige Welt nur
liefernde Hinterland für

Handel sein sollte , längst

in Stücke gegangen . Neben der englischen Industrie
und gegen sie hat sich die der Verciniglen Staaten , und die des

europäischen Kontinents , vor allem auch die deutsche Industrie , ent -
wickelt . Und mit Riesenschritten erweitert sich dieser Kreis . Ruß -
land , einmal in die Bewegung hineingezogen , mehr und mehr von der

alteuropäischen Industrie sich emanzipirend , scheint geeignet den Orient
aus seiner »virthschaftlichen Ruhe aufzuschrecken und unermeßliche neue
Gebiete dem Siegeszug des Kapitalismus zu eröffnen . „ Die wohl -
seile » Waarenpreise der Bourgeoisie sind , nach den Worten des

„ Kommunistischen Manifestes " , die schwere Artillerie , mit der sie alle

chinesischeil Mauern in de » Grund schießt , mit der sie den hart -

»äckigsten Fremdeuhaß der Barbaren zur Kapitulation zwingt .
Sie zwingt alle Nationen , die Produktionsweise der

Bourgeoisie sich anzueignen , wenn sie nicht zu gründe gehen wollen . . .
sie schafft sich eine Welt nach ihrem Bilde .

Wie im wesentlichen die deutsche Großindustrie , so ist auch die

russische , die an Umfang der deutscheu natürlich gewaltig nachsteht ,
ein Produkt der zweite » Hälfte dieses Jahrhunderts , vorwiegend der

letzten Jahrzehnte . Die russische Banernbefreiung vom Jahre 1361 ,
die mit den feudalen Leibeigenschaftsverhältnissen aufräumte , hat
hier den Boden geebnet . Die romantische » Idee » der Slnwophilen
der - vierziger und fünfziger Jahre , die davon träumten ,
Daß Rußland auf Grundlage des bäuerlichen Gemeindebesitzes , des

sogenannten Mir , ganz andere Bahnen der Entwickelliug als das
durch den Konkurrenzkampf wild zerklüftete iudustrielle Westeuropa
einschlage » werde — Ideen , die auch in gewissen Schaltirnngen
des russische » Sozialismus lange lebendig waren — , haben durch die

ökonomischen Thalsachen die bündigste Widerlegung erfahren .
Ja . eine eigeuthünilich « Ironie des Schicksals wollte es ( Näheres
findet »na » darüber i » dem vorzüglichen Aufsatz : „ Der Nationalismus
in Rußland und seine wirihschafllichen Träger " von Schulze -
Gävernitz in Band 7ö der „ Preußischen Jahrbücher " ) , daß die von
de » Slaivophilen ausgebildete rnssisch -nationale Ideologie sich in eins
der wirksamste » Kampfniittel des im zentralen Rubland aitsstrebenden
und seil 1877 eine Politik des rücksichtslosen Zollschutzes durchsetzenden
industriellen Kapitalismus verkehrte . Die den Abschluß von West -
enropa predigenden Träninereien der Slaivophilen lieferten Stich -
worte für den neue » PanslawismuS , der gleichfalls de » Abschluß
von Europa verlangle , den » dieser Abschluß aber als ein
Mittel galt , das Wesen der europäischen Gesellschaft , die

kapitalistische Industrie u u t e r d e m Schutze hoher
Zollschranken umso erfolgreicher nach Rußland zu übertrage ».
Die Kerntruppe dieses zollpolitische » Jeldzuges , dem erst durch
de » deutsch - russischen Handelsvertrag eine gewisse Schranke ge¬
setzt worden ist , waren die Unternehmer nnd Kaufleule des zentrale »
M o s k a >l - W l a d i in i r ' s ch e ii In d u st r i e - Bezirkes ,
die ihre Roh - und Hilfsstoffe aus dem russischeii und russisch -
asialischen Hinterlaiide beziehen könnten , während die Petersburger
und die polnische Industrie , die solche Bedingiiiiyen zum große »
Theil entbehrt , » aturgeuiäß mehr freihändlerisch gesinnt
ist . Neben dem zentrale » Rußland und Polen hat sich
in jüngster Zeil besonders auch Südrußland industriell mächtig
eulivickelt .

Einige Zahlenangabe » werde » Tempo und A r t der jungen
russischen I » d u st r i e - E » t w i ck e l u n g am beste » veran -

schaiilichen . Tie russische B a u m w o l l i n d u st r i e , die >vir
bereits envähnlen und die ihren Haupt sitz in dem Moskau -

Wladimir ' scheu Bezirk hat , niarschirt an der Spitze , uimnit doch
Rußland , ivas die Masse der verarbeilelen BanunvoUe betrisst , hinter
England ( allerdings in sehr weitem ?>bstande : Rußlands Baumivoll -
verbrauch beträgt ein Viertel des englischen ) die erste Stelle
ein . Mehr als ein Viertel des Rohmaterials für die russischen
Spinnereien wird jetzt bereits durch die schnellwachsende vo » der

Regierung mit allen Mittel » unterstützte Baumwollproduktio » Zentral -
asteus gedeckt . Während im Jahre 1373 auf de » russischen Fabriken
noch nicht 3,7 Millionen Pud ( 1 Pud — 18,4 Kilogramm ) Baum -
ivolle verarbeitet wurde , belief sich die verarbeitete Masse bereits im
Jahre 1891 auf Il ' /e Millionen Pud .

Aehnlich ist die Steigerung der Roheisenproduktion ,
von der übrigens annähernd ein Drittel auf Südrußland entiällt .
Von etwa 17,9 Millionen Pud im Jahre 1880 ist sie auf 30,1 Mil .
lioiie » Pud im Jahre 1893 gestiegen . Die Kohlenförderung
hat sich »ach nmiliche » Angabe » von 200 Millionen Pud im Jahre
1330 auf 629 Millionen im Jahre 1894 gehoben , sie ist also i »
lö Jahren um das 2' / « fache gcivachse ». lind trotzdem ging die
Kohteneinfuhr , die etwa un » 100 Millionen pro Jahr
balaneirt , ein Zeichen des erhöhten industriellen Kohleu -
verbranches i » Rußland , während dieser ganze » Zeit nur sehr wenig
zurück . Eine erhöhte Bedeutnng erhallen diese im Berhäliniß zur
Bevölkerungsmiiige allerdings noch immer sehr iliedrigeren Ziffer »,
wenn mau den außerordenllich starken indilstriellen Verbrauch von
Holzkohle und Naphtarücksländen init in Rechnung zieht . Die Naphta -
und Peiroleuiiifenerung nimmt ivegen Kohlenmangels in dem zenlrale »
Rußland sehr bedentend zu, i »nd die N a p h l a p r o d u k t i o n selbst
hat sich quantitativ als ebenbiiriige oder gar überlegene
Rivalin der mnerikanischeii Petrolenmindustrie entwickelt . Nach der

Zusammeustellung des oben erwähnte » Rohrschach , dessen ?lrlikel
diese Zahleiiangabe » z,un theil entnommeil sind ( werthvolles , all -

gemein zugängliches Material bietet auch ei » Aussatz des russische »
Proiessors Tschajew im letzten November - und Dezember - Heil der

„ Preußischen Jahrbücher " ) , hat Rußland im Jahre I89S bereits
377 Millionen Pnd Petroleum geliefert , während die aller -
dings durch Karttlliruiig künstlich beschränkte amerikanische Förde -

. rmig nur 236 Millionen Pnd betrug . Die russische
IMaschine n bau - Branche steigerte den Werth ihres Jahres -
' produkles von noch nicht 60 Millionen Rubel im Jahre 70 ans

SO Millionen im Jahre 9l . Eine ähnliche Eiitwickelnug haben auch
viele andere Industriezweige in Rußland durchgemacht .

Hand i » Hand ging damit , wie das zur Nischuiuowgoroder
Ausstellilug erschienene aiilillche Werk über Rußlands Produktion
iin einzelnen erkennen läßt , eine entschiedene Tendenz zur groß -
kapitaliilischen Konzenlration der Produktiousuiittel . I » der Baun » -
Wollindustrie vor allen , haben sich wahre Riesenbetriebe gebildet .
Schiilze - Gäveriiitz , der das zentrale Rußland aus eigener Anschaunng
kennt , schildert sie als einsam liegende stadtähnliche Anlagen von
10 und 12 000 Einivohnern . Di « Fabrikgebäude sind 4 nnd Oslöckig ,
neben ihnen erheben sich gewallige Arbeiterkasernen mit
großen Schlassäle », wo die elenden , der llnternehmergeivalt Hülflos
preisgegebenen Arbeiter . Männer und Frauen kainpiren . Kredit -
wesen » ud Eisenbahnbail habe » gleichfalls , der industrielle » Bewegnng
entsprechend , zugenommen .

Der kapitalistische immer höher wachsende Ueberbau erhebt
sich auch auf der Grundlage eines fürchterliche », das proletarische
Elend Westeuropa ' - noch weit überragenden Massenelends . Der
Bauernstand , der i » primilivster Weise ohne Düngung und
mit uraltem Hackenpflng de » mit Stenern überlasteten Boden bearbeitet ,
ist in gedrücktester Lage ; oft nimmt die Steuer den ganzen Ernte -
Erlös fort ll »d es müsse » , um den Harle » Gläubiger Staat zufrieden
zu stellen , rninirende Schulde » vom Bauer gemacht werden .

Die Laiidtheilunge, , der bäuerlichen Gemeinde des einst so viel
gerühmte » Mir , der für die Steueri » seiner Mitglieder solidarisch
haftet , dienen selbst nur dem Zweck der Steueraufbringiing .
Der Druck der Steuerlast wird durch die Unprodnktivität der
russischen Bauer , larbeit natürlich noch gewaltig erhöht , so schätzt

man z. B. . daß . auf den Kopf der landwirthschaftlichen Be -

völkeriing berechnet , in Rußland nur ein Zehntel oder Eiftel des in

den Vereinigten Staaten erzielten Erntebetrages produzirt wird .

Die Lage der i n d u st ri e l l e n Arbeiter , die aus diesem
verelendete » Bauernthum hervorgehen und das Band mit dem Lande

noch nicht zerrissen haben , ist entsprechend elend . Größlentheils

sind sie noch Mitglieder des Mir und kehren von Zeit zu Zeil zur
bäuerliche » Arbeit zurück . Die Löhne sind ebenso jämmerlich niedrig
wie die Arbeitszeit lang ist . Aber trotz alledem regt und rührt ! .
ivenigstens i » der Arbeiterschaft der großen Städte , bereits der west -

europäische Geist des Klassenkampfes . DaS Vorjahr brachte
den großen Petersburger Streik und das neue Jahr leitet sich

durch Streikbewegungen ein . Die russische Presse darf
nichts davon berichten , aber man weiß , daß die

sozialistische » Ideen , die erst nur gewisse Kreise der russischen

„Jiltelligenz " ergriffen hatte », nun mehr und mehr an Werbekraft
unter dem großstädlischeu Proletariat Rußlands gewinnen . Die

Flugblätter der Slreikbeivegung sind jetzt wie im Vorjahre
iliiterzeichiiet von dem „ Verein für den Kampf um die

Befreiung der arbeileude » Klasse »" . Wie der russische
Kapitalismus gleich die entwickeltste » Formen großindilstriellen
Betriebes aus dem ivestlichen Europa überlrageii konnte , so kann
das russische Proletariat die entwickeltsten Formen prolelarischen
Klasseubewiißtseiiis aus eben dieser westeuropäischen Welt hinüber -
nehmen . Hoffen wir , daß dem Sturmschritt des russische » Kapita -
lismui in nicht zu serner Zeit ein Stnrmschritt der russisch -
proletarischen Bewegung entsprechen werde , der dieses gewaltige
nnd gefahrdrohende Bollwerk der Reaktion in seinen Grundvesten
erschütiert . C. S.

Das deutMzo Äuckev�SqndikAt .
Man schreibt uns :

Die Znckerindustrie ivill nicht zur Ruhe kommen . Man sollte
meine » , daß die Zuckerindusiriellen , die » m Liebesgabe » förmlich
gemästel werde » und denen erst vor ganz kurzer Zeit wieder ein
recht fetler Bissen in Gestalt des neuen Zuckersteuer - Gesetzes auf
Koste » der Allgenieinheit spendirt worden ist , nun doch endlich
einmal genug bekämen . Weit gefehlt ! Eo lang « die Zucker -
Novelle iu Bcrathung stand , verhielten sich die Herrschafte » fein
still und thalen so, als ob sie sich i » ihrer „ Nolh " selbst in
leiner Weise helfen könnten und nur aus die Hilfe des Staates an -

gewiesen wäre » . Sobald aber die Vorlage Gesetz geworden war
nnd so de »» deutschen Sleuerzahler glücklich wieder einige Millionen

entzogen und in die weiten Tasche » der Zuckerbarone hiuübergeleilet
worden waren , da fing die ganze noble Gesellschaft mordsmäßig auf
das Gesetz an zu schimpfen , weil sie bei dem Raubzug eigentlich
auf die doppelte Beute gerechnet hatte .

Jetzt wurde die Parole ausgegeben : Der Staat will uns nicht
helfen , also mnssen wir uns selbst Helsen ! Seien wir deshalb einig ,
da wir im Grunde geiloinnie » doch alle de » Prosit lieben , und
- griiilden wir Syndikate !

Sosort tauchten zwei Syudikatsprojekte ans und mit Feuereifer
wurde für sie Propaganda gemacht . Beide hatte » natürlich den
Zweck , die Konsnmeiile » noch ärger zu schröpfen und ihnen daS
wichtige LebenSinillel Zucker »och mehr zu vertheuern . Wie
skandalös es bereiis jetzt i » dieser Beziehung steht , darüber sind
kürzlich in der französischen Kammer , i » der auch wieder einmal zur
Abwechselung ein Zuckersteuer - Gesetz zur Berathmig steht . daS den
französische » Zuckeriiidustrielle » erneute Millionen in den Echooß
»verfen will , einige lehrreiche Zahlen i » Erinnerung gebracht worden .

Die drei hauptsächlichsten Zuckerproduktions -
Länder Europa ' s sind belauntlich Deutschland , Oe st erreich -
U >> g a r n und Frankreich . Und wie steht es mit dem Zucker -
verbrauch i » diesen Länder » ? Der jährliche Durchschnitts -
kousum auf den Kops der Bevölkerung beträgt in Deutschland
12 Kilograunn , in Frankreich 10 Kilogramm und in Oester «
reich - Ungarn 0 Kilograunn . In England dagegen , das
überhaupt keinen Zucker produzirt , werden jährlich pro
Kopf 40 Kilogramm Zucker konsumirt . Dieser Unterschied ist so
außerordenllich groß , daß er eine » tieferen Grund haben muß .
Und den hat er auch . Der Engländer kann daS Kilo -

gram in deutschen oder französischen Zuckers
für 25 Pfennige und darunter kaufen , während der
Deutsche genau denselben Zucker » nt 60 — YO und der
Franzos e gar i »it 80 —00 Pf . bezahlen muß .

Dies « Thalsache könnte ma » noch mit einem gewissen Gleich -
muth « hinnehmen , wenn die riesige Differenz in die Kassen des
Staates fließen würde . Man könnte sich dann bei jedem Stück
Zucker , das man in den Kaffee wirft , mit Genugthuiing
sagen , daß man wieder einmal die „ vornehmste " Bürgerpflicht ,
das Steuerzahlen , erfüllt habe . Aber die Sache verhält nch ganz
anders . Der Staat zieht die Differenz wohl in Steuerform ein ,
aber de » Löwenantheil davon zahlt er de » Zuckert udustriellen
als Prämie » aus .

Aber das genügt den Herren , wie gesagt , noch nicht . Sie wollen
mehr und immer mehr haben . Und das konnten st - nach
ihrer Meinimg am beste » dadurch erreichen , daß sie ein «
jener modernen Unlernehnier - Konlitione » gründelen , die sich »ach
und nach auf allen Industriegebiete » «instellen , wenn die freie
KonkiMtenz ihre mörderische Wirkung i » genügender Weise gethan hat .

Man kann heute schon trotz der erfolgten Gründung deS
denische » Zuckersyndikats niil Bestimmtheit sage », daß die Syndikats -
bestrebmigeti innerhalb der Zuckerindustrie gescheilerl sind und daß
sie auf lauge Zeit hinaus kein « Aussicht haben , zur Anssnhrung zu
gelange, ».

Ter Grund hierfür liegt darin , daß die freie Konkurrenz
in der k ii u st l i ch aufgepäppelten Zuckerin du strie
noch nicht genügend hat >v i r k e i, und mit den
Kleinen in d e r I n d u st r i e hat a u f r ä u in e n können .
Doch ist sie trotz der aiißerordentlichen Begünstigung der kleinen
Fabriken durch die Gesetzgeduug rastlos an der Arbeit , und es ist
keine Frage , daß sie mit der Zeit auch die Zuckerindustrie den
gleiche » Gang der Entwickelung führen wird , den andere Industrie «
bereits durchgeinacht haben . Und dann wird auch für die Zucker -
industri « die Zeit der Syndikate gekoinmen sei ».

Gegenwärtig zählt man i » Deutschland rllnd 400 Rohzucker -
fabriken , die iluter den allerverschiedeuartigsten Prodilktions '
bedingnngen arbeite ».

Neben gewaltig großen , iiinsterhaft gebauten , mit den trefflichsten
Maschinen ansgestalteten , nach den neuesten Errungenschaften der
Wiss - nschaft und Technik eiligerichtetei » Fabriken giebt es kleine , ver -
baute , werthlose Quelsche », die kaum noch de » Namen einer Fabrik
verdienen nnd die sich wundern nnd ei » großes Zeter - Mordio über
die Nothlage der „ nationalen " Industrie anschlage », wenn sie mit
Verlust arbeiten .

Im allgemeinei , befindet sich der Osten dem Westen gegenüber
l » g >l » st r g e r e r Lage . Der Bode » ist dort » och nicht so aus -
gebeutet wie m de » alte » westlichen Nübelikultur - Gegenden , die
Fabriken sind dort durchweg neuer , größer und besser eingerichtet
linli last not least die Lellteschiuderei , die Arbeitcr - Aiisbeulling wird
in Ostelbien mit größerem Raffliiemeilt und größerer Rücksichts -
losigkeit beirieben als im Westen , was auf die Bilanz der Zucker -
fabriken des Ostens natürlich einen recht vorlheilhaslen Einfluß hat .

Mit 400 Theilnehmern , noch dazu vo » außerordentlich ver «
schiedener wtrlhschaftiicher Potenz , läßt sich kein Syndikat bilde »



und noch weniger auf die Dauer aufrecht erhalten . Gewiß haben
alle , auch die Große » , ein gewaltiges Jnteresie daran . die Kon -
snmenten auszubeuten ; »ockz naher am Herzen liegt es aber den
Großen , zunächst einen Thcil ihrer Konkurrenten niederzuwerfen
und zu vernichtein Das Bednrfniß der Syndikatsbildnng beginnt
bei den Großen erst dann , wenn keine Aussicht mehr vorhanden ist ,
die Konkurrenten durch rückstchtslosen Konkurrenzkampf zu beseitigen .
Soweit sind wir aber in der Zuckerindustrie noch lange nicht . Da
wird noch so mancher Kleine daran glaube » müssen .

Die Geschichte der beiden im „ Vorwärts " schon des öfteren er -
wähnten Syndikatsprojekle und auch die aller früheren bestätigt diese
Auffassung . Immer sind es die wirthschastlich Schwachen , die mehr
oder weniger vor dem Bankrott Stehenden , die für die Syndikate
agitireii , um dadurch dem Messer der Pleite . das ihnen an der
Kehle sitzt , die Schneide zu nehmen ; und immer sind es die wirlh -
schaftlich Starken , die in zwar äußerlich wohlwollender — handelt
es sich doch um die „ nationale " Industrie , ein Schlagwort , das sie
hochhallen müsse » , da sie es auch von Zeit zu Zeit gebrauchen , um
sich die Staatshilse zu sichern und ihren Profit auf diesem Wege
zu erhöhen — aber im Grunde kühler Reservirtheit sich zurück -
halte ».

Ein sehr erbauliches Beispiel von kapitalistischer Raffinirtheit
war das Projekt des sogenannten Jnlandzucker - Syndikats .
Der Zweck desselben war , den Inlandspreis des Berbrauchszuckers

in die Höhe zu treiben und damit den Profit der Raffinerien zu
erhöhen . Natürlich war das nur möglich , wenn sich alle Raffinerien
dem Syndikate anschlössen . Das erschien jedoch aussichtslos , da es
den großen Raffinerien näher am Herzen lag , eine Reihe von
Konkurrenten todt zu konkurriren . Deshalb wurde folgender
Plan ausgeklügelt : Das Syndikat wollte einen erheb -
liche » Theil seines Raubes , den es den Konsumenten
abzujagen hoffte , de » Rohznckerfabriken überlasse », wofür
diese sich zu der einzigen Gegenleistung verpflichten sollten , den dem

Syndikate nicht angehörenden Raffinerien keinen Rohzucker zu liefern .
Wenn es gelungen wäre , alle oder doch fast alle deulsche » Rohzucker -
fabriken durch dieses lockende Versprechen zu ködern , so wären aller -

dings die widerstrebenden Rassinerien , falls sie ihre » Betrieb nicht
einstellen wollten , gezwungen gewesen , sich dem Syndikate an -

zuschließen , da sie sonst aus dem Inlands keinen Rohzucker bekamen
und � an der Einfuhr ausländischen Rohzuckers durch den

Schutzzoll gehindert sind . Dann hätte das deutsche Volk

sein blaues Wunder erleben können . Nach mäßigen Schätzungen
wäre der Preis des Zuckers sofort um etwa lö Pf . pro Kilogramm
in die Höhe gegangen . Da sich jedoch nur ein Viertel der deutschen
Rohzuckerfabriken bereit erklärte , mitznmache » , so wurde glücklicher -
weise nichts aus dem Jnlandzucker - Syndikat .

Das andere , das deutsche Syndikat , das jetzt von Roh -
znckerfabrckanten gegründet worden ist , hat den Zweck , ebenso wie

die in Oesterreich gegründete „Genossenschaft der österreichisch -

ungarischen Zuckerfabriken " , den Preis des Zuckers durch kauf -

männische Regelung des Angebots und des Absatzes zu erhöhen .

Natürlich ist auch dabei eine Wirkung nur bei große ?

Betheiligung möglich . Die 1SI Fabriken aber , die das Syndikat ge -

gründet haben , betragen nur 38 pCt . der deutsche » Fabriken und

repräsentiren , was besonders bezeichnend ist , gar nur 24 pCt . der

deutschen Rohzuckerproduktion . Also gerade die kleinsten Be «

triebe , die schwer um ihr Dasein ringen müssen , haben sich in über »

wiegenden ! Maße betheiligt , während die großen fern geblieben sind .
Und damit ist das deutsche Zuckersyndikat von vornherein zu voll -

kommener Bedeutungs - und Wirkungslosigkeit verdammt . DieVortheile .
die das Syndikat etwa bieten könnte — in Wirklichkeit wird davon
kaum die Rede sein — kämen ohne weiteres auch den Nicht -

initgliedern in vollem Maße zu gute , ja sogar in noch höherem

Maße , da sie ihre freie Beweglichkeit behakten und jeden Bortheil

ausnutzen können , während die Syndikatsmitglieder durch alle mvz »

liche » komplizirten Beschränkungen in ihrer freien Beweglichkeit ge «
hindert werden .

Schon das allein wird die Mitglieder des Syndikats ver «

anlassen , sich nach und nach von ihm zurückzuziehen , und mit so
großem Tamtam das Syndikat auch in die Welt getreten ist , es
wird sicherlich bald wie ein schwaches Licht im Sturm des wirth -
schaftlichen Kampfes verlösche ».

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Thraker .
Sonnabend , den (5. Februar .
Opernhaus . Bajazzi . Phantasien

im Bremer Rathotcller .
Schanspielhans . Die Zeisige .

im Bremer Rathotcller .
. hanspielhans . Die

Deutsches . Morituri .
Schiller . Ein Volksfeind .
Berliner . Nachmittags 3 Uhr :

Aschenbrödel . Abends ?>/ , Uhr :
Renaissauce .

Lessing . Das Ordensband . ( Do
Uudan . )

Westen . Der Raub der Sabine -
rinnen .

Neues . Marcelle .
Residenz . Associes . Vorher : Die

sittliche Forderung .
Zentral . Eine wilde Sache .
Friedrich - Wilhel , «städtisches . Die

Grille .
Thalia . Frau Lieutenant .
Alexanderplatz . Eine pikante Ehe .
Ostend . Die Stunde der Versuchung .
Parodie . Genovefa .
Bolks . Von Stufe zu Stufe .
Passage - Panoptiknm . Traumbilder .

Spezialitäten .
Apollo . Spezialitäten .

Mt- AIIiailtt - Tht »ttl
Volks - Norstellnng
: Regie von JnllaB TUunter

Sonntag , den 7. Februar , nachmittags
Uhr : Zum ersten Male ;3

von
Von Heinrich von Kleist .

Käthchen : Wilhelma Wagner . Wetter
v. Strahl : Heinrich Frey . Rheingras
v. Stein : Rich . Jürgas , Theobald :

Wilh . Rufs .
Eintrittskarten & 60 Pf . sind in

den bekannten Zahlstellen zu haben .

Sckillov�Theakev
( W allner - Thcuter ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Ein
BolkSfeiud .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Ein
Wintcrmürche » .

Abends 8 Uhr : Ein Schritt vom
Wege .

Friedrich WilHelmst . Theater.
Zum ersten Male : Die Grille .

Schauspiel in 5 Akten von Charlotte
Birch - Pfeiffer .

Sonntag nachm . 4 Uhr : Dorf « nd
Stadt . Schauspiel in 5 Akten von
Charlotte Birch - Pseiffer . Abends 8 Uhr -
Tie Grille .

Montag : Die Grille .
Billets sind ohne Vorbestellgebühr

schon drei Tage vorher au der Theater -
lasse zu haben . Außerdem tni In -
validendank , Unter den Linden 24, bei
Paul Nomeick , Leipzigcrftraße 6. und
Julius Lcngenfeld , Markgrasenstr . b0.

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater ) .

„ Frau Lieutenant . "
Vaudeville in drei Akten von Paul

Ferrier und Antony Mars .
Deutsch von Hermann Htrschel .
Musik von G. Serpette und V. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Frau
Lieutenant . "

Sonntag , nach »: . 3 Uhr : Trilby .

Kolks - Theater
34 Rcichenbergerstr . 34 .

Pferdebahnstation KottbuserThor .
Sonnabend , den V. Februar ,

abends 8 Uhr :
Zun ! vierten Male in glänzender

Ausstattung :

Boa Ttllse za St«se.
Lebensbild mit Gesang von
Dr . Hugo Müller . Musik von
R. Bial , die neuen Kouplets und
Gcsangsnummem v. R. Brodeck ,
kompontrt von R. Thiele .

Regie : August Reiff .

Preise der Plätze : ProSc . -
Loge 3 M. Parquetloge 2 M. ,
Parq . - Faut . , Mittelrang - Faut .
und l. Rang - Fauteuil 1,bO M. ,
Mittelrang und 1. Rang 1 M.
Tribüne 75 Pf . Entree 50 Pf .

Ostend - Theater .
Gr . Frankfurterstr . l32 . Dir . C. Weiß .

Heute : 2. Volks - Borslellung zu
kleinen Preisen : Die Stunde der
Versuchung . Lebensbild ni. Gesang .

Ansang 8 Uhr .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu

halb . Preisen ) : Der deutsche Michel .
- Abends : Der Walzerkönig . -

Montag , 3. Volksvorstellung zu kleinen
Preisen : Schwcrenöther . Ans . 8Uhr .

Ifputlia Tauben - StruBse
UlaUld , Xo . 48 - 49 .

Naturkundliche Ausstellniig
täglich geöffnet von lO Uhr vorm . ab.

Eintritt 3 « Pf .
Wissenschaftl . Theater abends 8 Uhr .

Ttl ' pttMULt » ' 3 ' mMenstr . 57/62
LehrterStadtbahn -

hos. Täglich von 7l/z Uhr abends ab
30 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Experi -
nienten it. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

ßziissge-
ftmoptkm

Mil -
TlMttt

und Zirkus .
Vorstellungen
um 5 und 7 Uhr .

� Castan ' s

Panopticum .
Die

beiden
indischen _

die kleinsten

Menschen der Welt

Damen - Wettschwimmen .

Pypäen
>ie kleinsten
rftpii Spt N�psfi

Werestchagin- Ausstellung
1 Napoleon I. in Rnaaland 1812 l

| Altes Reiclistags -Gebändel
4 liCipzigeratr . 4 .

| Geöfin . v. 11 vom . b . iülir ab .
Entree 50 Pf .

AlexMerM- Theattt .
Kleine Preise . Heute und die

folgenden Tage : Eine pikante Ehe .
Berliner Poffe mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von Eugen Prudens .

Morgen , nachmittags 4 Uhr :
Aschenbrödel . Original - Zauber -
märchen mit Gesang und Tanz in
6 Bildern von Heinrich Volten - Bäckcrs .
Anfang 8 Uhr . — Säiumtliche ans -
gegebenen Bons , auch die zu anderen
Stücken ausgegeben sind , behalten
ihre Giltigleit .

Billets sind schon 3 Tage vorher , ohne
Vorbestellgebühr , an der Theaterkasse
zu haben . Vormittag r/zll —VrL Uhr .
Abends von Uhr am _

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .
Sonnabend , den «. Februar er . :

Zum letzten Male :
Enill Thomas a . G.

Benefiz für Robert Gnthery .
Zuin 117. Male :

Eine wilde Sache .
Morgen : Zum 1. Male : Novität !

lEln ildeler Abend .
Ansang V: 8 Uhr .

Berlinei ' Possen - Theatep
RUnzstrassc 17 .

( Eingang Köniasgraben . )
Direktion : Joseph Aschinger

und Leonhard « Haskel .

Stufe ßtfdjlofffu !
Morgen : Der Gliidlich -

wacher . - Der Lumpenball .
Entree 50 Pfg .

Die Direktion .

ßonoopilla Variete - Theatep
Ilrnnnenstr . 154 .

Täglich : Grosse Theater - und

Spezlalltttten - Vorstellung : .
Das beste Programm d. Nordens .

u. a. Gcschw . Carrö , brillante
Doppel - Jongleure .

Mira Borrmann , die fesche Soubr .
Otto Buddel , gefällt nach wie vor .

Neu einstudirt :
Bomben und Granaten . Posse .

7V- Uhr .
onntags 6 Uhr .

Ilmtausch - Billets haben Giltigleit .

Lumpe-Sastspiel
Parodie - Theater

Oranienstr . 53 .
Jede » Abend 8 Uhr die Novität :
Genoveva , Pfalzgräfin am Rhein ,
oder : Ein schwer geprüftes Frauen -
herz . Großes Ritterorama in 5 Akten .

türm Renz
Karlstrasse .

( Jubiläums - Saison 1806 97 . )
Sonnabend , den 6. Februar 1807 ,

Abends 71/2 Uhr :

PmdeMa - AsrßellW .
Auffnhrnng der Novität :

Durchschlagender Erfolg !

Aus der Mappe
eines

Eine romantisch - phantastische
Handlung . Bon Direktor rranz
Renz und dein großherzoglich Heist-
scheu Hosballetmeister Aug , Siems .

Außerdem die hervorragendsten
Nummern des Repcrtoirö . 4 arab .
Schimmelhengste , dress. und vorgeführt
vom Dir . Fr . Renz . Eine Schul -
auadrille , gcr. von 8 Herren . Friih -
lingöreigeii , geritten von 5 Damen .
16 Spring - Attobaten , Gebr . Char -
konnicus , Deutschlands großartigste
Luftturner .

Sonntag , den 7. Februar 1897 ;
L grosse Vorstellungen . S
Nachmittags 4 Uhr : ( E r m ä si igte
Preise und 1 Kind unter 10 Jahren
frei . ) Lästige B lütter . Finale :
GrostrS elektrisches Ballet .

Abends 7i/z Uhr : Aus der Mappe
eines Riesengebirgs - Phantasten .

WeU- RttliUiriiiil
Varietg - und Spezialitäten

Theater .
Dresdenerstraste 97 .

Im vorderen Saal täglich bei freiem
Entree :

Grosses Künstler - Konzert
Im großen Thcaterfaal :

Berliner Sportmädels .
Ausstattnngs - Burleske mit Gesang

Anfang : I Entree :
Wochent . T/2 Uhr . Wochentags 20 Pf .
Sonntags ö Uhr . | Sonntags 30 Ps .

Feen - Palast ,
Direktion Winbler & FrUbel .

Täglich mit großem Erfolg k
Die urkomische Gesangpoffe :

Eine tolle Pacht .
Unter Mittvirkung von

Rich . Winkler u. Wilhelm Fröbel .
Dazu das unübertrefflich , brillante

riesengroße

Ztbruar - Nrosrlimm .
Anfang 71/2 Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . Reservirt 50 Pf .

IRC II S
' Busch

Uahaliof Börse .
Sonnabend , den 6. Februar ,

Abends 7i/2 Uhr :

Gr . Gala - Wrstelluug .
Nach Sibirien .

Sensationeller Erfolg !
Außerdem : AM - Zum 1. Male ;

Hertnanos Castagna , ercentr .
mustkal . Klvwus . Hippolog . Monstre -
Tableau , dress . und vorgeführt vom
Dir . Busch . 4 arab . Schimmelheiigstc
als Schankelpkcrde , dress . und »arges .
vom Dir . Busch . Alligator , ostpr .
Hengst und der nngar . Vollbluthengst
Bator . dress. « nd geritten von Herrn
Foottit - Burghardt . Zanzibar , rnff .
Hengst , ger . v. Herrn Talauiouski .
Spezialitäten 1. Ranges . Vorzügliche
KlownS .

Morgen : 3 Borftellungen . Nach -
mittag 4 Uhr ( 1 Kind untcr 10 Jahren
frei ) : ZscheuS . — Abends T/2 Uhr :
Nach Sibirien .

_ _

Kaufmanns Varize
Xcnes Prograimn ! ! !

Der kleinste Circns der Welt .
Neu ! Wasser - Pantomimc

D Entführg . a. d. Trachenschlucht .
Rr . Patty Antipode ,

I . orch - Truppe ,
Rose und Jules .

B ' lack und White ,
Gcschiv . Fmilon ,

Gcschw . Gorelly ,
F. dt Blum

und 85 Elite - Nummern .

SchlppsnoHSki ' s
Dnitfiiie Eouitctlialltn

Spandanor Brücke 3 .
Xcue Ausstattung !

Ulm MMggglattM
Täglich populäre Konzerte der gesammt .
Kapellen , u. A. der 25 Mann starken

Berfaglieri - Truppe .

Theater - Abtheiluttg :
Auftreten von Humoristen , Komilerit sc.

Täglich Anstich von

Bock - Bier
anS der

Berliner Bock - Brauerei .

Apollo - Theater .
MUMgnelltsPrMM .
Auftreten der berühmt , spanischen

Tänzerin

Cavmenoiiaf
sowie des engl . Schünheits - Quintetts

i�The 5 Lorrison,�
genannt : Das Empire - Quintett

Kinelograph i�TÄt8
Bilder - Serie .

K Ferner : IL Bebuts . " WG
eröffnung 6V2 Uhr . Ans . 71/2 Uhr .

Restaurant
Umstände halber zu verlaufen Michael -
brücke 1. 3112b

Alcazar
Variete und Spezialitüten -

Theater I . Ranges .
Tresdcnerstr . 33 33 ( City - Passage )

Annenstr . 43/43 .
Sonsiitlonollss . oeoos Programm .

Unter anderem : Die unerreichten ,
großartigen AM - fcnnftfchuiic »
Brothers Clewers . Robtn
A. Berat . BarnnmA Beilay .

DM - Großes Konzert " MNc
eines vollbes . Orchesters mit . pers . Lett .
des Kapellmeisters Martin Stein .

Die Freikarten behalten Giltigleit .
Witfintn - Wochentags 8 Uhr .
« TNsUNg . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . Die Direktion .

Klagen , Eingaben , Zahlungsbeseyle
sehr billig Rechtsbureau Pankstr . 5.

III . . . . . . . . .. Ml — W III

. . . . . . . .

yolksgarten
( früher : LVeiwKNN s VolksgÄvken )

Gesundbrunnen , Badstr . 06 .
Mit dem heutigen Tage habe ich das obige Etablissement in

eigene Regie übernommen und stelle dasselbe den verehrlichen Bereinen

und Gesellschaften behufs Abhaltung von

_
» nd Tmmerfeßtu, s - wi - Lneins - BnssMlNges , Hoch-

IB JCitfll * • Zu den koulanteften Bedingungen zur Verfügung .

Es finden während der Sommer - Salsou wie bisher täglich
Konzerte , Theater - und Tpezialitäten - Borstellungen statt .

Das ganze Etablissement wird durchwegs r e n o v i r t , mit allen
Verbessenmgcn der Neuzeit und elektrischem Licht ausgestattet , \
und da für Küche und Keller aus das Beste gesorgt ist, dürfte der j
Aufenthalt in meinem Etablissement den weitgehendsten Ansprüchen ,
genügen .

DM - Behufs persönlicher Rücksprache wegen Ueherlassung der ]
Lokalitäten bin ich täglich Vormittags in meinem Bureau , Badstr . 36 ,
zu sprechen .

Hochachtungsvoll J , Zerniky Direktor .
— — — — II, | tr . 3136 .

Oirect von Aachen !
weltberühmt duroli elegante n. reelle Tuche , versenden
wir zu — anerkannt modrigen Preisen — Herren -
Anzug » und Palctotstoffe vom einfachsten bis
zum elegantesten . Vorzügliche Musterauswahl franco an
Jodermann ! Zahllose Empfehlungen aus allen Kreisen
beweisen unsere Eeellität ! *

Mnnnnnl Phawini »ns . bekannte Spezialität , kosten

mDilDDOHineySOl 3' /a Met , schwarz , blau od . braun zu
r ' oi

| Anerkennnngsschrelbcn
Wllkcs & Clc , Tnchlndustrle ,

Bitten genau zu adressiren .

Reell und billig
kaust man in der Norddeutschen Schuh -
sabrik von W . Hitscbkc , ge¬
gründet 1872, Skalitzerstr . 13 , Eck«

Admiralstraße , am Kottbuser Thor .

M us i Inn strumente
aller Art . Bortheilbasteste
Bezugsquelle . Garantie . Jllustt .

Pracht - Katalog 112 Seiten portofrei .
C . Tcktikent Ai Co .

Berlin SW . , Benthstr . 17 , 1.
Kein Laden . ) 9822 *

Herren - Hute 65 Pf.
Bessere Hüte , enorm billig ,

verlaust aus der Fabrik
im Komptoir •

KarnimStraße 4/5 ,
Kastanien - Allee 101 .

_ Sonntags geöffnet .

Hackesclier Markt ' J. Brünn im Stadtbahnhof

„ Börse " .

Nach beendeter Inventur gelange » nunmehr große Lagerbeftände meiner

Teppiche ! Gardine « ! Steppdecken !
Fertige Wäsche ! Leinenwaaren !

zu ganz aussergewohnlich billigen Preisen znm

Ausverkauf !

Jede Uhr

repariren und reinigen
l kostet bei mir unter

f Garantie d. Gutgehens

. nur 1 Mark 30 Pf .
' außer Bruch , kleine Reparaturen
• billiger . Großes Lager neuer und
: gebrauchter Taschenuhren , Regu -
' latoren und Wecker , alle Arten

Ketten , sowie Brillen u. Pmcenez .
» Carl I . nx , Uhrmacher .
35 « hanssec - Straffe 35 .

Kr M Mark
feinste Anzüge nach Maaß . Für 30 M.
ff. Sommer - Paletot nach Maaß . Für
8 - 12 M. feinste Hosen nach Maaß .
Gehrock - Anzügc zu billigsten Preisen .
Groß - Stosslager . «jodl »

Kpausenstp . 14, 1, kein Laden.

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berlin . Für de » Jnseralentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max lvadiug . in Berlin .
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